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Zum Geleit. 
Zwischen Hoffnung und Glauben 

"Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir 
eines amJert!n warten?" Matth 11,3 

Adyent bat \;ele Fragen! Advent ist eine Zeit, die nach vorne 
offen ist. Etwas soll geschehen, er,vas Neues soll kommen! 
Diese Bewegung in eine reiche Erfüllung hinein yollzieht sich 
jedoch nicht automatisch, sie yerlangt innere Anteilnahme und 
konzentrierte Beteiligung. Die Erwartung und Sehnsucht des 
Adyents ist kein schwärmerisches Gefühl, Ad';ent ist ein Weg 
zu einem klaren, bestimmten Ziel. 

Auf diesem Wege haben auch Fragen ihre Berechtigung. 
Advent selbst stellt Fragen, Ad,'ent selbst hat Fragen, sogar kri­
tische Fragen. Früher einmal war Weihnacht der Inbegriff 
höchsten Glücks, aber heute? Was kann ich heute noch mit 
Weihnachten anfangen? Eigentlich bin ich doch dieser Kinder­
welt entwachsen. 

Nüchtern und realistisch sind die heutigen Weihnachtserzäh­
lungen und Krippenspiele. Wir können wohl nicht mehr so 
unbefangen und gelöst Weihnachten feiern wie Generationen 
\ cr uns. Es ist uns yerwehrt, den Glanz aus ,"ergangenen Zei­
ten zu übernehmen. "'ir müssen an die Sache näher heran, an 
die wirkliche Begebenheit. Wir steUen uns den kritischen Fra­
gen unseres Glaubens in unserer eigenen Welt ... dazu ist 
Advent da .• \d,·ent hat selbst In sich diese Bedrängnis, diese 
Unsicherheit, deren schärfste Form der Zweifel ist. Wie gewal­
tig ist doch die Vorstellung, auf die wir zugehen: Gott kommt 
zum h.lenschen in einem h.lenschen! Ist Weihnacht eine 
Geschichte, in der Gott in die Menschenschicksale eingreift, 
durch diesen Jesus von Nazareth und dessen Geburt, auch in 
mein Dasein? Der Zweifel hat unterschiedliche Gestalt. Er ist 
ein Anreger, ein Motor. Ohne kritischen Zweifel wäre das Den­
ken längst erlahmt und auch der Glaube gestorben. Begegnen 
wir Gott, oder begegnen wir nur noch uns selbst? Der Zweifel 
hat unterschiedliche Gestalt. Er ist ein Anreger, ein Motor. 
Ohnen kritischen Zweifel wäre das Denken längst erlahmt und 
auch der Glaube gestorhen. Der Zweifel ist immer auch ein 
Impuls, ein Anstoß, die Wahrheit neu zu ge ,"nDen. Aber der 
Z~:eifel kann auch ätzend und zerstörend wirken, er ist Leben-
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selexier und Gift zugleich. Aber ... er darf nie das letzte Wort 
haben. Er 1st nur eme Durchgangssituation. 

Daß der Zweifel zu einem Umdenken auch in der Schäßburger 
Kirchengemeinde wird, erhoffen wir sehnliehst. Die Schäßbur­
ger Kirchengemeinde lebt seit zwei Jahren in einer permanen­
ten Hoffuung. Ihre Existenz ist eine Existenz zwischen Hoff­
nung und Glauben. Die Wiederbesetzung der Stadtpfarrstelle 
ist in der gegenwärtigen Situation der Landeskirche ein 
schwieriges Problem. Die unzähligen Einsätze yerschiedener 
Pfarrer aus dem Mediascher und Schäßburger Kirchenbezirk, 
sowie die Einsätze von Theologiestudenten können den Schäß­
burgern das Gefühl der "Kirche als Heimat", der Geborgenheit 
und Zusammengehörigkeit schwer wiedergeben. Auch die 
wunderbare Hilfe, die Schäßburg zuteil wurde, durch die 
Einsätze der beiden Pastoren Jürgen Reuß (Lübeck) und Kon­
rad Georg (Gununersbach) empfanden sie nur als einen Trop­
fen auf den heißen Stein. Das Fehlen eines "Seelsorgers", eines 
"Wegweisers" stürzt die Schäßburger fast in Hoffuungs- und 
Orientierungslosigkeit. Die yerschiedensten Probleme, die auf 
lokaler Ebene entstehen, sind eine Folge eben dieser Situation. 

An dieser Situation und in diesem Zustand, eine yerwaiste 
Gemeinde zu sein, leidet Schäßburg. Das Sinnbild einer leben­
digen und einheitlichen Gemeinde ist und bleibt der jeweilige 
,,Hirte". In diesem dramatischen, in der Geschichte der Kir­
chengemeinde noch nie dagewesenen Zustand, ist die Kirchen­
gemeinde der Verzweiflung nahe. Es gilt, in diesem Zustand 
neue Wege zu gehen, neue Ansätze zu suchen, Zweifel und die 
Hoffnungslosigkeit wegzuräumen. 

Es gibt einen Zweifel, der einen umwirft. Von diesem spricht 
unser biblischer Text. Johannes der Täufer ist von Zweifel 
beherrscht. Er weiß nicht, ob Jesus aus Nazareth der Christus 
ist oder nicht, ob sein Lebenswerk zu Ende geht oder nicht? 
Seine Frage: "Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir 
eines anderen warten?" ist die Frage e:ines Beteiligten. Und die 
Antwort, die Jesus gibt, ist so gehalten, daß sie Mut machen 
soll zum Glauben, nicht aus einer Yertröstung heraus oder aus 
unsicheren Versprechpngen. Johannes soll die Wahrheit mit 
offenen Augen aufnehmen. Es geschieht doch etwas. Blinde 
sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden rein, Tote stehen auf 
usw. Das, was der Prophet angesagt hat, ist angebrochen: eine 
Zeit großer Barmherzigkeit und bewegender Liebe fiir den 
Menschen. Sieh dich um, bedenke was geschieht, und ärgere 
dich nicht! 

Dies ist eine Botschaft auch fiir die Schäßburger Kirchenge­
meinde. Die Zeit, in der wir leben, ist eine Zeit großer 
Umbrüche. Es ist eine Zeit ständiger Auflösung. Die uns ver­
trauten Ordnungen, die uns von der "Wiege bis zur Bahre" 
begleitet haben, gibt es nicht mehr. Wir führen, um in einem 
Wort Verena Kast's zu sprechen, eine "Existenz im Abschied". 
Suchen wir in dieser Zeit doch nicht die Schuldigen an unserer 
Situation, suchen wir vielmehr :Möglichkeiten den Weg weiter­
zuführen. Ich nenne zwei Möglichkeiten: 

- Die Wiederbelebung des Glaubens, die Neubesinnung auf 
Gott. Die Zeit der Volkskirehe, der großen Gemeinden ist 
vorbei. Eine neue Zeit ist angebrochen, die sich mit dem Ein­
zelnen beschäftigt. Wir sollten daher unseren Glaubensge­
nossen Mut machen, Zuflucht, Hoffuung und Stärke im 
Glauben zu suchen, denn der Glaube eröffnet neue Einsich­
ten, neue Wege und eröffnet auch eine andere Denkrichtung. 

- Betrachtet man die gegenwärtige Situation in der Schäßbur­
ger Kirchengemeinde ist daran zu denken, daß sich zu der 
sächsischen Basisgemeinde Menschen anderer Sprachen und 
christlichen Glaubensrichtungen hinzugezogen fiihlen, sei es 
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durch Heirat, den Religions- und Konfirmationsunterricht 
oder aus anderen Motiven. 

Dies ergibt eine neue, eine sch\\ierige Situation. Unsere Kir­
chenleitung spricht viel von der "Öffnung unserer Kirche nach 
außen", Darin erkennt sie eine Chance zum \\·eiterleben unse­
rer evangelischen Kirche. 

Diese Öffuung \"erlangt nicht notwendigerweise die Auflösung 
unserer Traditionen und die Absage der deutschen Yerkündi­
gungssprache, wie manche meinen, sondern fordert ~;iel mehr 
die Neubesirumng auf unseren Mitmenschen und :r...iitbruder in 
Christus. 

Diese Öffuung ist berechtigt sowohl seitens der biblischen Bot­
schaft als auch von der gegenwärtigen Lage in Europa. Das 
Neue Testament lehrt uns, daß die Frohbotschaft von Jesus 
Christus allen Menschen gilt. Dies heißt es zu \"erkünden, auch 
wenn man dabei "den Menschen aufs Maul sieht" (Martin 
Luther) und die Verkündigungssprache in gegebenen Falle im 
Sinne der Ökumene ergänzen muß! 

Die gegenwärtige Politik der EU ist eine Politik der Einheit, 
des Sich-Zusammenfindens der Völker. Rumänien ist bemüht, 
diesen Weg zu gehen, d. h. wir sind bemüht aufeinander zu 
achten, miteinander zu reden und untereinander Möglichkeiten 
des Zusammenlebens zu suchen, indem wir uns "abseilen" von 
den historischen und konfessionellen Vorurteilen die heute 
noch in Siebenbürgen vorherrschen. 

Machen wir uns die Botschaft des SiebenbÜfgenliedes erneut 
b""ußt: 

4. Siebenbürgen, grüne Wiege, einer bunten Völkerschar! /' 
Mit dem Klima aller Zonen, ,'mit dem Kranz von Nationen / 
um des Vaterlands Altar. 

5. Siebenbürgen, grüner Tempel, / mit der Berge hohem Chor! / 
Wo der Andacht Huldigungen.' steigen in so vielen Zungen : 
zu dem einen Gott empor. 

Diese Einstellung sollen und müssen "ir neu lernen. Sicher, es 
fällt uns schwer, aber nur so garantiert es uns ein friedliches 
Zusammenleben 

Jesus Christus hat Wege zueinander geöffuet. In ihm sind wir 
alle gleich. Der Glaube an ihn durchbricht alle nationalen, 
sprachlichen und konfessionellen Grenzen. Denn, "also hat 
Gott die Welt geliebt, daß er seinen eingeborenen Sohn gab, 
damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern 
das ewige Leben haben." (Joh. 3 16). 

Die Schäßburger sind in ihrer Not nicht allein. Sie wissen sich 
getragen von dem der gesagt hat: "Ich bin bei euch alle Tage, 
bis an der Welt Ende.". Mit dankbaren Herzen wissen sie sich 
auch getragen und gestützt von der evangelischen Kirchenlei­
tung. Das Bischofsamt versucht die Stadtpfarrstelle zu beset­
zen. Ein grünes Licht wurde dabei gegeben und eine Möglich­
keit der Wiederbesetzung vor Ostern 1997 gegeben. Wir hoffen! 

Die Zeit des Advents ist eine Zeit der stillen Revision, der 
sachlichen Bestandsaufnahme. Die Zeit des Advents ist eine 
Zeit des Wartens, des Umdenkens und der Hoffuung. Advent 
hat üele Fragen und bewegt uns anf die eine große Antwort 
Gottes hin. Advent geht über in die alte Geschichte, die jetzt 
in ewig neuen Werten bekennt: ,,Es begab sich aber zu der 
Zeit ... " 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine besinnliche Advents­
zeit, ein gesegnetes Weihnachtsfest, alles Gute und Gottes 
reichlichen Segen zum neuen Jahr 1997. 

cand. Theol. Daniel Zikeli 
(Schäßburg) 
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Die Bergschule 
1940 bis 1994 
1940 hielt die .. NS-Bewegung" auch in die Schule Einzug. Die 
k1eineren Klassen machten mit Begeisterung mit, während 
man bei den größeren und auch einigen Lehrern einen mehr 
oder v ... niger offen gezeigten Widerstand feststellen konnte. 
Die Schüler schafften sich Uniformen an, die allerdings nur bei 
besonderen Gelegenheiten getragen wurden. Beim Gruß zog 
man nicht mehr die schmucken Schülermützen ,-"Dm Kopf, man 
hob den rechten Arm zum .. Deutschen Gruß". Alle vorherigen 
Organisationen (besonders der Coetus) wurden aufgelöst, die 
demokratischen Fonmen (z. B. Wahl der Würdenträger) im 
Schülerleben wurden durch Diktatur ersetzt. l\lan mußte diszi­
pliniert und Kamerad sein, der Größere durfte den Kleineren 
kommandieren, ganz zu schv,-eigen von den Amtswa1tern. 1m 
Internat war das Leben gaoz streng organisiert, überall mußte 
Ordnung und Disziplin herrschen. 

Im Sommer 1943 wurde 
fiir die damalige Septi-
ma ein .. K.riegs-
bakkalaureatH orga­
nisiert, die "Absolycn­
ten" v;urden zum deut­
schen Militärdienst ein­
gezogen, so daß es im 
Schuljahr 1943,44 
keine Oktava gab. Da 
die meisten jungen Leh­
rer im Krieg waren, 
mußte der Unterricht 
von den alten Lehrern 
erteilt werden, einige 
von ihnen weit über 60 
Jahre alt. 

Infolge des Eindringens 
der so"\\jetischen Armee Die Bergschule Aquarell Elisabctb Folberth 

in Rumänien hörte das 
Schuljahr 1943. 44 schon im .\pril auf. Danach gab es bis zum 
23. August 1944 erneut eine .. Kriegsoktaya", zum yorgesehe­
nen Kriegsbakkalaureat im September 1944 kam es nicht mehr. 

Das Schuljahr 1944."45 haben die meisten auswärtigen Schüler 
nicht besuchen können, da das Internat und alle in der Unter­
stadt liegenden deutschen Schulen von den so\\jetischen Trup­
pen beschlagnahmt und teilweise als Lazarette yerwendet \\ur­
den. Bloß die Bergschule blieb frei. Hier wurde ein Unterricht 
gehalten, der oft unterbrochen " .. rden mußte, weil Schüler und 
Lehrer sich versteckten, da \-erschiedene Personen, die den 
Deutschen schlecht gesonnen waren und infolgedessen auch 
die Siebenbürger Sachsen haßten, sie verfolgten. 

Gleich nach dem Umsturz vom 23. August 1944 wurden die 
deutschen Schulen der evangelischen Kirche znröckgegebeo. 
Da sich die Lage langsam etwas nonnalisierte, konnte in den 
Jahren 1945 bis 1948 ein ziemlich geregelter Unterricht statt­
finden. Allerdings herrschte ein akuter Raummangel: Das 
Internat gab es nicht mehr, die Lehrerinnenbildungsanstalt 
besaß ihr Gebäude auch nicht mehr und mußte ihren Unterricht 
in verschiedenen Gebäuden, meist aus dem Besitz der Kirche, 
abhalten. Auch die Volksschulen bzw. das Mädchengymnasium 
hatten keine eigenen Gebäude mehr, so daß in der Bergschule 
zum Teil \or- und Nachmittagsunterricht gehalten werden 
mußte. 
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Trotz der schweren Zeiten (Inflation, Lebrenmangel usw.) fand 
in der Bergschule ein geregelter und schöner Unterricht statt. 
Da es keine Schülerorganisationen gab, fühlten sich die 
Schüler, besonders die Oberklassen, nicht ausgelastet und rie­
fen zu Beginn des Schuljahres 1947;48 deo Coetus wieder ins 
Leben . .J\.lan arbeitete in verschiedenen wissenschaftlichen und 
künstlerischen Kreisen, die ,"on Schülern geleitet v:urden. Als 
Krönung dieser Tätigkeit karm die Auffiihrung von .. Wallen­
steins Lager" (sechs Auffiihrungen) angesehen werden. 

Im Februar 1948 mußte der Coetus aufgelöst und durch die 
U. A. E. R. (Uniunea Asociatiilor Elevilor din Romania) ersetzt 
werden. Die Bergschule war noch immer ein Jungengymnasium 
(im Schuljahr 1947.'48 kamen zum ersteomal drei l\lädchen in 
die Quinta), das den Namen ,,BischofTeutsch Gymnasium" trug. 

Im Herbst des Jahres 1948 wurde das .. BischofTeutsch Gym­
nasium" durch die Schulreform aufgelöst und wie alle unsere 
Schulen "erstaatlicht und dem Einfluß der Kirche entzogen. An 
Stelle des .. Bischof Teutsch Gymnasiums" griindete man die 
.. Pädagogische Schule mit deutscher Unterrichtssprache", die 
aus dem ZusanunenschIuß der Schäßburger lehrerinnenbil­
dungsanstalt mit dem Herrnannstädter Jungenseminar ent­
stand. Bis zum Jahr 1955, als sie, zusammen mit den anderen 
drei deutschen Lehrerbildungsanstalten, die es in Henmarm­
stadt, Terneswar und Neu-Arad gab, aufgelöst wurde, waren 
hier fiir unsere deutschen Schulen sehr wem·olle Lehrer, 
Direktoren und Schulinspektoren herangebildet worden. Die 
Schüler des .. BischofTeutsch Gymnasiums" traten zum Teil in 
die Pädagogische Schule ein, die meisten aber gingen in das 
rumänische theoretische Gymnasium in Schäßburg, und einige 
1.·;enige setzten ihr Studium in dem deutschen Gymnasium in 
Kronstadt fort. 

1954 kam die deutsche Abteilung, die sich inzwischen an dem 
rumänischen theoretischen Jungen- und Mädchengymnasium 
gebildet hatte, in die Bergschule und nahm deo Platz der sich 
ein Jahr später auflösenden Pädagogischen Schule ein. 

Das Jahr 1948 hatte große strukturelle Veränderungen mit sich 
gebracht: Die alten Lehrer wurden in Rente geschickt, es 
kamenjÜDgere, die zum Teil im Krieg gewesen oder in anderen 
Städten gewirkt hatten. Es bildete sich ein Lehrerkollegium, 
das besonders auf erzieherischem und kulturellem Gebiet 
beachtliche Leistungen und Erfolge erzielen konnte. 

In der Schule selbst mußte der Festsaal verändert werden: 
Zunächst kam das Porträt des Bischofs Georg Daniel Teutsch 
yon dem Rednerpodium in den Presbyterialsaal des Stadlpfarr­
hauses, darm wurden auch die Namen und Sprüche der bedeu­
tenden Männer an der Decke der Aula zunächst ausgemeißelt, 

Das Kollegium 1955 56 .-\rchivfoto 
Sitzend ... .I.n.l':: Hügel.M., Reich K., Braruisch K., Dr. Hollitzer J., Jambrek 
E., Menning E, Pfuhl K., }.{achat E., Prof Dr. Lang R. Stehend: /rtel E., 
Dr. Hügel E., Lienerf A., Schul/er P, Lienert w., Buruiana N., Wolf M, 
HaivQs E., Brondsch I., Roth S., Lang L. BuknwsJcy E., Ziluli G .. Heitz G., 
Bajer H., Honigberger P, Weber H.. Kartmann H . Giurgiu E. 
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und, da dieses zu mühselig war, schließlich nur überstrichen. 
Auch das Rednerpodium mußte den Festsaal , ·erlassen. 

Da auch das ,,Alherthaus" \ 'erstaatlicht worden war, hane die 
Schule kein Internat. Schon die erste Generation der Pädagogi­
schen Schule hatte mit sehr großen materiellen Schwierigkei­
ten, besonders ,,:as das Wohnen betraf, zu kämpfen. Erst 1952 
ist es gelungen, das Gebäude der ehemaligen Lehrerinnenbil­
dungsanstalt als Internat für die vielen auswärtigen Schüler 
zurück zu erhalten. Das ehemalige "Alberthaus" war zum Teil 
staatliches Waisenhaus, der "Neubau" (,,Adlerhorst") war 
rumänisches Jungenintemat und gehörte zum rumänischen 
Jungenlyzeum. 

Das Jalu 1959 brachte ~:iederum ganz große sttukturelle \er­
änderungen. Um die Nationalitäten miteinander besser zu "ver­
brüdern", bekam jede ~linderheitenschule, die bis dahin eine 
selbständige Einheit gewesen war, eine rumänische Abteilung 
dazu, das heißt, auf den Dörfern, wo es bis dahin drei ver­
schiedene Schulen (eine rumänische, eine deutsche und eine 
ungarische, jede mit eigener Direktion) gegeben hatte, wurden 
alle zu einer einzigen Schule mit rumänischer, deutscher und 
ungarischer Abteilung zusammengeschlossen, meistens unter 
einem rumänischen Direktor. Von der Bergschu1e kamen die 
Klassen I bis 7 in das ehemalige rumänische Mädchenlyzeum, 
"on dort kamen die rumänischen Klassen 8 bis 10 (11) in die 
Bergschule, bildeten aber zusammen eine einzige Schuleinheit 

Letztes Lehrerkollegium der Bergschule vor der Vereinigung 1959 
Sitzend '1.I.n.r.: Lienerl A., Wolf M, Lang L., Brandsch l, Jambrek E., 
Schotsch T., Heitz G., Lang H. Stehend: Brandsch K., Roth 0., Prof Dr. 
Lang R., Schul/er R, Machat E., Dr.· Hügel E., Roth S., Zultner H., Buko­
wsky E., Ambl'Osius J., Miess K., Weber H., Reich K. Archh'foto 

unter einem rumänischen Direktor. Ein Jahr später aber schon 
trennte man die zwei Schulen, beide erhieltenje einen rumäni­
schen Direktor, der deutsche Direktor, der bis 1959 an der 
Bergschule gewirkt hane, wurde zum Direktor an dem ehema­
ligen rumänischen Jungenlyzeum ernannt, das später dann 
auch eine ungarische Abteilung hatte. 

lnZ\\iscben waren in allen Schulen Mädchen und Jungen in 
gemischten Klassen. Den Namen "BischofTeutsch G!'I!lDasi­
um" hatte die Bergschule 1948 yerloren. Ab 1959 wurde sie 
zum Lyzeum Nr. 3 umbenannt. 

Die Schule bekam bald wieder deutsche Direktoren, was auch 
für die Kulturarbeit in deutscher Sprache von großer Bedeu­
tung war. Die deutsche Abteilung bot in dieser Zeit deutsch­
sprachige kulturelle Veranstaltungen in Schäßburg, in anderen 
Städten und den umliegenden Dörfern, die sich großer Beliebt­
heit erfreuten und zur Hebung des kulturellen Nh'eaus der 
deutschen Bevölkerung beitrugen. 

1954 bekam die Schule das ,,\Iberthaus" zurück. Das bis zu 
diesem Jahr hier funktionierende Waisenhaus übersiedelte in 
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das Gebäude der ehemaligen Lehrerinnenbildungsanstalt und 
das Internat der Schule in das "Alberthaus". Auf diese Weise war 
beiden geholfen: Das Waisenhaus bekam mehr Hof und Garten, 
und die ~ lädchen konnten in die gleich daneben gebaute Schule 
Nr. 5 gehen, unsere Schüler mußten nicht mehr den weiten Weg 
zurücklegen, um in die Schule zu kommen. Wir behielten 
draußen bloß die Nebenwirtschaft (Schweine und Pferd). 

1972 fand die 450-Jahrfeier seit der ersten dokumentarischen 
Erwähnung einer Schule in Schäßburg statt. Bei dieser Gele­
genheit erhielt die Schule den Namen "Joseph Haltrich"-Lyze­
um. Obwohl die Behörden gegen eine Feier waren und aus 
Angst, sie könne in eine nationalistische Veranstaltung ausar­
ten, darum \iel einschränkten, '\\wde es doch eine eindrucks­
\"olle Feier. Im gleichen Jalu stattete der weltberühmte "Vater 
der Weltraumfahrt", ehemaliger Schüler und Lehrer an der Berg­
schule, Prof. Dr. Hermann Oberth, dieser einen Besuch ab. 

In den meisten dieser Schuljalue war die Anzahl der rumäni­
schen Klassen mit der der deutschen KJassen gleich. Die 
Schulgebäude waren überlastet, man mußte auf Laboratorien 
und Fachkabinette ,-erzichten und auch sje als Klassencitune 
verwenden, ebenso den Festsaal. 

1977 ist das theoretische Lyzeum in ein Industrie-Lyzeum 
umgewandelt worden und unterstand dem Ministerium für 
Schwerindustrie. Der Patenbetrieb war die "Nicovala", was den 
Vorteil hatte, daß man genügend Geld bekam, um die mate­
rielle Basis der Schule zu verbessern. Zunächst mußten Werk­
stätten hergerichtet werden, was zuerst in der Allgemeinschule 
Nr. 6, dann aber in den alten Gebäuden der "Nico,-ala" geschah. 
Die Schule besaß drei Fachrichtungen: Mathematik, Physik 
sowie l\Ietallverarheitung (Schlosserei und Eisendreherei). Bis 
1989 wurde die Ausstattung ständig verbessert, so daß sie als gut 
bezeichnet .,erden kann. Die Anzahl der SchülerkJassen konnte 
die der zur Verfiigung stehenden Klassenräume übersteigen, da 
in jeder Woche drei bis vier Klassen im Werkunterricht waren. 
Allerdings mußten die Stundenpläne in drei bis \ier "arianten 
(meist mit Farben bezeichnet) ausgearbeitet "erden. 

Im Januar 1987 wurde der deutsche Direktor der Schule im 
Zuge der Lösung der "Nationalitätenfrage", wie auch alle 
ungarischen Direktoren des Kreises, durch einen rumänischen 
Direktor ersetzt, der dieses Amt bis Dezember 1989 ausübte. 

1m Dezember 1989 führte die politische Wende zur Öffuung der 
Landesgrenzen, was u. a. dazu führte, daß sehr viele Sieben­
bürger Sachsen nach Deutschland ausreisten. Dadurch wurde die 
Schüleranzahl in den deutschen Klassen inuner kleiner. 

Klassen I bis 8 mit deutscher Unterrichtssprache gab es ,-or der 
Wende in den AlIgemeinschulen Nr. I und 3. Fast alle hatten 
doppelte Klassenzüge und wurden mehrheitlich mn deutschen 
Kindern besucht, da Partei- und Staatsfilhrung es den rumäni­
schen Kindern nicht gestattete, den Unterricht in deutscher 
Sprache zu besuchen. 

1m Herbst 1990 sahen wir uns geZ\\1Illgen, alles, "as an deut­
schen Klassen übrig gebHeben war, auf der Burg zu sammeln. 
Im Internat v.-urden mit sehr großen Anstrengungen neun Klas­
senräume, eine kleine Turnhalle und eine Werkstatt eingerich­
tet, in denen die Klassen 1 bis 4 untergebracht wurden. Für die 
Klassen 5 bis 8 stellte man uns das Gebäude in der Schanzgas­
se zur Verfügung. Es war eine schlechte Lösung, aber die ein­
zige, die eine kompakte Abteilung mit deutscher Unterrichts­
sprache erhalten konnte. Seit Januar 1990 hatte die Schule wie­
der einen deutschen Direktor und erhielt viel Unterstützung bei 
der Ausstattung aus Deutschland und Österreich. Die Umbau­
arbeiten und Reparaturen finanzierte fast zur Gänze das Kreis­
schulinspektorat. 
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Das Professorenkollegium am Ende des &huljahres J 97 J 72 Archivfoto 

I. Reihe v.l.1Z.r.: Welss E., Rnitchi M, Dr. Eatlthes H, Popescu P, Wellmann H.. Filip 1 .. Hobai A., Borcea T., Maue A. 
ll. Reihe: Hügel E .• Wellmann M., Bogdan N., Pasto;u T., Milaiu L., ROJiu R., Popovici G., Jambreck E., HiirloagäA., 
Helwig M., Popoiu D., PtirdU E., Constantin L 

de, an der aber nur Schüler 
und Lehrer aus der Schweiz 
teilnahmen. Ein Spenden­
aufruf zeitigte sehr gute 
Erfolge und ermöglichte es 
uns. die Schule innen zu 
restaurieren und auch im 
Schülerheim "esentliehe 
Verbesserungen an l\lö­
beln, Bettzeug und Bade­
zimmern \'orzunehmen. 
Eine Spende der Absol­
"enten des Jahres 1953 
gelegentlich ihres 40jähri­
gen Klassentreffens und 
der hau Gertrud Hügel 
sowie der Familie Dr. Wil­
helm Schindler ermöglich­
te es uns, den Festsaal wie­
der zu restaurieren. Dazu 
hat wesentlich auch der 
Verein ,,Bergschule Schäß­
burg e.\:" mit dem Sitz in 
~lünchen, der uns auch in 
anderen Aktionen wertvolle 
Hilfe zukommen ließ, bei-III. Reihe: Horvath e. Miess K., Streit/eid M., Machat E., Zultner H., Agapte R., Codreanu A., Ambrosius J, Schuster 

E., Fll!§Clriu G., .Yeago§ l 
getragen. 

Im Sommer 1990 brannte der "Neubau" (,,Adlerhorst") im 
Internat aus, was uns in unserer Arbeit wesentlich behindert hat, 
da hier wertr olle Räume ';erloren gingen. Das Gebäude ist bis 
heute nicht wieder hergestellt worden, da die Kosten dafür sehr 
hoch und die Besitzverhältnisse nicht eindeutig geklärt sind. 

Seit Januar 1990 ist die Bergschule wieder theoretisches Gym­
nasium mit Klassen für Informatik (nur rum. Abteilung) sowie 
real- und bumanwissenschaftlicher Abteilung. Die deutsche 
Abteilung besitzt doppelte KlasseDZÜge. In einigen Klassen ist 
die Schülerzahl allerdings sehr klein. Trotzdem bewilligt das 
Schulinspektorat den Unterricht in diesen Klassen. In den umlie­
genden Dörfern gibt es keine Schulen mit deutscher Unterrichts­
sprache mehr, so daß v;ir die ·.venigen schulpflichtigen Kinder, 
insbesondere aus Malmkrog (wo es die Klassen 1 bis 4 noch gibt) 
und Keisd mit Kleinbussen, die uns die Deutsche Botschaft aus 
Bukarest zur Verfugung gestellt hat, nach Schäßburg bringen. 

1993 beherbergte die Bergschule die Landesphase der 
Deutsch-Olympiade und eine internationale Deutsch-Olympia-

Lehrer aus den. Jahren 1975-78 .\rchh'foto 
Knieend v.I.fI.r.,' Ambl'Osius J.. Radu A., Wonner H., Tudor J., stehend: 
Muresan D., Streitfeld M .• Schneider R., &hncidcr G., Dr. Weiß E., Postoiu 
D., WelJmann H., Sift L, Si/ca T., ~atruc E. 

In diesem Festsaal fand am 28. Mai 1994 ein Teil der sehr ein­
drucksvollen Feier, die man zum 100. Geburtstag von Prof. Dr. 
Hermann Oberth "eranstaltet hatte, und an der drei Weltraum­
fahrer (ein Amerikaner, ein Russe und ein Rumäne) teilge­
nommen hatten, statt. 

Zu Beginn des Schuljalues 1993/94 besuchten 433 Schüler die 
deutsche Abteilung der Bergschule. Davon hatten etwa zwölf 
Prozent deutsche Eltern, 28 Prozent stammten aus Ehen mit 
einem deutschen Elternteil , 60 Prozent waren Kinder rumäni­
seher Eltern. 

Besondere Schwierigkeiten gab es mit der Besetzung der SteI­
len mit deutschsprachigen Lehrern. In diesem Schuljalu war 
aber diese Besetzung besonders günstig, da wir aus Deutsch­
land zwei Gastlehrer und eine Lehrerin als Vertretung einer 
deutschen Kollegin, die iin Geburtsurlaub war, hatten. Außer­
dem erhielten wir für den Religionsunterricht in deutscher 
Sprache für alle Schüler der Klassen 1 bis 8 einen Schweizer 
reformierten Pfarrer. Bloß in einer der dritten Klassen mußten 
\yir einen Absolventen unseres Lyzeums anstellen. 

Hermann Baier 

Die Direktoren der Bergschule 1940 bis 1994 

Dr. Julius HoUitzer 1927 - 1944 
Dr. Heinz Brandsch 1944 - 1945 
Dr. Julius Hollitzer 1945 -1946 
Dr. Hans Markus 1946 - 1948 
Paul SchuHer 1948 - 1952 
Michael Helwig 
Friedrich Menning 
Edmund Jambreck 
Thliu Racota 
Hans Wellmann 
Gustav Schneider 
Hermann Baier 
RaduAgapie 
Peter Theil 
Hermann Baier 

Aug. - Sept. 1952 
1952 - 1955 
1955 1959 
1959 - 1966 
1966 - 1974 
1974 - 1978 
1978 - 10. Jan. 1987 
10. Jan. 1987 - 20. Jan. 1990 
20. Jan. 1990 - 25. Mai 1990 
25 . Mai 1990-
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Das Alberthaus 
In meinem bisher 66 Jahre währenden Leben bin ich nur drei 
Jahre lang in Schäßburg ge,,:esen. Doch haben diese drei Jahre 
mich so geprägt, daß ich mich heute noch als halber Schäßbur­
ger fühle und in Gedanken immer wieder auf diese Jahre 
zurückkomme. Es waren sicher mit die schwersten Jahre in 
meinem Leben, und doch ist alles Schwere inzwischen ver­
klärt, und heute erinnere ich mich noch gerne an diese Zeit 
zurück. 

Das Alberthaus im Gefüge der Burg. 

Aus diesem Grund habe ich auch alle neueren Publikationen 
über Schäßburg verfolgt und mußte inuner wieder bemerken, 
daß das Alberthaus, das Knabeninternat der Bergschule, in 
allen diesen Publikationen Yiel zu kurz gekommen ist. Als 
Bewohner dieser Institution möchte ich versuchen, diesem 
~Iangel Abhilfe zu leisten und nach mehr als fünfzig Jahren 
das zu erzählen, was mir heute noch im Gedächtnis geblieben 
ist. 

Im Jahre 1941 kam ich als Primaner nach Schäßburg ins 
Alberthaus. Ich kam aus Marienburg bei Kronstadt und hätte 
eigentlich ins Kronstädter Gymnasium gehen sollen. Die 
Erkundigungen, die meine Eltern über das Kronstädter Internat 
erhalten haben, müssen so schlecht gewesen sein, daß sie es 
\ orzogen, einen elfj ährigen Jungen über hundert Kilometer 
weit nach Schäßburg in die Schule zu schicken. 

So kam ich also in das Alberthaus und möchte hier und heute 
nicht über mein Heimweh, nicht über meine persönlichen 
Gefühle berichten, sondern möchte yersuchen, das Alberthaus 
als Institution, so wie ich es damals empfunden habe, vorzu­
stellen. 

Das, was nach außen hin. -\lberthaus hieß, Y. ar ein Komplex 
von sechs Gebäuden mit folgenden Namen: Hauptgebäude, 
Neubau, Wartburg, Kiste, Konsistorium und Krankenzimmer. 
Im Hauptgebäude waren im Untergeschoß die Küche, der Spei­
sesaal sowie die "'ahnung des Hausmeisters, Herrn Stolz, 
untergebracht. Ebenerdig war die Wohnung des Internatleiters, 
Herr Professor Hans Theil, und neben yielen anderen Zimmern 
auch das berüchtige Zimmer Nr. 38, wo fast alle Primaner des 
Jahrganges 1941.42 untergebracht y:aren. 

In der zweiten Etage waren ebenso viele Zimmer, dabei auch 
das Lernzimmer der Tertia, wo wir im Winter die Morgenan­
dacht hielten. 
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Im Neubau war die Wohnung des stellvertretenden Intematlei­
teIs, Herrn Professor Viktor Meltzer, und in Z\\ ei Etagen die 
Zimmer der größeren Klasse. Im Schuljahr 194142 war dieses 
die Sekunda. 

In der Wartburg \',aren die Einzelzinuner der Oktavaner und 
das Büro des Internatleiters untergebracht. 

In der Kiste war im Parterre das Lemzimmer der Prima und ein 
Zweibettzimmer für zwei Septimaner und in der ersten Etage 
mehrere Zimmer für Quartaner eingerichtet. Im Konsistorium 

waren die Wohnung des zweiten 
Hausmeisters, Herrn Schwarz, und 
die Zimmer der Tertianer. 

Das als Krankenzimmer benannte 
Haus bestand aus drei Zimmern, ein 
Warte- und Behandlungszimmer und 
rechts und links dayon zwei Kranken­
zimmer. ~\bsolute Autorität in diesem 
Haus hatte Frau Gierling, unsere 
Krankenschwester. 

Die Belegung der einzelnen Häuser 
und Zimmer änderte sich von Jahr zu 
Jahr, doch ist mir die Belegung des 
Jahrganges 1941/42 besonders gut im 
Gedächtnis geblieben, da dieses die 
erste war, die ich "orfand. 

Die Benennung der einzelnen Klassen 
war anders als hier in Deutschland. 

Foto: Klaus Lingner Für diejenigen Leser dieser Erinne-
rungen, die nicht aus Siebenbürgen 

stammen, hier eine kleine, aber not'.vendige Erklärung: Die 
Gymnasien in Siebenbürgen hatten zwei Stufen, ein Unter­
gymnasium \on yier Klassen, der Prima, der Sekunda, der Ter­
tia und der Quarta. Das Obergymnasium, welches nur nach 
einer Aufnahmeprüfung, dem kleinen Abitur, besucht werden 
konnte, hatte auch vier Klassen, die Quinta, die Sexta, die Sep­
tima und die Oktava. Im Anschluß an die Oktaya erfolgte das 
Abitur, welches in Siebenbürgen "Bakkalaureat" hieß. 

Das 1-10biliar des Internates v.ar spartanisch, aber zweckent­
sprechend. Schon in den schriftlichen Einzugsbestimmungen, 
die jeder Schüler vor dem Einzug in das Internat erhielt, wur­
den fünf Anhängeschlösser gefordert und diese wurden auch 
gebraucht. In den Zimmern stand neben jedem Bett ein Stuhl 
und irgendwo im Raum ein Spiegelschränkchen (Toiletten­
schränkchen) mit so yielen Schubladen, Vtie Betten im Zimmer 
standen - Yorhängeschloß Nr. 1. Die Kleiderschränke standen 
in den Korridoren - Yorbängeschloß Nr. 2. Unter den K1eider­
schräuken war ein separates Fach fUr Schuhe und Schuhputz­
zeug - Yorhängeschloß Nr. 3. In den Lernzimmern standen 
große Tische mit Schubladen für jeden Schüler - Vorhänge­
schloß Nr. 4. Im Speisesaal war eine ganze Wand mit kleinen 
Schubladen für eigene Lebensmittel, die nur dort aufbewahrt 
werden durften - Vorhängeschloß Nr. 5. 

Die Hausordnung 
im Alberthaus war 
recht streng, aber 
sinnmll. Weckzeit 
'har, je nach Jah­
reszeit, im Som-

Das Alberthaus 
erbaut 1898 
Foto: Walter Lingner 
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mer um 5.45 Uhr, Zeit genug fiir einen Morgenlauf mit einer 
genauen Route für jede Klasse. Im \\~inter. wenn der :Morgens­
port wegfiel, erst um 6.00 Uhr. Eine Viertelstunde "ar der 
Weckzeit erschien der Hausmeister reihum in den Zimmern der 
Primaner und Sekundaner und "'.'eckte jeweils fünf Mann, die 
sich schnell anziehen mußten. Um Punkt 6.00 Uhr ertönte eine 
große Glocke im Hauptgebäude und dann mußten die fünf 
1Iann in die einzelnen Häuser laufen, die Türen zu den Zim­
mern öffuen und laut rufen: "Es hat geläutet!" Das klingt zwar 
sebr einfach, doch waren erhebliche Gefabren damit verbun­
den. Die einzelnen Schüler der unteren Klassen waren schon 
lange wach, fast jeder hatte einen Schub in der Hand und wenn 
sich die Tür öffuete gab es einen richtigen Schuhhagel auf den 
Störenfried. Ganz anders "erlief der Weckdienst in den höhe­
ren Klassen, insbesondere in der Wartburg. Dort mußte ganz 
vorsichtig an die Türe geklopft werden und dann behutsam "es 
hat geläutet" gesagt werden. Sollte sich dann noch kein 
Lebenszeichen zeigen, mußte der Schläfer an der Schulter 
gefaßt und behutsam geweckt werden. 

Um 6.00 Uhr war in den \Vaschräumen reges Treiben, denn bis 
6.30 Uhr mußte gewaschen, angezogen und das Bett gemacht 
werden. Um 6.30 Uhr gab es Visite und anschließend 110rgen­
appell. 

Morgenappell war im Sommer auf dem Internatshof, wo sich 
die Klassen im Quadrat aufstellten und der Intematsleiter den 
Appell mit einem zeitgetreuen Spruch eröffuete. Es folgten 
Ankündigungen, die Tagesneuigkeiten und jedesmal auch ein 
aktueller Wehrmachtsbericht. Anschließend wurde in strenger 
Reihenfolge der Klassenhöhe in den Speiseraum marschiert. 
Im Winter wurde der Morgenappell in dem Lernzimmer der 
Tertia im Hauptgebäude abgehalten. Unterschied zum Sommer 
war nur, daß hier eine große Landkarte von Europa hing auf 
welcher mit kleinen Fähnchen täglich der aktuelle Frontstand 
in Rußland markiert wurde. 

Der Küchendienst ca. 1936 _\rchivfoto 

Doch nun zurück zum Tagesablauf im Internat. Nach dem 
Frühstück blieb nur wenig Zeit die Büchermappe aus dem 
Lernzimmer zu holen und über die Schülertreppe im Eilscbritt 
zur Schnle zu eilen. Um 8.00 Uhr begann der Unterricht. Jeden 
Montagmorgen versammelte sich die ganze Schülerschar in 
der Aula des Gymnasiums zu einer Morgenandacht. Dann gab 
es fast täglich fünf Unterrichtsstunden mit jeweiligen Pausen 
von zehn ~1inuten. In den Pausen konnte man sich bei dem 
Schnldiener, Herrn Wollf, entweder belegte Brötchen oder ein­
fach Graubrotstücke kaufen. Ganz groß im Kurs waren dabei 
die Endstücke. 
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Um 1.00 Uhr ging es im Sausescbritt und knurrendem tlagen 
die Schülertreppe hinunter ins Internat. Die Mappe wurde ins 
Lernzimmer gebracht und kurz darauf ertönte die große 
Glocke und rief zum ~Iittagessen. Der Einzug in den Speise­
saal war diesmal nicht ganz wie am :Morgen. Es gingen zwar 
zuerst die Obergymnasiasten, dann aber folgte die Prima, die 
Sekunda, die Tertia und znletzt die Quarta. Jeder stellte sich 
yor seinen Platz. Der Speisesaal bestand aus zwei Räumen, 
dem Hauptsaal mit elf Tischen und dem Separee mit yier Tisch­
en. Außer den Tischen Nr. 9 und 10, die ftir jeweils zehn Per­
sonen Platz boten, l;'; aren alle Tische für acht Personen ausge­
legt. Die Besetzung der Tische war so, daß anjedem Tisch oben 
ein Oktavaner oder Septimaner saß und dann folgten der Reihe 
abwärts nach die Klassen bis hinunter zum Primaner. Es gab 
einen gut organisierten Küchendienst, denjeweils die Primaner 
und Sekundaner im Wochenturnus yersorgten. Diese bekamen 
jeder eine große weiße Schürze mit der Nummer ihres Tisches. 
Sie mußten vor Beginn der ~Iahlzeiten im Speisesaal erschei­
nen, die Tische mit \\Tassergläsern und gefüllten Wasserkannen 
yersorgen und sich dann in der Reihenfolge der Tische \"or dem 
Kücheneingang aufstellen. 

Am Tisch Nr. 9 saß der Internatspräfekt und arn Tisch Nr. 10 
der Internatsleiter mit seiner Familie. 

Der Präfekt sprach ein kurzes, aber sehr zeitgetreues Tischge­
bet. Zum Beispiel, wenn es "Palukes" gab: "Wo Mensch und 
Tier Palukes würgen, ist unsere Heimat Siebenbürgen. Alle 
~{ann ran!'" Dann wurde niedergesessen und der Küchendienst 
brachte die Suppe (den ersten Gang). Natürlich bekam der 
Okta\ aner als erster und der Primaner als letzter die Suppe. 
Wenn die Suppenschüssel leer war, holte der Küchendienst 
Nachschlag und der wurde nicht mebr in der Reiheufolge der 
Klassenhöhe seryiert, sondern wer fertig ,,-ar durfte sich bedie­
nen. Es bedurfte einer gewissen Schnelligkeit, um als Primaner 
,"or einem Schüler der höheren Klassen mit dem ersten Teller 
fertig zu sein, um so beim Nachschlag heiße Suppe zu bekom­
men. Hier habe ich nUr angev.-öhnt schnell zu essen, ein Laster, 
daß ich bis heute noch nicht abgelegt habe. Der Küchendienst 
hatte sich inzwischen schon v:ieder aufgestellt und brachte nun 
den zweiten Gang. Es gab jeweils soyiele Fleischstücke, als 
Personen am Tisch saßen und bei aller Sorgfalt der Köchin 
konnten diese nicht immer gleich groß sein. Nun, wer immer 
das kleinste Stück bekam, muß ich hier wohl kaum noch 
erklären. Soße und Kartoffeln oder Zuspeise gab es aber auch 
im Nachschlag. 11an konnte gut satt ,,'erden. Ob es noch ein 
Schlußgebet des Präfekten gab, kann ich mich heute uicht 
mehr erinnern, v;ahrscheinlich "urden nur einige wichtige 
Ansagen gemacht, Fundartikel gezeigt oder Verluste gemeldet. 
Fast täglich waren verlorene Schlüsselbunde dabei. Nach 
Abzug der Schüler wurden die Tische Nr. I und 2 neu gedeckt 
und der Küchendienst bekam sein wohlverdientes Essen. 

Nach dem Mittagessen war Freizeit bis um 17.00 Uhr. In die­
ser Zeit konnte man in die Stadt gehen, konnte einkaufen oder 
einfach spazieren gehen. ~fan konnte aber auch im Internat 
bleiben, basteln, zeichnen, sich je nach Yeranlagung beschäfti­
gen. 

Nach dem I\.littagessen konnte man bei seinem Assistenten (so 
hießen die Betreuer der einzelnen Klassen) Geld abheben. 
Dazu mußte ein Zettel geschrieben werden mit dem Titel "Bitte 
Geld" und dann schön säuberlich angeben fiir \\ as und v.~e\'iel 
und zum Schluß die Endsumme. Es konnte vorkommen, daß 
der Assistent dann später kontrollierte, ob die angegebenen 
Sachen auch wirklich gekauft wurden. 

Um 17.00 Uhr begann die Lernstunde. Jetzt mußte jeder an sei­
nem Platz im Lernzimmer sitzen. Auf einer großen Tafel waren 
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die Aufgaben angeschrieben und jeder mußte fleißig an diescn 
Aufgaben arbeiten. Der Assistent saß an seinem Tisch und 
konnte von dort die ganze Klasse übersehen. Um 18.00 Uhr 
gab es eine pp (Pinkelpause) und um 19.00 Uhr wurden die 
Aufgaben abgefragt. Glücklich der, welcher alles gut konnte. 
Andernfalls mußte nach dem Abendessen noch eine Stunde 
nachgesessen werden. 

Um 19.30 Uhr gab es Abendessen unter demselben Zeremoni­
ell wie zu l.\littag, und nachher noch eine Stunde Freizeit bis 
um 21.00 Uhr für die Klassen des Untergymnasiums und 21.30 
Uhr für die Klassen des Obergymnasiums. Zu dieser Zeit 
mußte alles im Bett liegen und auf die Abendyisite warten. Bei 
der AbendYisite wurde kontrolliert, ob die Kleider schön gefal­
tet auf dem Stuhl lagen, ob die Schube geputzt unter dem Stuhl 
lagen und ob bei den Schuben auch der Steg zwischen Sohle 
und Absatz schön geputzt und eingecremt war. Es war dieses 
eine Marotte des lnternatsleiters, deren \\'ichtigkeit uns immer 
wieder erklärt wurde. 

Um 21.00 Uhr war offIZiell 
Nachtruhe, für uns aber noch 
lange nicht. Jetzt begann aller­
hand Unfug wie z.B. das 
,,zupfen". Opfer waren immer 
diejenigen, die schon einge­
schlafen waren. Ihnen wurde 
an die große Zeh eine Schnur 
gebunden und diese zu einem 
entfernteren Bett geleitet und 
von dort langsam und intensiv 
daran gezogen. Die Wehlaute 
und häufigen Mamarufe der 
Opfer erheiterten den ganzen 
Schlafsaal. Man freute sich 
darüber, obwohl man ',;ußte, 
daß man morgen schon selbst 
ein Opfer sein konnte. 

Ganz selten kam der Heimlei­
ter auch noch zu einer Abend­
visite. Dabei gab es ein lusti­
ges Erlebnis, das ich hier noch 
erzählen möchte. Es '.var 
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Ganz \'crpönt v/ar verklagen - "petzen". Ich habe selbst erlebt, 
daß einer meiner ~litschüJer seinem älteren Bruder. der auch 
im Internat lebte, irgend etwas über seinen Tischnachbarn 
gesagt hat und nun kam dieser Bruder und yerabreichte dem 
Übeltäter zwei Ohrfeigen und ging ohne ein Wort zu sagen 
wieder hinaus. Tagelang v.uroe der "PetzeT" von uns allen 
geächtet und isoliert. In so einem Fall gab es im Internat noch 
eine KollektiYSlrafe; die Klassendresch. Da wurde dem 
ahnungslos ins Zimmer tretenden Delinquenten eine Decke 
über den Kopf geworfen und festgehalten, dann durfte jeder 
Schüler mit seinem Handtuch, in '.\"elches er schon vorher 
einen Knoten gemacht hatte, auf den Bestraften einschlagen, 
ohne daß dieser sehen konnte wer da zuschlug. Leider wurden 
solche Prozeduren oft auch ohne irgend einen Anlaß, sondern 
einfach zum Vergnügen der Beteiligten, durchgeführt. 

Die Front des Internates war fest mit einem Thrm, dem Stund­
turm der alten Wehranlage der Stadt Schäßburg, verbunden. In 
diesem Turm war ein Museum eingerichtet, welches \'on Herrn 

schon spät nach 21.00 Uhr, an Internatsschüler mit Internatsleiter Prof Hans Theil im Jahre 1936. 
Schlaf dachten wir noch gar 

Archi'.foto 

nicht. Die Schüler Waadt und 
Yeres hatten ihre Betten nebeneinander. Waadt hatte den klei­
nen Veres in die Schwitz genommen, und, indem er laut rief: 
,,Achtung, ich fotografiere!" hob er Yeres sein Schlafhemd 
hoch und zeigte seinen Blanken. In diesem Augenblick kam 
der Internatsleiter zur Türe herein, und mit dem kleinen 
Stöckchen, welches er inuner bei sich trug, wischte er dem 
kleinen Veres über den bloßen Hintern. Dieser dachte sicher, es 
sei Waadt oder ein anderer und rief laut: "Du .,,",chloch! " 
Natürlich v.aren wir alle sofort unter unseren Decken und feix­
ten uns einen. Der Internatsleiter hatte genügend Humor, um 
die Sache richtig einzuschätzen. 

Neben der geschriebenen Hausordnung gab es im Internat 
noch eine ungeschriebene, und das war die Hierarchie. Ein Pri­
maner war einem Sekundaner immer unterstellt und so weiter 
bis nach oben. Ein Schüler einer nachgeordneten Klasse, der es 
wagte sich mit einem Schüler einer höheren Klasse anzulegen, 
brachte nicht nur diesen Schüler gegen sich auf, sondern die 
ganze Klasse, die diese Beleidigung unbedingt l.~·ieder gut zu 
machen hatte. 

Professor Viktor Meltzer yerwaltet \\urde. Ich kann ntich heute 
noch erinnern, ,y;as :für einen tiefen Eindruck die erste Besichti­
gung dieses Museums auf mich gemacht hat. Es war für ntich 
überhaupt die erste Besichtigung eines Museums in meinem 
Leben und nun war gerade dieses Museum so realistisch und 
glaubwürdig dargestellt, daß ein elljähriger Junge, der ich 
damals war, ,"or Ehrfurcht und Staunen einfach sprachlos \\urde. 

Dieses war nun in groben Zügen das Leben im Internat 
geschildert, im Alberthaus yon Schäßburg in den Jahren 1941 
bis 1944. Sicher ist einiges ein wenig anders gewesen, sicher 
habe ich auch einiges vergessen. Es sind halt seit jenen Tagen 
schon weit über 50 Jahre vergangen und diese Jahre hatten es 
in sich. 

Ich wäre froh, wenn dieser Bericht Anlaß zu weiteren Berich­
ten oder Richtigstellungen gäbe, um so der Sache Schäßburg 
zu dienen und den nachfolgenden Generationen richtige 
Kenntnisse über ihre Ureltern und Ahnen zu vermitteln. 

Hans Bredt (Wuppertal) 
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Absolventen der Bergschule 
Schäßburg 1948 bis 1964 
Matrikelauszug, erstellt vom heute amtierenden Direktor 
der Bergschule Prof. Hermann Baier 

Nachtrag zur Liste aus Folge 5 der Schäßburger Nachrichten 

Jahrgang 1927 - 1928 (Septima) 
Barthmes, Johann Adolf, 13.3.1910 (Großschenk); Dnaser, Friedrich, 16.9.1911 
(Reps); Essigmann, Gerhard, 2.6.1910 (Schäßburg); Fisch, Gabriel Franz, 22.8.1910 
(Fogarasch); Folberth, Ernst Walter, 9.8.1910 (Großschenk); Karp, Johann Eduard, 
13.10.1909 ~lagarei); Konnerth, Georg Johann, 13.2.1910 (Clevcland); Kormesch, 
Alfred, 17.11.1910 (Busteni); Leonhardt, Friedrich Paul, 5.':'.19lO (Schäßburg); Mar­
kus, Klemens, 28.9.1910 (Schäßburg); Paschka, Desiderius, 3.2.1911 (Sächsisch 
Reen); Roth, Andreas, 5.3.1909 (l\.Iarienburg); Roth, Erwin Danicl, 16.1.1910 
(Schäßburg); Rüb, Hugo, 1.3.1908 (S'U'ata); Scheiner, ,\rtur Maxim., 11.10.1910 
(Sehäßburg); Sehotseh, Reinhold Eugen, 21.1.1911 (Sehäßburg); Seh\\oll'Z, .\.nton, 
30.10.1910 Friedrieh (Sehäßburg); Teutsch, V:ilhelm V;alter, 28.1.1911 (Sehäßburg); 
Weingärtner, Theofil, 29.7.1909 (I'eplitz). 

Auf der Rückseite jeder Uatrikel steht: A trecut examenul de tranzitie in 19 Septem­
,·-ne 1928 cu media. 

Jahrgang 1947 bis 1948 (Septima) 

Name und \orname, Geburtsort 
Baier, Hennann Andreas, 7.5.1930 (Dunesdorf); Breckner, Otto Ernst, 1".10.1929 
(Agnetheln); Brotschi, Gert Christian, 25.10.1930 (Reps); Essigmann, Kurt, 
16.3.1930 (Agnetheln); Hien, Johann Gottfried, 17.9.1929 (Reußdorf); Imrich, Hans 
Walter, 22.10.1930 (Agnetheln); Kriner, Maximilian Friedr., 19.4.1929 (Bistritz). 
Lenhardt, Eduard, 10.10.1929 (Albrechtsflor); Letz, Ekart Franz, 30.9.1930 (Schäß­
burg); Lingner, Walter, 28.9.1930 (Schäßburg); ~Jeedt, Hans Wemer, 15.8.1929 
(Kreisch); Rehner, Michael Christian, 3.9.1930 (.\gnetheln); Reichle, l\lax, 9.1.1930 
(Schäßburg); Roth, Walter Georg, 21.6.1930 (Schäßburg); Schell, Horst Diethelm, 
5.8.1929 (Meeburg); Schuller, V;alter, 14.4.1930 (Schäßburg); Stirner, Johann, 
26.9.1928 (Dunesdorf); Theil, Gerhard Georg, 21.8.1930 (Schäßburg); Wild, Hans, 
26.9.1930 Karl (Babadag); Zikeli, Heinrich, 12.2.1930 (Agnetheln). 

Dieser Klasse ,..-ar es nicht vergönnt, das Bischof-Teutsch-Gymnasium zu absol­
vieren, da 1948 die Schulreform es auflöste. Die Schüler dieser Klasse sind ihrer 
Schule und ihrer Stadt treu und engagiert geblieben. Drei von ihnen (W Lingner, E. 
Letz und W. Roth) haben einen wesentlichen Beitrag am Buch "Schäßburg, Bild einer 
siebenbiirgischen Stadt". Dr. H. D. Schell '."'ar ein namhafter Forscher der Rumäni­
schen Akademie. 

Jahrgang 1948 - 1949 
Baier, Hermann Andreas, 7.5.1930 (Dunesdorf); Ballindt, ßse Frieda. 12.9.1926 
(Elisabethstadt); Balthes, Gertrud Fr., 18.1.1930 (Schäßburg); Binder, Gustav, 
21.9.1926 (Irmesch); Brandsch, Friedrich, 27.4.1929 (V":assid); Brotsehi, Gert Chr, 
25.10.1930. (Reps); Depner, Rosemarie, 12.10.1928 (Helsdorf); Dworschak, Gertrud 
S., 29.2.1928 (Brenndorf); Georg, Otto Konrad, 24.9.1930 (Hennannstadt); Henning, 
Franz, 9.2.1930 (Mihai Yiteazu); Hennann, Karl, 7.10.1929 (Deutsch Weißkirch); 
Hien, Hans Gottfried, 17.9.1929 (Reußdorf); Jekeli, Dolli Ingeborg, 3.11.1930 
(Mediasch); Klein, Anna, 24.5.1929 (Halyelagen); Klusch, Maria, 1.3.1930 (Kelling); 
Linkner, Hanneliese, 20.2.1928 (Bistritz); Ueedt, Hans Wemer, 15.8.1929 (Kreisch); 
Messe, Wilhelm Hans, 4.9.1930 (Hennannstadt); ~Iöhs, ~fathias, 23.8.1930 (Nep­
pendorf); Müller, .\nneliese, 15.7.1929 (Bogeschdorf); Nemeth, Hans, 10.9.1927 
(Kelling); Pelger, Helmut Hans, 10.10.1929 (Hermannstadt); Pelger, Mathias, 
18.11.1928 (Abtsdorf); Pitters, Waldemar, 22.2.1930 (Klosdorf); Poteradi, Martin, 
25.10.1929 (Sanmiclaus); Rill, Martin, 20.1.1929 (Kleinscheuem); Schaser, Lieselot­
te E., 13.5.1929 (Schäßburg); Schatz, Johanna, 28.5.1929 (Abtsdorf); Schindier, Wil­
helm, 1.3.1929 (Bukarest); Schneider, Gustav.\dolf, 5.1.1929 (Coroisamnartin); 
Schoger, Hans, 16.9.1928 (Frauendorf); Schulier, .\nnemarie H., 23.5.1929 (Her­
mannstadt); Siegmund, Gretelotte, 24.4.1926 (Schäßburg); Stolz, Johanna, 
28.11.1929 (Reichesdorf); Thellmann, Daniel, 3.9.1929 (Marktschelken); Toderas­
Hientz, Hildegard, 17.9.1929 (Zarnesti); Wagner, ~Iarianne, 18.2.1930 (.\.gnetheln); 
Ziegler, Karl. 1.7.1929 (Niemesch); Zimmermann, Luise Softa, 29.3.1929 (Neithau­
sen). 

Bemerkung: Ab 1948 bis 1954 v-urde die Bergschule zur "Deutschen Pädagogischen 
Schule - Schäßburg" umfunktioniert. 

Jahrgang 1949 - 1950 
Bergei, Erich, 1.6.1930 (Rosenau); Binder, Sara, 19.9.1926 (Schaas); Bretz, Gerda, 
24.12.1928 (Schellenberg); Dengel, Therese Helene, 22.3.1926 (Hermannstadt); 
Dootz, Georg, 13.7.1927 (Stein); Ehrlich, lIargarete, 13.4.1930 (Schaas); Enzinger, 
Hans Ernst, 9.2.1931 (Schäßburg); Fleischer, Inngard, 5.9.1931 (HeItau); Fronius, 
l\1aria, 23.6.1929 (Frauendorf); Galter, Karl Heinrich, 29.8.1926 (Freck); Göbbel, 
Elvine lIagda, 30.9.1926 (Mühlbach); Grau, Johann, 3.1.1929 (Großscheuern); 
Gross, Ilse Gudrun, 12.12.1926 (Karlsburg); Gunnesch, Georg Peter, 21.5.1925 
(Jakobsdorf); Hien, Helga Gertrud, 21.4.1931 (Reußdorf); Hienz, Katharina Dorn­
thea, 28.12.1931 (Hennannstadt); Kellinger, Michael, 15.10.1926 (Petersdorf); Kell­
ner, Martha, 25.4.1928 (Reps); Keul, Gerda.\nna, 21.6.1930 n-Ialmkrog); Kirr, Liane 
Adele, 2.3.1931 (Kronstadt); Klein, Hans Walter, 1.3.1931 (Hennannstadt); Klein, 
Martin Kurt, 5.10.1930 (Großau); Konnerth, .\.rthur Michael, 8.8.1928 (Leblang); 
Kraus, Genia, 10.6.1929 (Hermannstadt); Kraus, Ilse, 19.8.1925 (Leschkirch); 
Kwieczinski, Cornel, 20.9.1927 (Schäßburg); Lukas,l\Iargot, 13.5.1927 (Mediasch); 
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Mangesius, Hans Otto, 19.2.1929 (Harnruden); Martini, Edith, 23.4.1931 (Schäß­
burg); Mökesch, Uarianne, 9.4.1931 (Schäßburg); ?>.Iüller, Mathias, 2.12.1929 
(Werd); Paal, Gustav, 23.8.1930 (Hetzeldorf); Sander, Nora Olga, 12.3.1926 
(Radeln); Schmidt, Eduard, 31.12.1929 (Schorsten); Schneider, .:utna Hildeg., 
16.10.1926 (Uarpod); Schneider, Harald, 24.5.1928 (Marpod); Schufferth., Marga­
rete, 3.1.1925 (~Iarienburg); Schullerus, Ludw. Reinh., 13.~.1931 (Großpold); Seid­
ner, Kurt Günter, 8.9.1926 (Tatterloch); Thalmann, Erwin, 18.4.1926 (Bodendorf); 
Thalmann, Hermann, 30.8.1927 (Bodendorf); Tobie, Herta Inngard, 22.6.1931 (Her­
mannstadt); Thot, EIV.-in "'alter, 21.12.1929 (Deutsch Tekes); "'agner, Ruthraut 
Paula, 5.3.1927 (Schäßburg); Wagner, WiltrudHedwig, 2.10.1930 ~Iühlbach); V.'ein­
deI, Walter, 24.2.1928 (Hennannstadt); Weiss, Olmar Erwin, 2.8.1931 (Schäßburg); 
V,'dlmann, Hans, 12.3.1931 (Schäßburg); ~.~lohl, Elisabeth, 29.10.1924 (Großalisch); 
Zikeli, Georg, 5.10.1930 (pruden); Zoppelt, l\lartin, 30.10.1929 (Seiden); Zultner, 
Hans ~.';ilhelm, 2'? .12.1930 (Schäßburg). 

Jahrgang 1950 - 1951 
Bazant, August, 24.1.1932 (Hermannstadt); Beindressier, Andreas, 29.4.1928 (Het­
zeldorf); Dengel, Hans Georg, 28.9.1932 (Hermannstadt); Deppner, .\nneliese, 
6.11.1930 (Hahnbach); Fetz,.\.lfred Josef, 5.12.1931(Schäßburg); Fröhlich, Annelie­
se Uaria, 30.12.1931 (Kleinalisch); Fröhlich, Erika Monna, 10.3.1932 (Hermann­
stadt); Fronius, Frieda, 6.10.1931 (pretai); Graef, Hildegard Erna, 19.11.1929 
(Schäßburg); Graef, ~Iinna Katharina, 31.3.1930 (Pretai); Hayn, Erna Elise, 
P.12.1931 (Schäßburg); Hayn, Irmtraut, 19.12.192':' (Schäßburg); Heitmann, Hans 
Heinz, 5.3.1932 (Schaas); Hennann, Marianne, 22.4.1931 (Deutsch-Weißkirch); Hol­
litzer, Marianne, 9.4.1932 (Schäßburg); Höhr, Helmut, 23.10.1930 (Klein Probst­
dorf); Jakobi, Hans, 11.9.1930 (Innesch); Josef, Erna Rose, 20.12.1929 (Kronstadt); 
Kirschlager, Hans Gerhard, 3.9.1931 (Großpold); Kraus, Johann, 30.9.1929 (Wurm­
loch); Löw, Gerda ßse, 2.1.1931 (Stolzenburg); Löx, Anni Amalia, 26.9.1925 (Zei­
den); Meedt, Kurt Harald, 4.".1931 (Kreisch); ?>Josberger, Helmut, 10.5.1929 
(Kirtsch); Müller, .\.lfred Daniel. 30.6.1931 (Hermannstadt); Orendi, Johanna, 
".8.1932 (Weißkirch); Pitters, Hermann Dankwart, 25.1.1932 (Schäßburg); Preidt, 
Hans, 14.1.1931 (Heldsdorf); Radrich, Johann, 8.11.1926 (Burgberg); Rehner, Helga, 
19.6.1930 (Hennannstadt); Roth, Elfriede, 7.4.1932 (Schäßburg); Rothbächer, Hans, 
27.8.1930 (Heldsdorf); Schäßburger,.:...ndreas. 10.12.1930 (Arbegen); Schneider, Eisa 
Maria, 17.1.1932 (Zuckmantel); Schneider, Hans Helmut, 1.12.192':' (Großpald); 
Schob, Erika Käthe, 11.5.1932 (Hermannstadt); Schotsch, Wilhe1m Eduard, 
9.12.1926 (Halvelagen); Schuffert, .\.ndreas H., :.1.1930 (Marienburg); Schuster, 
Elisabeth, 7.9.1931 (Bußd); Schuster, Isolde R. G., 19.6.1932 (Leipzig-Goblis); Wag­
ner, Günther Hugo, 14.6.1928 n-lühlbach); Walter, Johanna Josefine, 26.5.1931 (Ora­
vita); V:inkler, Katharina, 18.11.1929 (Kleinscheuren); Zank, Johann, 4.8.1927 (Frau­
endorf); Zinz, !\Iartin, 5.11.1931 (Schaas). 

Jahrgang 1951 - 1952 A-Klasse 
.\.dleff, Konrad, 21.1.1934 (Schäßburg); Bartmus, Kurt, 23.11.1932 (Schäßburg); 
Beer, Ilse, 20.5.1934 (Neppendorf); Binder, Johanna, 28.7.1933 (Hetzeldorf); Con­
rad, .\.delheid, 16.4.1934 (Mühlbach); Daniel, Renate, 5.6.1934 n-Iühlbach); Faltin, 
"'altraud, 1.2.1934 (Johannisdorf); Feder, Egon, 12.7.1934 (Schäßburg); Fronius, 
Marianne, 11.6.1934 (BanDen); Gogesch, Hans, 24.8.1934 (Mediasch); Hahn, Otto 
Robert, 11.9.1934 (Schäßburg); Haleksy, Rolf, 8.6.1934 (Schäßburg); Hell, Hans, 
25.7.1933 (Hermannstadt); Hienz, Johanna, 29.10.1934 (Hermannstadt); Konnerth, 
Mathias, 21.3.1932 (Mediasch); Kostendt, Franz, 26.6.1934 (Schäßburg); Krestel, 
Emma, 17.7.1933 (Hetzeldorf); Ließ, Hemlalm, 8.12.1928 (Heldsdorf); Lingner, 
Ingrid, 15.1.1934 (Schäßburg); t.Iartini, Ingeborg, 14.3.1933 (Schäßburg); Otters, 
Ilse, 29.6.1933 (Kleinschelken); Pojeti, Irene, 25.2.1932 (Hetzeldorf); Polder, Hans 
Georg, 8.1.1934 (Schäßburg); Polder, Josef, 31.8.1934 (Schäßburg); Salmen, Susan­
na, 14.4.1932 (Kleinscheuem); Schmitz, Jakob, 10.10.1932 (Deutsch Sanktpeter); 
Schneider, Erich, 11.11.1930 (.\.btsdorf); Schneider, Reinhold, 24.7.1933 (Meschen); 
Schuller, Gerda, 30.9.1933 (Schäßburg); Schulier, Grete, 28.5.1931 (Mediasch); 
Schuster, 01ga Hildegard, 22.5.1930 (Schweischer); Schuster, Hiltrud, 26.7.1933 
(Schäßburg); Schwarz, Rudolf, 13.9.1926 (Mortesdarf); Seiv-erth, Johallna, 
21.8.1932 n-Ieschen); Stimer, Erika, 30.11.1933 (Agnetheln); Theil, Traute, 7.".1927 
(Hennannstadt); Wagner, Charlotte, 26.3.1932 (Neudorf (TI.!); Wagner, Gemat, 
17.2.1934 (Schäßburg); Weber, Simon, 11.12.1930 (Neudorf); Wulkesch, Helga, 
27.5.1933 (Schäßburg); Zobel, Gertrud, 13.4.1932 (Huedin). 

Jahrgang 1951 - 1952 B-KIasse 
Aescht, .~dolf, 10.11.1932 (Schäßburg); Bielz, V:ilfried, 14.2.1933 (Hermannstadt); 
Breclmer, Ilse, 3.10.1932 (.\.gnetheln); Capesius, Alice Elfriede, 27.3.1933 (Schäß­
burg); Ergas, .\nna, 30.8.1932 (Reichesdorf); Feinweber, Maria, 10.12.1932 
(Nadesch); Fleischer, Hugo, 22.3.1933 (Hermannstadt); Gerget, 0lga, 15.9.1932 
(Bulkesch); Grau, Johann, 18.7.1930 (Großseheuern); Jakob, Edith, 11.1.1933 (Her­
mannstadt); Klöss, Katharine, 13.6.1932 C.\btsdorf); Konradt, Friederike, 14.6.1933 
(Bell); Lienerth, Gretc, 19.12.1931 (Birthälm); Lingner, Inge, 26.10.1932 (Schäß.­
burg); Löw, Horst, 3.11.1933 (Schäßburg); Mantsch, Heinrich, 1.1.1931 (Meschen); 
~.Iartini, Karl, 17.10.1933 (Jakabsdorf); l\Iodjesch, Georg, 4.7.1932 (Kleinscheuem); 
~losberger, Hans, 7.1.1934 (l\lediasch); Müller, Annemarie, 12.2.1934 (Schäßburg); 
Orendt, Johanna, 6.1.1932 (Abtsdorf); Roth, .\nneliese, 27.3.1934 (Schäßburg); 
Roth, Edith, 2.10.1932 (Bukarest); Roth, Hans Heinz, 28.8.1931 (Tartlau); Schlesak, 
Kurt Dieter, :.8.1934 (Schäßburg); Schmidt, Martba, 2.6.1932 (Deutsch-Weißkirch); 
Schneider, Roswitha, 19.8.1933 (Schäßburg); Seiwerth, Ludwig, 9.4.1931 (Frauen­
dorf); Teutsch, Hans, 26.4.1932 (Arad); Theil, HerthaAnnemarthe, 4.1.1934 (Schäß­
burg); Thomke, Gerhard, 18.11.1933 ~feschen); Unberath, Johann, 23.7.1932 
(Henndarf); Weindei, l\Iarianne, 19.:.1933 (Hennannstadt); V'ellmann, Uargarete, 
12.10.1932 (Schäßburg); \\'inzel, Maria, 24.12.1932 (Stolzenburg); Wolff, Gertrud, 
25.4.1934 (Schäßburg); Zall, Andreas, 4.11.1931 (Schäßburg). 

Jahrgang 1952 - 1953 A-Klasse 
.;Jbrich, Hans, 26.12.1934 (JoharuIisdorf); Ambrosius, Lieselotte, 21.5.1935 (Schäß­
burg); .\.ndrae, Gertrud, 11.1.1935 (Hermannstadt); Beer, Ingeborg, 18.4.1935 (Kron­
stadt); Bechner, Eisa, 15.11.1935 (Mediasch); Bock, Maria, 2.3.1935 (Graßschen­
ern); Eisenburger, Grete. 11.9.1935 (Bukarest); Engelleiter, Elis'lbeth, 1:.11.1933 
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(Großpold); Filippi, Regine, 23.12.1933 (Deutsche Tekes); Gaber, Hilde, 13.5.1934 
(Bogeschdorf); Gärtner, Emma, 6.10.1933 (Dunnesdorf); Gottschling, Reinhard, 
19.7.1934 (Bogeschdorf); Hager, Marlene, 11.6.1935 (.\gnetheln); Klaster, Lud,'.'ig, 
18.10.1934 (Urwegen); Kolck, Jutta, 18.12.1935 (Hennannstadt); Leonhardt, Edda, 
18.3.1932 (.\gnetheln); Lö,,', Andreas, 25.10.1932 (Reichesdorf); Lukas, Gudrun, 
19.2.1935 (Schäßburg); Lutsch, Hedv.ig, 4.10.1933 (.\gnetheln); Lutsch, loge, 
:.9.1935 (Agnetheln); Uartini, Waltraut, 16.6.1935 (Schäßburg); Morgen. Elisabeth, 
8.8.1933 (femschburg); Müller, Gertrud, 21.3.1934 (Agnetheln); Müll, Elfriede, 
31.10.1932 (Zeiden); Pavek, Rosemarie , 13.10.1935(Kelling); Pelger, loge, 
15.3.1934 (Kleinscheuern); RiH, Erna, 30.11.1935 (Hennannstadt); Rill, Haria, 
1.7.1934 (Kleinscheuem); Schaas, Johann, 1~.7.1933 (Reichesdorf); Scheel, Grete, 
21.9.1934(Katzendorf); Schindler, Christine, 5.6.1934 (Scharosch (.\gn.)); Schlatt­
ner, Luise, 20.10.1935 (Blasendort); Schuller, Johann, 15.4.1930 (Selna Bistrita); 
Seiler, Georg, 14.6.1935 (GroßlasseIn); Sonntag, Ilse, 18.1.1936 (Hennannstadt); 
Szegedi, Christa, 31.8.1935 (Kronstadt); Szilagyi, Erika, 2.1.1935 (Schäßburg); 
Ungar, Karl, 18.9.1933 (Felsendorf); Waadt, .'\odreas, 25.11.1933 (Streitford); West, 
Grete, 11.:.1935 (Schäßburg); Wolff, Johann, 4.9.1933 (Nadesch); Zerv.es, Johann, 
23.1.1934 (Irmesch); Ziegler, Erna, 14.10.1930 (Zeiden); Zöllner, Katharina, 
5.1.1933 (Stolzenburg) 

Jahrgang 1952 - 1953 B-Klasse 
Auner, Oskar, 10.12.1934 (Petersdorf (Med.»; Barthelmie, Helga, 4.8.1934 (Heltau); 
Beer, Samuel, 4.12.1934 (Neppendort); Binder, Isolde, 29.10.1933 (Hennannstadt); 
Fabritius, Peter, 16.2.1935 (Kronstadt)j Faltin, Helga, 6.3.1935 (Johannisdorf); Fer­
nengel, Emma, 12.7.1934 (_\gnetheln); Grottendorfer, Brigitte, 29.3.1934 (peters­
dorf-Mühlb.); Hann, Stefan, 27.1.1929 (Eibesdorf); Klein, Hans Günther, 13.7.1933 
(Großau)j Konradt, Rosemarie, 25.4.1936 (Hadad); Koucs, Ruth, 1';'.6.1935 (Schäß­
burg); Kraus, Hans, 22.1.1935 (Schäßburg); Kraus, Margarete, 10.8.1932 (SchäB­
burg); Kubanek, Martha, 3.8.1935 (SchäBburg); Lehni, Helga, 8.5.1932 (Reps); 
Leonhardt, Elisabeth, 24.5.1933 (Schäßburg); Liebhardt, Hans, 30.1.1934 (Groß­
pold); Liebhardt, Samuel, 8.11.1928 (Neppendorf)j Lingner, Gertrud, 7.1.1936 
(Bekokten); :Hayer, Anna, 16.2.1934 (Hatzfeld)j Maurer, Anna, 18.6.1933 (Wurm­
loch); Paul, Stefan, 24.2.1935 (GroBalisch); Paulini, Hedv.·ig, 20.2.1934 (Heitau); 
Pomarius, Christian, 10.12.1934 (Schäßburg); Renges, Johann, 25.9.1933 (Stolzen­
burg)j Roth, Kurt, 10.5.1935 (Schäßburg); Schaser, Eya, 4.7.1934 (~Iarienburg (Kr.»j 
Schatz, Christine, 16.9.1933 (.\btsdorf)j Scheiner, Rosemarie, 24.1.1933 (Markt­
schelkcn); Schmidt, Helmut, 30.12.1934 (Deutsch WeiBkirch); Schneider, Johanna, 
5.4.1935 (1)Jeschen); Schulier, Gerda, 5.4.1935 (SchäBburg)j Schuster, Katharina, 
6.10.1933 (Frauendorf)j Stefani, 1tathilde, 6.11.1933 (Toarcea-Agn.); Sterner, Regi­
ne, 30.12.1932 (1leschen); Tausch, V;altraud, 9.7.1932 (Reußdorf); Teutsch, Karl, 
9.9.1934 (Schäßburg); Wagner, Johanna, 27.4.1932 (Heldsdorf); ",·J.gner, Maria, 
30.5.1934 (Schäßburg); Wolff, Heinz, 6.2.1935 (SchäBburg); Leonhardt, Annemarie, 
17.5.1928 (Agnetheln); Schobei, Elfriede, 16.10.1926 (Hartinsdorf); V;agner, .\ona, 
4.12.1927 (1lalmkrog). 

Jahrgang 1953 -1954A-Klasse 
Acker, Elisabeth, 20.11.1932 (ReuBmarkt); .\TItorn, Gerhild, 26.:.1935 (Großschenk); 
Benning, l\lichael, 18.5.1935 (Großprobstdorf); Binder, Anna, 11.10.1931 (Scha­
rosch (Agn.»; Binder, V,'ilhelm, 7.".1935 (Scharosch (..I,.gn.)); Brantsch, Katharina, 
26.8.1935 (K1einschelken); Femengel, Annemarie, 14.1.1936 (.\.gnetheln); Fetz, 
Rosemarie, 22.6.1936 (Schäßburg); Fleischer, Susanne, 10.11.1935 (K1einsche1ken); 
Frank, Helga, 2.11.1932 (Deutsch Tekes); Fronius, Regine, 21.9.1935 (Frauendorf); 
Hennann, Inntraut, 17.10.1935 (Untereidisch); Hermann, Katharina, 11.8.1935 
(.\rkeden); Kiertscher, Regine, 23.1.1934 (K1einschelkcn); Klein, \.ona, 29.3.1936 
(probstdort); Klein, Uargarete, 31.5.1935 (Tobsdorf); Kootz, Emma, 11.1 Ll935 
(Marienburg (Kr.)); Kopacsek, Brigitte, 6.4.1934 (Schäßburg); Kraus, Hans, 
22.1.1935 (Schäßburg); Krempels, . .I,.mlR, 29.10.1935 (Galt); Lurtz, Gerda, 
11.12.1936 (Kronstadt); Maiterth, Grete, 13.7.1934 (Niemesch); Mantsch., Johanna, 
2.5.1935 (Meschen); ?\1ieß, .\ngela, 11.2.1935 (Heldsdorf); MO!Ter, Hans, 29.7.1936 
(Schäßburg); Mühlbächer, Karl, 23.12.1936 (Schäßburg); Müll, Katharina, 8.2.1935 
(Zeiden); Neustädter, Rolf, 30.1.1935 (Schäßburg); Orendi, Hans, 30.5.1936 (Schäß­
burg); Penkerth, Katharina, 17.10.1934 (Kelling); Peter, Georg, 10.3.1935 (Klein­
schelken); Pitters, Regine, 1.6.1936 (Hetzeldorf); Pitters, Therese, 2.11.1935 (HetzeI­
dort); Plajer, Gerlinde, 28.5.1935 (Zeiden); Radrich, Katharina, 30.10.1933 (Burg­
berg)j Riffelt, Sara, 11.10.1934 (Bulkeseh); Schaser, Uta, 4.8.1935 (Marienburg); 
Schenker, Johanna, 14.2.1935 ()Iartinsdorf); Schneider, Pauline, 20.~.1935 

(Tobsdorf); Schobei, .\nnemarie, 7.1.1935 (Großprobstdorf); SchuUer, Georg, 
1.4.1935 (.\.btsdorf); SchuBer, Ilse, 27.9.1935 (.\gnetheln); SchuBer, Rosina, 
2.1.1937 (Großlassein); Schuster, Sara, 2.1.1935 (Tobsdorf); Schuster, \".'altraut, 
14.9.1935 (Denndorf); Sonntag, Michael, 24.5.1936 (\': urmloch); Stirner, Dora, 
15.5.1935 (11ergeln); Theiß, Hertha, 30.6.1935 (Großschenk); Untch, Johann, 
2.5.1936 (Schönberg); Untch, Johann, 6.2.1935 (Schönberg); Wagner, Maria, 
29.9.1935 (Reps); Weber, Harn, 14.1.1935 (.\btsdorf); Zay, Johanna, 13.1.1936 
(Großschenk). 

Jahrgllßg 1953 - 1954 B-Klasse 
.'uz, Ingrid, 4.':'.1936 (Kronstadt); Bielz, Gertrud, 21.2.1937 (Mühlbach); Binder, 
Johanna, 1.3.1936 (Niemesch); Brang, Gertrud, 20.8.1935 (1).1arienburg (Kr.)); Bretz, 
Johann, 15.1.1935 (Großprobstdorf); Depner,Anneliese, 4.6.1936 (Heldsdorf); Dorfi, 
Maria, 21.5.1936 (Deutsch Budaker); Ehnnann, Johann, 8.11.1935 (1Iagarei); Fabi, 
Uichael, 13.8.1936 (Deutsch Tekes); Faltin, Gerda, 6.8.1936 (Uricani-Iasi); Fein\\"C­
ber, Martha, 19.9.1935 (Nadesch); Franz, Grete, 31.8.1936 (Heldsdorf); Fredel, 
~Jichael, 27.1.1935 (Trappold); Fredel, Sara, 25.3.1935 (Trappold); Göbbel, Gudrun, 
28.11.1935 (Zeiden); Groß Bosch, HertllR, 28.2.1936 (Bulkesch); Hann, .\odreas, 
23.9.1935 (Großlasseln); Hartmann, Edith, 31.'7.1936 (Sincul ?\Iare); Henning, Anna, 
1.11.1934 (Ueschen); Hügel, 1Iaria, 14.7.1936 (Schäßburg); Klein, Katharina, 
13.7.1936 (Obereidisch); Klein, Sofia, 13.10.1934 (Kleinschenk); Konradt, Karl, 
1.11.1934 (Birthälm); Krempels, Hans, 23.4.1935 (Harsa-Ploesti); Kroner, ?>_Iichael, 
22.12.1934 C"'eißkirch); Lingner, Iris, 30.10.1936 (Schäßburg); l\Iarkus, Luise, 
13.5.1933 (Hamruden); Martini, Hilde, 14.1.1936 (Schäßburg); Maurer, Katharina, 
7.l.l935 (Irmesch); l\Iaurer, Susanna, 24.1l.l934 (Frauendorf); 1leszaros, loge, 
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6.1.1936 (Mediasch); ?\liess, .\.nna, 23.9.1934 (?>.1arienburg (Kr.»; Müller, .\nnema­
rie, 14.4.1936 (Schäßburg); Polder, Anna, 19.1.1936 (Schäßburg); Nikolaus, Her­
mann, 10.2.1935 (He1dsdorf); Raupenstmuch, Gertrud, 30.10.1934 (BeB); Sander, 
Susanna, 6.1.1935 (Alzen); Schaser, Katharina, 22.10.1935 (Keisd); Scheiner, Rolf, 
9.8.1935 (Heitau); Schoger, l\1aria, 16.1.1935 (Frauendorf); SchuBer, Erika, 
15.5.1935 (petersdorf); Schuller, Hans, 25.10.1934 (Schäßburg); Schultz, Dorothea, 
23.1.1936 (Bukarest); Seiler, Regine, 26.2.1936 (Nadesch); Staedel, .\nneliese, 
2.9.1935 (Deutschpien); Terplan, Lilli, 20.10.1936 (Schäßburg); "'achsmann, Hilde­
gard, 26.2.1936 (1Iediasch); \\'achsmann, Susanna, 10.3.1936 (Seiden); \\ikete, 
Michael, 23.1Ll936 (Groß Jetscha); Zank, Anna, 9.9.1935 (Frauendorf); Ziegler, 
Dorothea, 30.12.1934 (Zeiden); Ziegler, Irmgard , 2.12.1931(Zeiden). 

Jahrgang 1954 - 1955 
Andrae, Edith, 28.3.1938 (Großschenk); Andrae, lIarliese, 11.8.193':' (Agnetheln); 
Barth, Johann, 23.11.1936 (Seiden); Barth, Peter, 31.10.1936 (Schäßburg); Benning, 
Martin, 12.1.1938 (Großprobstdorf); Binder, Johann, 8.8.1937 (Radeln); Bolesch, 
Helga, 28.5.193':' (Nußbach); Bühler, . .\ndreas, 8.4.1936 (Zendersch); Dengel, Karl, 
2:.2.1938 (Großlasseln); Dieners, Brunhilde, :.6.193':' (Brenndort); Ehrmann, Lis­
beth, 11.5.1937 (Agnetheln); En~ edi, Edda, 11.6.1937 (Jacodul); Farsch, .'\oneliese, 
20.10.1937 (Schirkonyen); Folberth, \\"ilhelm, 19.10.193: (Deutschkreuz); Foof, 
Gerda, 8.11.193:' (Nußbach); Fröhlich, Sofia, 1.5.1936 (Wolkendorf); Fronius, 
Maria, 2.9.193: ()[ortesdorf); Fuß. Grete, 5.6.1935 (Schäßburg); Gierer, Margarete, 
2.4.193':' (Denndort); Ha"'tlsch., Brigitte, 22.12.193':' (Bukarest); Hennann, Georg, 
3.10.193':' (,':"rkeden); Höchsmann, Harald, 2':'.7.1937 (Herrnannstadt); Holdreich, 
Sam, 3.1.1937 (Deutsch Tekes); Kaunerth, Sigrid, 11.11.193: (Kleinschenk); Kessler, 
Inge, 19.1.1937 (Hennannstadt); Klein, Hertha, 13.10.193:' (Brenndorf); Kloeß, Elis­
abeth, '7.8.1937 (Hennannstadt); Kloos, Karl, 7.1.1935 (l\larktschelken); Kraus, 
Gerda, 28.6.193: (Zerr.escht); Lang, .'\nna, 21.5.1937 (Hennannstadt); Linder, Chri­
sta, 19.3.1936 (Uediasch); l\lanchen, Johann, 4.3.1938 (Nadesch); 11artini, Gerda, 
1.7.1938 (Jakobsdort); Martini, Hildegard, 3.10.1936 (Großschenk); 1Iaurer, Susan­
ne, 24.11.1934 (Frauendorf); Müller, Annemarie, 11.4.1936 (Schäßburg); Osimik, 
Christa, 25.12.1936 (SchäBburg); Paul, Elfriede, 11.1.1935 (Schäßburg); Pop Hor­
nung, Gertrud, 6.10.1937 (SchäBburg); Rether, Hans, 21.7.1938 (Keisd); Retter, 
f>.larianne, 11.12.1937 (Tobsdorf); Roth, Hans, 27.1.1938 (}.Iarienburg); Roth, Hans 
Werner, 4.10.193:' (Agnetheln); Roth, ~Jarianne, 30.8.1937 (Schäßburg); Roth­
bächer, Hanna, 8.7.1937 (Heldsdorf); Schaas, Heinrich, 26.1.193: (Reichesdorf); 
Schell, Heinrich, 31.8.1937 (Waldhütten); Schlattner, Irmgard, 30.12.1936 (Bir­
thälm); Schiroky, Horst, 26.6.1937 (Schäßburg); Schobei, .... nnemarie, 7.1.1935 
(GroBprobstdorf); SchuBer, Helga, 11.2.1937 (Schäßburg); SchuHer, Martha, 
12.6.1937 (GroBlasseln); Schuller, Ueta, 16.12.193':' (Reps); Schuster, Katharina, 
11.1.1937 (Hetze1dorf); Seiler, Georg, 1.1.1938 (Schäßburg); Staedel, Anneliese, 
2.9.1935 (Deutschpien); Stirner, .\nnemarie, 9.1.193: (Skt. Nicolaus); ThieB, ?>Jaria, 
8.12.1936 (Petersdorf); Tontsch, Liane, 2".6.1937 (Schäßburg); Wälther, Hans Georg, 
17.5.1937 (Birthälm); Wegmeth, Ilse, 16.8.19r (Hennannstadt); V'elther, Waltraut, 
7.1.1938 (Agnetheln); "elther, Winfried, 3.5.1937 (Herrnannstadt); \\'ikete, f>.Iichael, 
23.11.1936 (Groß Jetscha); Wonner, Felix, 11.9.193: (Großschenk); Zank, Anna, 
9.9.1935 (Frauendort); Zay, Frieda, 21.5.1938 (Großschenk). 

Bemerkung: Das ,'ar der letzte Jahrgang der Pädagogischen Schule mit deutscher 
Unterrichtssprache in Schäßburg. 

Jahrgang 1954 - 1955 IO.A-Klasse 
Binder, Gerhard, 21.6.1938 (Keisd); Brenner, Helene, 22.7.1936 (Seiburg); Bretz, 
Fritz, 2':'.12.1937 (1Ieschen); Christiani, .... ;J.ltraud, 4.12.1936 (Hamruden); Czika, 
Paula, 23.11.1936 (Hermannstadt); Fischer, Karl Heinz, 21.8.1938 (Bukarest); Fuciu, 
Cannen, 2'7.3.1937 (Reps); Gierling, Sara, 16.10.1936 (Kreisch); Henning, Hans, 
11.11.1938 (Schäßburg); Hermann, Hertha, 25.2.1937 (Großalisch); Kasper, Regine, 
26.11.1936 (Schäßburg); Kasper, T,\'ilhelm, 9.3.1938 (Azuga); Klein, Hans, 18.7.1938 
(PeIjamosch); Konradt, Maria, 26.8.1938 (~Jarienburg); Kopes, Kurt, 24.2.1939 
(Hermannstadt); Langer, Brigitte, 22.5.1938 (Schäßburg); Leonhardt, Gerda, 
19.5.1938 (Schäßburg); 1Iarkel, .'\ona, 28.2.1938 (Deutsch Weißkirch); Paul, Dieter, 
18.8.1937 (Schäßburg); Roth, Ilse, 5.3.1938 (Heltau); Roth, Michael, 15.6.1938 
(1)Jardisch); Roth, Ute, 7.:.1938 (Schäßburg); Schlesak, lnge, 3.3.1937 (Schäßburg); 
Schneider, Hertha, 11.3.1938 (1).lagarei); Schneider, l\fartin, 26.11.1935 (Dipsa­
Bistritz); Stephani, Luise, 9.1 0.1938 (Kronstadt); Tichy, Heinz, 1';' .11.1938 (Schäß­
burg); Untch., Elisabeth, 3.6.1937 (Kleinblasendorf); V:ächter, Katharina, 23.2.1939 
(Lechinta-Beclean); V;eber, Erika, 18.7.193:' (Schäßburg); Zink, Katharina, 5.4.1935 
(Seiburg). 

Bemerkung: Das ist der erste Jahrgang '. on Absolventen der Deutschen Gemischten 
Mittelschule Nr. 3 in Schäßburg. Diese hatte sich schon drei Jahre früher als .\btei­
lung des Rumänischen Jungenl}zeums Nr. 1 gebildet und wurde im SchuJjahr 1954 -
1955 in die Bergschule \ <!flegt, da sich hier die Deutsche Pädagogische Schule auf­
löste. ?\Ian absolvierte damals das Lyzewn nach der 10. Klasse. 
Die Schule blieb als rein deutsche Schule bestehen bis 1959. 

Jahrgang 1954 - 1955 10. B-Klasse 
.\mbrosius, Ingeborg, 20.10.1938 (SchäBburg); Decker, Brigitte, 25.8.1937 (Her­
lnannstadt); Deppner, Renate, 24.7.1938 (Zeiden); Eipert, Grete, 31.5.193:' (Ortzy­
dorf); Eiges, Christian, 3.2.1938 (Trappold); Essigmann, Christa, 11.5.1938 (Schäß­
burg); Feder, Harald, 23.6.1937 (Schäßburg); Fritsch, Dieter Wolfgang, 9.3.1938 
(Bukarest); Günther, Christa, 9.3.1938 (Bukarest); Herberth, Franz, 21.12.1935 (Hal­
\'elagen); Hügel, Diethard, 19.:.1938 (Agnetheln); Kestner, l\lelitta, 3.4.1938 (Säch­
sisch Reen); Kmacs, Kurt, 14.11.1938 (Schäßburg); Kramer, .\nnemarie, 16.5.1937 
(Zuckmantel); Krestel, _ .\dolfine, 30.11.1938 (Busd); Lurtz, Hilda, 10.10.1937 (Ham­
roden); Lutsch, Sara, 7.10.1937 (Zendersch); ?\Iaurer, Gerda, 28.':'.193'7 (Elisabeth­
stadt); Mühsam, Margarete, 8.9.1938 (Schäßburg); Müller, Erika, 26.4.1938 (Schäß­
burg); Orendi, Margarete , 13.9.1938 (Schäßburg); Radler, Annemarie, 8.11.193 '7 
(Schäßburg); Reuß, Sara, 29.10.1936 (Zendersch); Sadler, Helmut, 30.6.1937 (Ham­
roden); Schlesak, Gerd, 28.5.1938 (Schäßburg); Schneider, .\.nnemarie, 14.10.1936 
(~leschen); Sill, Margarete, 3.9.1938 (Schäßburg); Szilagyi, .\dele, 7.6.1938 (SchäB­
burg); "eber, Sigrid, 30.6.1938 (Schäßburg); Wolff, Christa, 21.8.1938 (Schäßburg); 
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V.olff, Horst. 24.12.1938 (Schäßburg); Zikcli , Gerd, 10.2.1937 (Agnetheln); Zill· 
mann, Andreas, 10.9.193':' (Meschen). 

J.hrgaD& 1"5· 1956 A-KJ."e 
Bahmüllcr. Werner, 14.5.1939 (Agnctheln); Baku. EIla, 13.:.1939 (Boldesti); Bart­
mus, Klaus, 11 .2.1939 (Schäßburg); Binder, Reif, 14.2.1939 (Schäßburg); Brandsch. 
Gerda, 19.10.1940 (Hermannstadt); Engberth., Karl Heinz, 10.12.1938 (Kronstadt); 
Frit8ch, Rosi, 23.7.1939 (.\rkcden); Günther, .\nnedore, 25.8.1939 (BukaresI); 
Günther, Eisa, 13.11.1939 (Halvelagen); Henning, Emma, 24.9.1939 (.\gnelbeln); 
Hublltscb, DieleT, 28.12.1939 (Schäßburg); Hügel, Hildegard, 14.2.1939 (Schäßburg); 
Jobi, Waltraut. 22.3.1939 (Schißburg); Kasper, .\nnernaric, 12.9.1939 (Keisd); )(on­
radt, Fritz, 17.5.1939 (SchäBburg); Lingner, Karin, 25.11.1938 (Bekokten); Lingner. 
Sigrid, 22.4.1940 (Hetzeldort); Lutsch, Johann, 5.9.1938 (Trappold); ?>'lartini, DieteT, 
15.6.1939 (Schäßburg); Megch, E,J., 19.9.1939 (Schäßburg); Misselbacher, Hannes, 
17.5.1938 (Schd.ßburg); Mosorn, Hans, 3.5.1939 (Schäßburg); I\Iüller, V!ilhelm, 
3.1.1940 (Schlßburg); Nnjasek, Edgar, 12.11.1939 (Schäßburg); Paul, Hedwig, 
1.l1.l938 (Großaliseh); Rusu, Gabriela, 12.5.1939 (Tekendort); Sebieb, Sara, 
5.4.1940 (Kreisch); Sieghardt, Erika, 3.1.1940 (Blasendorl); Sonntag, JohaM, 
2.12.1939 (Kleinalisch); rürk, \'olker, 2.6.1939 (Hennannstadt); Weiß, "'faria, 
4.9.1938 V-laniersch); Wölfei, Rudolf, 8.10.1938 (Hah·elagen). 

J ahrgang 1933·1956 ß..KU.ne 
Bukowski, Marianne, 26.6.1939 (Czernowitz); Cloos, Katharina. 11 .12.1936 (Nuß. 
bacb); Dengel, Hildegard, 18.2.1940 (Hundertbücheln); Deppner, Joachim, 23.4.1939 
(Kronstadt); Fcank. Kalharina, 5.12.1936 (Schass); Fiilöp, Georg. 7..5.1939 (Scbä~ 
burg); Oirtner, .\gneta, 31.8.1939 (Bekokten); Henning. Andn::as, 16.1.1939 (Klos· 
dorf); Hietsch., Richard, 30.9.1938 (Radeln); Hügel, Maria, 1':'.10.1938 (Sehäßburg); 
KlemeDS, Inngard, 26.-:'.1938 (Kcisd); Kraus, Hennann, 15.8.1939 (Schäßburg); l\1ar. 
kus, Anna, 20.2.1938 (Katzendorf); Matkus, Ruth, 14.9.1939 (Schäßburg); I\loyrer, 
Dieter, 21.5.1939 (Schäßburg); Oberth, lngrid, 21.8.1938 (Schäßburg); Oczko,Adolf, 
9.4.1938 (Schäßburg); Scheiber, 'Wemer, 16.7.1939 (Schäßburg); Schirkonyer, 1\llch· 
ael, 15.9.1938 (Probstdort); Schinker, Helmine, 9.2.1940 (Halvelagen); Schnell, 
Anna, 23.1.1939 (SchäßbllI'g); Schuller, Friedrich, 2':'.3.193: (Zuckmantel); Schuster, 
,\nneliese, 8.5 .1938 (Folsendorf); Wälther, Hermann, 24.7.1940 (Birthälm); Weber, 
Michael, 23.10.1939 (I\laldorf); Wegmeth, Julius, 16.8.1939 (Schäßburg); V.'est, Die· 
ter, 12.2.1939 (Schäßburg); Wittstock, Agnes, 15.9.1939 (Kronstadt); WoUf, Marian· 
ne, 4.4.1939 (Kronstadt); Zebli, Gött, 22.3.1939 (Schäßburg); Zimmermann, Edda., 
5.5.1939 (Zeiden); Zimmermann, Horst, 9.6.1938 (Neustadt-,.I,.gn.); Zimmermann, 
Walter, 17.12.1937 (Schäßburg). 

Jahrgang 1956·1957 A-Klasse 
Buko ... ·ski. Peter, 14.10.1940 (Schäßburg); Capesius, Christa, 21.12.1940 (Hennann. 
stadt); Duka, Rita, 3.1.1940 (Schißburg); Enyedi, Gerda, 14.4.1940 (Schäßburg); 
Herberth, Anna, 31.3.1939 (Bodendorf); Homner, Sigrid, 7.2.1939 (Kronstadt); 
Hügel, Regine, 10.1.1939 (Reicbesdorf); Kauntz, Martha,28.7.1939 (Donnemnarkt); 
Keul, Martin, 29.9.1939 (Schäßburg); Klein, HecW_ig, 19.8.1940 (Tobsdorl); Lahni, 
Wolfgang, 22.5.1939 (R.eps); Manchen, Erika, 3.3.1940 (Schißburg); Meister, I1se, 
8.3.1940 (Bulkeach); Müller, Walter, 1:.2. 1940 (Sebäßburg); Oczko, Edith, 
23.8.1939 {Hetz.eldorQ; Radler, Horst, 22.1.1940 (SchäBburg); Reder, Sofis, 
20.3.1940 (Bu1kesch); Roth, Harald, 5.12.1940 (Scbäßburg); Roth, ßse, 20.11.1938 
(Schäßburg); Schiller, Alfred, 1.10.1938 (Hah __ elagen); Schu.ster", .\nos, 21.12.1938 
(Reichesdorf); Seiler, Katharina, 29.9.1938 (Nadescb); Theil, Hermann, 17.1.1941 
(Schäßburg); Thellmann, Waltraut, 14.9.1940 (Schäßburg); Tofu, Zoltan, 24.2.1940 
(Schiißburg); Tschurl, JÜfgen. 3.:.1940 (Scbäßburg); Zerbes, Erika, 22.1.1940 
(Schäßburg); Zultner, ,;.ona, 27.5.1939 (Radeln). 

JllhrganK ]956 ~ 1957 8·Klllsse 
Baier, Herta Erika, 8.5.1940 (Nadesch); Binder, AIaria, 11.3.1940 (Radeln); Breiho· 
fer, Horst, 15 .7. 1940 (Schäßburg); Bretz, .\.nneliese, 25.7.1939 (Reps); Gane, Mari· 
anne, 1.9.1939 (Bukarest); Ha .... esch, Marianne, 1.12.1938 (Bukarest); Hedrich, Regi. 
ne, 16.2.1940 (~Ieschen); Herberth, Maria, 20.1.1940 (lnnesch); Hermann, ~Iagda. 
21.10.1938 (Scbäßburg); Homm, Alfred, 17.9.1938 (Großalisch); Homner, Sigrid, 
7.2.1939 (Kronstadt)j Hügel, Anneliese, 27.12.1937 (Schäßburg); Hügel, Georg, 
14.10.1940 (Schäßburg); Hügel, Ortrun, 8.3.1940 (Agnetheln); Konnerth, lnge, 
22.11.1940 (Bukaresl); Kramer, Katharina, 8.3.1940 (Zuekrnantel); Lindemann, 
Franz, 28.1.1940 (Heueldorf); Maurer, Elfriede, .5.4.1940 (Johannisdorf); Nösoer, 
Katharina, 9.4. 1940 (lrmesch); Rehner, Simon, 9.4.1939 (Meschen); Roth, Eleonore, 
26.5.1936 (SchäOburg); Scbapper. Johanna, 19.4.1940 (Meschen); Schascr, Georg. 
3.2.1940 (Marienburg Kronst); Schlarbaum, Dagmar, 11 .8.1940 (Herm8ßßS1adt); 
Schmidt, Joharul, 25.3.1940 (Zuckmantel); Scbotsch, Riebard, 24.2.1940 (Schiß.. 
burg); Schu11er, Hilda.,4. J.I940 (Zuclananlel); Schuller, J\1argarete, 18.4.1940(Scha. 
Te&:h); Scb"arz, Heinz, 7.3.1939 (Kronstadt); Theil, Dietlinde, 26.1l.l94O (Her· 
mannstadt); Theil, Jobanna, 25.9.1938 (Schönau); \'.'ayand, Helene, 10.8.1939 (Sei· 
den); Weber, Christa, 15.8.1940 (Hermannstadt); Wohl, Susanna, 2.10.1 939 (Großa. 
liscb); ZebU, Wiltrud, 28.12.1939 (Bukarest); Zimmcmann, Inge, 28.12.1940 (Schäß· 
burg). 

Jllhrgang 1956·1957 C·Klasse 
Brandstetter, Katbarina, 30.3.1939 (Seiburg); Bretz, Maria, 25.9.1939 (!\leschen); 
Dietrich, Emma, 2.4.1939 (Hermannstadt); Ehnnann, Hildegard, 10.2.1938 
(.\gnetheln); Ehrmann, Sigrid, 19.9.1940 ( • .\.gnetheln); Günther, Hildegard, 
11.12.1939 (K,eisd); Herberth, Hannemarie, 2'7.2.1939 (Agnetheln); Klein, Elise, 
12.12.1939 (Mescben); Leonhardt, Horst, 15.11.1939 (Nußbach); Ließ, Erwin, 
14.2.1938 (Galt); ~tarkol, I\1ichael, -:'.10.193" (Deutsch--V:eißkirch); !\[e1u, Rosema· 
rie, 2.5.1.1940 (Dunesdorf); Morgen, Andreas, 4.10.1937 (SchKeischer); Müller, Kat· 
harina. 6.1.1938 (Sch\'"eiscber); Petro\its, Brigitte, 12.10.1939 (Reps); Reitlei, MaI· 
tin, 31.10.1938 (Dunesdort); Röhrig, Franz, 21.9.1939 (Schaas); Schasce, Alida, 
13.10.1938 (1\Iarienburg.K.mnst.); Speck, Pauline, 11.11.1938 (Donnersmarkt); Stir· 
ner, Johann. 20. 11 .1939 (Sanmiclaus). 

Schäßburger Nachrichten 11 

Jahrpni 1956 - 1957 I)...Klaue 
,Uz, Hella, 22.2.1939 (Schäßburg); Brandschott, Hedwig, 19.2.1939 (Großschenk); 
Bredt, Heinke, 5.5.1939 (Marienburg-Kr.); BrotsclU, Klaus, 20.8.1939 (ScbäBburg); 
Deckec, Karin, 3.4.1939 (Hermannstadt); Dengel, Elfriede, 24.11.1938 (prudeo); 
Dengel, Michael, 15.1.1938 (Pruden); Farsch, Gudrun, 12.2.1939 (Heidsdorf); Helch, 
~Jaria, :.4.1939 (Peschendorf); Hennannstädter, Gerhild, 21 .5.1940 (Kronstadt); 
Horugberger, Helga, 16.:.1939 (Schißburg); Lingner, Harald, 22.10.1938 (Großa· 
lisch); J\feyndt, Georg, 8.1.1939 (Hermannstadt); Paulini, Hannelore, 30.6.1939 
(Kronstadt); Richter, Christa, 5.':'.1939 (Schäßburg); Schenket, .;nna, 13.9.1938 
(.\rkeden); Schodl, Kunigunde, 20.2.1939 (Schtißbutg); Schu11er, .\ugust, 20.3.1940 
(Kirtsch); Schuller, Horst, 13.8.1940 (11eschen); SchulIer, Kurt, 10.9.1939 (Reps); 
Sehunn, Karin, 19.8.1938 (Tartlau); Schuster, Hanneliese, 23.4.1939 (Elisabethstadt); 
W.tgner, Ros\"itha, 19.8.1939 (Schäßburg). 

Jahrgang 1958 ·1959 A·Klasse 
.\d1eff, Jürgen Gerhard, 22.11.1941 (Bukarest); Bootsch, San, 30.1 1.1940 (Leblang); 
Brandsch, Sunhild Uie, 15.9.1941 (Mühlbach); Depner, Gudrun Gerhild, 18.11.1940 
(Kronstadt); Eisenburger, Katharina, 10.3.1941 (Schau); Fritsch., Anneliese Ingrid, 
23.10.1941(Bukarest); Qeo,"ölb, Johanna ~Iargar., 20.1.1941 (Bukarest); Helch, The· 
rese, 22.9.1941 (peschendorf); Herff, Rücügee Horst, 17.9.1941 (Warjasch); Her· 
mann, Günther Horst, 12.9.1941 (Arkeden); Heydendodf, Susanne. -:'.5.1942 (Her­
mannsladl); Homm, Karin, 15.3.1941 (Reps); Honig, Ros ..... itha, 16.8.1940 
(Mediasch); Jiiste!, He!ga, 22.3.1941 (Hermannstadt); K.auntz, Sunhild Ada. 
18. l.J941 (8ukarest); Kellner, . .\.nna, 13.1.1941 (Stein); Kellner, Senta, 8.-:'. 1941 
(Rosenau); K.irschncr, Ema, 27.11.1940 (Dmas); Kloeß, Helga, 26.5.1941 (Her­
mannmadt); Kraus, AnneLiese, 27.6.1941 (Sehäßburg); Lienert. GüIlter Gerv.in, 
3.2.1941 (Neithausen); Lingner, Ortrun, 9.-:'.1941 (Schäßburg); Lo~:, Ingeborg Hilde· 
garrl, 21.10.1941 (Scbäßburg); Lutsch, Gerda Kunigunde, 19.8.1941 (Hendorf); ~1el· 
chior, Johann, 30.1.1941 (Deutsch Tekcs); I\1l1d, Günther, 16.4.1940 (Petersberg); 
Polder, Hans Kar!, 20.2.1941 (Schäßburg); Roth, Herber!, 13.3.1942 (Schäßburg); 
Schmidt, Ernst, 13.3.1941 (\\'eißkirch); Schodl, Ricbard, 1.2.1942 (Schäßburg); 
Schotsch, \':alter Hermann, 12.8.1941 (Schäßburg); Walzer, Rosemarie, 22.9.1940 
(Bulke9Ch); Wonner, Stefan, 6.4.1941 (Jrmesch); Zimermann, Gertrud, 4.10.1941 
(Schdßburg). 

Bemerkung: Ab diesem Schuljahr absolvierte man nach der 11. Klasse; darum gab es 
1957 - 1958 keine.-\bsohenten. 
Nach dem Schuljahr 1958 - 1959 kam auch eine rwnänisehe Abteilung an die Berg. 
schule. 

1958·1959 B-Klasse 
.\dleff, Friedrich Karl, 28.12.1940 (Schäßburg); Bergleiter, Annemarie, 4.1.1941 
(Qeva); Boschner, Sieglinde Herrn., 30.9.1941 (Schirkooyen); Biirger, flfartin, 
5.11.1939 (Rode); Drechsler, Karl. 28.1.1941 (Marienburg); Faltin, Sigrid, 
20. 10.1940 (Johannisdorf); Feinweber, Agnes Adelheid, 10.6.1941 (Nadesch); Fol­
berth, Karin, 15.~.1940 (Bukarest); Frintz, Johann, 9.~.1941 (Kmnstadt); Fuß, Luise, 
20.9.1941 (Katzendorf); Gaal, Klaus Dieter. 8.5.1941 (Elisabethstadt); Gane, Marga­
tete, 28.3.1941 (Bukarest); Klemens, Rolf Hans, 5.2.1941 (Keisd); Lutsch, Michael 
Johann. 29.1 Ll941 (Schäßbwg); ~lartini, Um Kriemhilde, 11.5.1941 (Brenndorf); 
Martini, Wolfram Horst, 3.6.1940 (Schißburg); ~latbiae. Erika, 3.1.1941 (8ubres1); 
Menning, Hilda, 28.6.1940 (GroßAlisch); Orendi, Gertrud, 28.1 J .1941 (Schäßburg); 
Rofu, Harald Marhart, 5.1.1942 (Schäßburg); Sattler, Michael Eduarrl, 13.10.1940 
(Denndorf); Schneider, .;'nneliese lngrid, 6.6.1941 (Hennannstadt); Scbotsch, Erns, 
3.8.1941 (Halvelagen); SchulIer, Johanna, 22.7.1941 (Scbarosch); Schullerus, Kon-­
rad Ulrich, 29.3.1941 (Schass); Szilagyi, Sigrid Luise, 28.5.1941 (Schäßburg); Tichy, 
.\.lida, 17.9.1941 (Schäßburg); Waadt, Gertrud, 23.9.1941 (Agnetheln); V;eber, 
Gusta\ .:"ndress, 9.11.1941 (Hendorf); Weither, Michael, 30.11.1941 (Maidort); 
Windt, Martin, 25.8.1939 (Reußdorf); Winlder, Dorotbea Johanna, 22.3.1942 (AIaI­
dorf). 

Jahrgang 1959 - 1960 A·Klasse 
Andries, Paulina, 20.6.1942 (Dragasani); Aren, loan. 27.1.1942 (_\Ibesti); Bereu, 
"ilSile, 2:-.9.1943 (_-\rchita); Barsan, Maria, 31.3.1942 (Albesti); Boieriu. Nieolae, 
27.9.1943 (Jacul); Bordanea, Yiories, 16.6.1942 (Albosti); Brailescu, \'alentia, 
29.3.1940 (Burila Mare); CeMa, Elvira, 29.1.1943 (Ma.ngalia)j Coman, Florea, 
14.3.1941 (\.matori); Cordoveanu, Adrian Geh'en, 14.5.1942 (Feldioara); Coman, 
Teofil, 11.7.1942 (Sighisoara); Craciun, Eufrosinu, 20.":'.1942 (CodIea); Croitoru, 
Elena, 28.4.1942 (Sighisoara); Darjan. Rodica ftIaria, 24.9.1942 (Sighisoara); Fere· 
zart, !daria, 1.11.1941 (Sighisoara); Fecioru, Puiea, 20.6.1941 (Geacas); Ghiaja, 
Nicolea, 2 1.9.1942 (Danes); Hentes, Olivia Lucretia, 29.10.1942 (Zarnesti); Ioan. 
Gheorgheta, 8.4.1942 (Bucuresli); Jerpelea, liberiu, 15.12.1941 (Sibiu); Lazar, 
I!ugenia, 26.10.1940 (Danes); Mandoki, E1isabeta, 28.8.1942 (Odorbei); lI.lartin, 
Margarete, 23.1.1943 (Sibiu); Horariu, Silvia, 2.5.1942 (Frumusica); MUDteanu, Sil­
via, 15.1l.L941 (Granari); Nichita, AUR:lia, 16.6.1942 (Odobesti); 01teanu, Lh-iu, 
10.4.1941 (Leord.eni); Onofras, Lucia, 17.4.1942 (Constanta); Parau, Gabriel Florin, 
5.4.1942 (Sibiu); Rusu, Ioan \'iorel, 29.8.1940 (Bistrita); Suciu, Dumitru, 7.9.1941 
(Boiu); Stefanescu, Florentina, 17.4.1941 (lasi); Thdor, Victoria, 6.2.1941 (Ocna Sibi­
ului); Ursuleac, Francisc, 25.4.1942 (Odorhei). 

JahrpnK 1959 - 1960 B-Klasse 
Bartok, György Istvan, 23.6.1942 (Kronstadt); Bloss. Günther Friedrich, 17.2.1943 
(Elisabethstadt); Deppner, Wolfgang 1Ianfred, 30.4.1942 (l<ronstadt); Glatz, Dieter 
Wilhelm, 20.1 Ll941 (Schäßburg); Hedrich, Ernst Hans, 6.7.1942 (Rode); Henning, 
Horst, 11.9.1942 (Sehäßburg); Hügel, Helge Eckhard, 19.4. 1942 (.\gnetheln); 
Knopp, Erhard, 4.6.1941 (Klausenburg); Konnerth, Hans Dieter, 26.6.1943 (Sehäß· 
burg); Kraft, Horst Andreas, 21.9.1941 (Kronstadt); Lang, Hugo, 6.2.1942 (Busteni); 
~lartini, I!dith Renate, 6.6.1941 (Brenndorf); Martini, Uta, 1:'.6.1941 (Kronstadt); 
~lelas, Heinrich, 1.5.8.1942 (Dunesdort); ?>'lieskes, Klaus Georg, 15.9.1942 (Zeiden); 
~[ieß, Erika, 13.3.1942 (Johannisdorl); Mild, Rolf, 25.4.1 942 (Hermannstadt); Petra. 
vits, Else, 27.6.1942 (Schäßburx); Radler, Edith Gertrud, 1.5.1942 (Sehäßburg); 
Ruchner, Helmut, 18.11.1941 (Schäßburg); Schiel, Ildiko Sabine, 12.3. 1942 



12 Schäßburger Nachrichten 

(Bustcni); Schmidt, Hildegard, 9.8.1942 (Radeln); Schneider, Dagmar, 4.6.1942 
(Schäßburg); Schotseh, Hildegard Waltraut, 4.11.1942 (Schäßburg); Scbotsch, Walter 
Hcrmann, 12.8.1941 (Schäßburg); Schuffert, Manfred, 15.12.1941 (Marienburg); 
SchulIer, Klaus, 27.3.1942 (Schäßburg); Sehuller, Waltet Fritz, 6.5.1942 (Reps); 
Schüli, Hedwig, 8.5.1942 (BerEn); Sonntag, Friedrich Erwin, 29.12.1941 (Kleinlas­
seln); Dntch, Wilhelm, 5.4.1942 (Reichesdorf); Wagner, Roswitha, 30.9.1942 (Neu­
stadt-Kr.); Zebli, Roland, 8.3.1942 (Schäßburg). 

Jahrgang 1959 - 1960 C-Klasse 
Albrich, Rolf, 21.1.1942 (Dunesdorf); .:utz, Edith, 18.3.1942 (Reps); Barner, Brigit­
te, 2.3.1941 (Schäßburg); Binder. GerdaLuise, 28.12.1941 (Arkeden); Brantsch, Res­
witha Angela, 10.9.1942 (Broos); Bretz, Gerlinde, 20.1.1942 (Reps); Broser, Heide, 
5.6.1942 (Schäßburg); Emires, Gudrun, 10.10.1942 (Reps); Fredel, . .\dolf, 12.3.1942 
(Trappold); Gerst, Hannelore, 12.9.1942 (Schaas); Haydu, Ingeborg Renate, 
12.12.1941 (Schäßburg); Kellner, Hedylig, 8.6.1942 (Schäßburg); Kraus, Hannelore, 
4.4.1942 (Kronstadt); Lö ... ·, Günther Peter, 20.5.1941 (Schäßburg); ~Iachat, Roswitha 
Waltraut, 27.5.1942 (Agnetheln); Mai, Emma, 14.5.1942 (Tobsdorf); Martini, Elke, 
1.2.1942 (Schäßburg); Melas, Gudrun, 5.12.1942 (Reichesdorf); Misselbacher, Edda, 
6.4.1942 (Schäßburg); Prediger, Ilse Hermine, 22.3.1942 (Galt); Schuster, Harald 
Fritjof, 31.12.1942 (Schäßburg); Stolz, Johanna, 16.11.1941 (Seiden); Wikete, Anne­
marie, 19.11.1941 (Temes\'."Br); Zakel, Gerda, 1.1 0.1942 (Großalisch); Zebli, Ingrid, 
20.8.1941 (Schäßburg); Zenn, Dieter, 15.12.1941 (Kronstadt); Zimmermann, Helga, 
2.6.1941 (Schäßburg); Zimmennann, Gertrud, 4.10.1941 (Schäßburg). 

Fortsetzung folgt in den nächsten Schäßburger Nachrichten 

"Wiedersehen mit Schäßburg" 

Sieh, nun liegt zu deinen Füßen 
die Vaterstadt in hellem Sonnenglanz; 
will dich in ihre Arme schließen 
als "Willkomm'n, in ihrer Berge Kranz. -

Du bist als flücht' ger Gast gekommen -
im Herzen ungestilltes Weh' ... 
Nun hast trauten Klang vernommen 
der Heimatglocken von Bergeshöh' . -

Dich grüßen alte, graue Mauem, 
als Zeugen wehrhaft stolzer Zeit: 
doch sprächen sie, du müßtest trauern 
ob soYiel Not und herbem Leid. -

Doch grüßt dich auch manch Fleckchen Erde 
an liebtrauter Erümerung reich ... 
Dir scheint's, daß gegenwärtig werde 
dein Jugendtraumland, märchengleich ! ! I 

So schön wie einst des Himmels Bläue, 
so schön wie einst der herbstlich Wald! 
Das deutsche Lied, yon Lieb und Treue 
ob's heute hierorts noch erschallt??? 

Ach - neben altvertrautem Worte, 
gewohnter Weise, gewohntem Sang, 
klingt an dein Ohr im Heimatorte 
ein feindselig - harter Klang ... 

In vertrauten Gäßchen, krumm und schmal 
siehst du die alten Häuser stehn, 
mit wehem Herzen den. Verfall, 
und all', was deutsch war,·im Vergeh'n-

Wilhe1m Zebli 
,(Schomdorj) 
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Morgen ist auch ein Tag 
Und wieder einen Lebensfaden aus dem Gewirr gefischt, yer­
knotet, yerwickelt, gesponnen aus Vergangenern, rückläufig 
verfolgt und an seinem Anfang ein :Mensch, ein Mann namens 
Albin Zimmermann. Urkundlich bescheinigter Bewohner die­
ser Stadt, versessen auf Krapfen und Sauerkraut, Brotesser wie 
wir alle, nur daß er vielleicht irgendwann einen \\-ink bekom­
men hat, einen von den zahllosen, die jeden yon uns erreichen 
können, einen Wink, sich auszusondern, abzusondern aus der 
Menge der Erdenbev.-ohner, ern a schon in der \Viege, die -
eins, zwei, eins, zwei - ins Schwingen gebracht wurde. Yer­
bürgt jedenfalls ist seine Zahlenbesessenheit, ein Träumer auf 
diesem Gebiet, sicher, aber auch ein Ausgelieferter, in sich 
selbst Verbannter. 

Der Albin also. Auf der Treppe oben, das breite Fensterbrett in 
Brusthöhe als Schreibpnlt benützend, steht er, schreibt Ziffern, 
addiert, subtrahiert, zieht, Gott weiß, welche Bilanzen, regi­
striert sozusagen intern, nach dem einzigen SOIlllenstrahl, der 
der Jabreszeit entsprechend Zeitpunkt, Einfallswinkel und 
Dauer verändert, an Wintertagen seine Arbeitsstätte nicht ein­
mal streift, den Ablauf der Zeit. Sein Laden "Eisenhandlung 
zmn Schwarzen Hund" - über eine Wendeltreppe aus der Woh­
nung zu erreichen - Fundgrube von Dingen, die man kaum 
noch zu finden hofft, Beschläge etwa fiir alte Kommoden, 
größtenteils jedoch Trödel: yerrostete Schrauben, Scharniere, 
Hufnägel, Anhängeschlösser, zu denen kein Schlüssel paßt, 
daneben aber auch Mausefallen. Diese sind es, die ihm zu 
schaffen machen, besser gesagt: Ein unbedachtes Wort. 

Sie drängeln zur Tür herein, Knaben, bestaunen die Regale, die 
,"on unten bis zur Decke hinauf die Wände bekleiden, zer­
schrammte Schubladen, jede \'ersehen mit einem Griff, bloß 
einer fehlt - was dort wohl drin steckt? Sie \\issen es nicht und 
treffen dennoch ins Schwarze. Eine Mausefalle yerlangen sie 
unisono vom treppenherabsteigenden Albin, der eilfertig die 
Leiter holt, sie anlegt und genau an dem griffiosen Fach zu 
fummeln beginnt. 

So, da wäre eine Falle: drei Löcher, fünf Kreuzer pro Loch, 
macht im ganzen fiinfzehn Kreuzer. Was? Fünf Kreuzer ein 
Loch? Was ist ein, ein Loch ist gar nichts und das soll fünf 
Kreuzer kosten? So viel haben wir nicht. Dann nehmt einen 
Einsitzer, bei dem Vorschlag gewinnt Albins Stimme an Farbe, 
lieber v,-eniger, als gar nichts. Einsitzer! Sie platzen schier, das 
Gegröle will kein Ende nehmen, was sollen wir mit einem Ein­
sitzer bei so viel Mäusen, mindestens ein Zweisitzer muß es 
sein. Auch gut, macht zehn Kreuzer. Beider Löcher fiir fünf 
Kreuzer, mehr geben wir nicht. Zögernd entschließt sich Albin: 
letzter Preis, acht Kreuzer. Nun? Sie bleiben fest, fünf Kreuzer 
:für beide, nichts zu machen, sie trollen sich, morgen ist auch 
ein Tag. Und was für einer! 

Dauernd scheppert die TÜfglocke, Treppe herab, was steht zu 
dienen? Eine Mausefalle. Wie'.iel Löcher? Egal, zeigen Sie 
uns, was Sie haben. Der Albin - erkennt er den Schabernack 
nicht? - holt die Leiter, steigt hinauf, kriegt mit Mühe das Fach 
auf, zeigt aus der Höhe, Löcher nach unten, Fallen mit einem, 
zwei, drei, sogar vier Löchern, welche also. Eine mit drei. Gut, 
Leiter herunter, hier, er bläst sogar den Staub aus den Löchern, 
spannt probeweise den würgenden Draht, bitte, so. Es haben 
aber die Löcher immer noch denselben Preis - dann halt doch 
eine mit nur zwei Löchern. Der Albin, auf geringsten Verdienst 
erpichter Tor, steigt auf, steigt ab, erkennt nach einer Weile 
absolute Aussichtslosigkeit, knallt moros das Schublädchen zn, 
schließlich hat er \Vichtigeres zu tun, als um diese verdammten 
Löcher zu feilschen, schlängelt sich ums Ladenpnlt herum, läßt 
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seine Kunden einfach 
stehen, erklimmt die 
Treppe und tunkt -
endlich - die Feder in 
den trüben Saft auf 
dem Grund seines Tin­
tenHißchens. 

Das längliche Fenster 
über seinem Kopf steht 
offen - der Sonnen­
strahl muß die Zahlen­
kolonnen in dem 
dicken Kontobuch mit 
marmoriertem Deckel 
längst passiert haben -
und malt schön gerun­
dete Fünf, schwung­
volle Zwei, auch die 
Null, wie könnte es 
anders sein, hängt er 
dickbäuchig an wo es 
ihm beliebt, erreicht 
addierend Tausende, 
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Millionen gar 
warum nicht? Sind 

Der Marktplatz mit Spitalskirche im Hintergrund um 1860. .\rchhfoto 

Zahlen nicht geduldig, zur Täuschung geradezu prädestiniert in 
ihrer stummen Gleichgültigkeit gegenüber realem Wert oder 
Unwert? 

Aus dieser abstrakten Tätigkeit "ird der Albinjäh herausgeris­
sen: Holunderkugelregen prasselt durchs Fenster, bedeckt die 
säuberlichen Kolonnen, verfangt sich im Samtkäppchen, das 
seinen kahlen Schädel vor Unbill zu schützen hat, der Albin 
wischt mit knochigen Fingern über die Seite, hebt sich auf die 
Zehen, sieht nicht, hört aber die Bande, sie laden frisch und 
während er das Fenster schließt, prasselt es schon, klirrt die 
Scheibe, Streumunition, aber sie hält: Das alte, blasige Fen­
sterglas läßt zwar den Sonnenstrahl durch, nicht aber das Bom­
bardement. 

Damit ist der Tag jedoch nicht zu Ende; schweren Herzens hat 
der Albin die Lampe angezündet, teueres Petroleum verbrennt, 
hat zwischendurch zwei Handwerker vergebens in den winzi­
gen, ölverschmierten Abteilungen der Schubfacher nach pas­
senden Schrauben kottern lassen, als - er muß wohl meditie­
rend die Türglocke überhört haben - ein Wasserstrahl, durch 
ein Holunderblasrohr gepustet (Holunder ist ein vielseitig ver­
wendbares Gesträuch), das Lampenglas triffi und das Flänun­
ehen zischend erlöscht. Albin errechnet blitzschnell den Scha­
den, gerät in maßlosen Zorn, tappt fluchend, aber überraschend 
sicher im Dunkeln die Treppe hinab, ertastet die Tür, dreht mit 
einern Ruck den Schlüssel um, steckt ihn ein und beginnt die 
Treppe \\ieder hochzusteigen, erreicht glücklich seine Woh­
nungstiir, öflhet und schließt auch sie und bleibt aufatmend ste­
hen. Die Nacht, sie bedeutet Freiheit, erlaubt ihm seine Phan­
tasie auszuleben, im Traum die Jakobsleiter hinaufzusteigen, 
jede Sprosse eine fünfstellige Zahl, fast schon im Hirurnel, 
muß er wieder hinunter, neue Ziffern einsetzen - keine Qual, 
nein, überirdisches Vergnügen, Triumph, aus dem Nichts Zahl 
um Zahl zu ersinnen - bloß, daß sie ein Ende hat, wenn es zu 
dänunern beginnt und das Fensterkreuz die verstaubten Schei­
ben in vier gleiche Quadrate teilt. Man krümmt die Zehen, ver­
sucht es noch eine Weile mit Gähnen, v::as hilft es, die Mor­
genglocke läutet pünktlich um sieben, die Arbeit wartet. Albin 
ordnet aus dem Gedächtnis die Traurnzahlen, kommt in 
Schwung, seine Bewegungen werden hastig, die Milch ist zu 
heiß geworden, er läßt sie stehen, stopft einen Kanten Brot in 

die Tasche und steht kurz darauf muffelnd an seinem Schreib­
pult. Kaum hat er sich jedoch zu konzentrieren begonnen, stört 
ihn ein Geräusch auf, er lauscht, die Feder bleibt im Tintenfaß 
stecken, wird nicht abgestreift, setzt nicht an - da, wieder ein 
Gerumpel, Scharren wie von ungeduldigen füßen, ein 
Kichern? Der Albin wendet sich halb um, bemerkt im rechten 
Augenwinkel einen Schatten huschen, wendet sich ganz um 
sieht jetzt: zwei Knaben, das Blasrohr, vermutlich, hinter dem 
Rücken yersteckt, sie blicken zu ihm auf, nicht mehr ganz so 
frech wie gestern, zeigen auf die Tür. Der Albin, immer noch 
ahnungslos, schreit: Hinaus! Und weiß plötzlich, daß die 
Ladentür versperrt ist, die Knaben also die Nacht hier ver­
bracht haben müssen. So, sagt er, so. Wie er den Schlüssel ins 
Schloß steckt, sind sie hinter ihm, kaum hat er jedoch die Tür 
aufgerissen, packt er sie beim Schopf, einen links, einen rechts 
und expediert sie wie zwei junge Hunde auf die Straße. Kein 
Wort weiter, ist auch nicht nötig. Draußen warten die Kamera­
den, die Mütter, es setzt Ohrfeigen, schadenfrohes Gelächter 
begleitet sie, während der Albin seine Treppe hochsteigt, Stra­
fe muß sein, denkt er, das ist aber auch alles, sie sind ihm völ­
lig gleichgültig, denn schon ist er in seiner Welt untergetaucht, 
die ihn beherbergt, ihn schützend umgibt, aber, merkt er es 
nicht, eine Mausefalle, Schicksalsfalle auch sie, in der er 
steckt, unausweichlich. 

Der Albin, ledig, lang, dürr, halbmondgesichtig, bescheiden, 
unbescheiden, bekannt, unerkannt, ein Nachfahr, so sagt man, 
des beröchtigten Bürgermeisters Johann Schuller von Rosen­
thai - sein buntes Wappen, ange\\inkelter Arm, eine Rose in 
der Faust, umrahmt von dem Spruch "Per spinas ad rosas", 
noch heute über dem Torbogen des Hauses zu sehen, das Albin 
bewohnte, ein Haus, in dem zwei Jahrhunderte früher Falsch­
münzerei betrieben, Geld unterschlagen, BÜIgertöchter um 
ihren gnten Ruf gebracht wurden von dem Mann, dessen Kopf 
nach etlichen gewonnenen und einem verlorenen Prozeß 1703 
unter dem Beil fiel. Blut fließt aufs Pflaster des Mönchhofs, 
vermischt sich nicht mit dem Blut anderer, die das Fluchen und 
Huren ebenfalls nicht lassen konnten, arme Teufel ohne Amt 
und Würden, nur daß sie dafür auf dem Kreuzberg exekutiert 
wurden - was weiß Albin davon? Und wenn, keinen Gedanken 
verschwendet er an die schöne Rebekka, das Türkenmädchen, 
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von RosenthaI erst großgezogen, dann beschlafen, an die Gel­
der, die statt ins Stadtsäckel in sein eigenes flossen, dieser 
Albin, schlecht und recht versorgt von Jetti, seiner Base, ver­
klemmter alten Jungfer, an deren Grab der Pfarrer wahrheits­
gemäß gestehen muß: " ... und es begehrte sie kein Knabe." 
Albin, der nie mehr als eine Handvoll abgegriffener Münzen, 
allenfalls mal eine Krone sein eigen nannte, fiktiven Täu­
schungen auf den Papier erlegen und der Lust, sich an ihrer 
Sinolosigkeit zn berauschen. 

Wann, wie stirbt er, der sich nichts vorgenommen, nur leere 
Zahlen gespeichert in sich birgt, die zu ihm gehören, sein 
dämmrig Gewölbe bevölkern, Zuflucht hinter geschlossener 
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Tür. Albin, ein Häufchen Knochen längst, auf dem alten Fried­
hof kein Sandstein, der seinen Namen triige, obwohl doch 
Namen, vergessene auch, immer noch besagen: Da war ein 
Leben, ein flüchtiges Dasein, im Gegensatz zu den erfahrenen 
Häusern, zuyerlässigen Zeugen der Geschichte, keines wie das 
andere, Gleichnis der lndividualität, aber nicht der Dauer. 

Der Sonnenstrahl passiert nach wie yor zum gegebenen Zeit­
punkt, in einer bestimmten Konstellation der Hinunelsmecha­
nik den Ort, wo er einst stand und schrieb - unnütz beides, aber 
muß alles einen Nutzen haben? 

Ursula Bedners 
(Schiißburg) 

"Er diente, wie HaUer um Weißkireh" 
von Dr. l\Iicbael Kroner 

ln der Sammlung "Siebenbürgische Sagen", die Friedrich Mül­
ler 1857 und 1885 in Buchform herausgab, ist auch folgende 
Sage veröffentlicht: 

Wie WeiDkirch an die Hallern gekommen 

Weißburg bei Schäßburg war früher ein sächsischer Ort und 
mit Ausnahme des Grundes, auf dem die alte, in deutschem Stil 
erbaute, reformierte Kirche steht und der bis auf den heutigen 
Tag Freiboden ist, Besitztum der Schäßburger. Einst aber ent­
stand zwischen diesen und einer reichen Familie, deren Namen 
die Sage verloren hat, Streit über den einträglichen Besitz und 
währte derselbe lange Jahre hindurch, ohne entschieden zu 
werden. Es waren aber damals die Hallern ein mächtiges säch­
sisches Geschlecht und so geachtet im Vaterlande, daß ihnen 
sogar die erste Stelle in der Nation, die Grafenwürde von Her­
mannstadt, nicht verschlossen war. Diese Familie nun erbot 
sich, den StreitfUr die Schäßburger zu fUhren. Die aber mach­
ten es wie ihre Vorfahren, die um die Bequemlichkeit und des 
lieben Kreuzers willen die Tagfahrten der Gemeinde und des 
Gottes nicht mehr besuchten wie vorderm, und sich vertreten 
ließen von einzelnen Reichen, und nur im Stillen zuweilen, wie 
das denn auch heute noch also geschieht, murrten gegen das, 
was diese zu Recht erkannten und beschlossen, so lange, bis 
das Recht in den Händen dieser wenigen lag und diese allein 
es kannten und zu weisen imstande waren, und daher auch wei­
sen wollten als Erbrichter zu großem Schaden der Gemeinfrei­
heit. Nicht um ein Härchen besser und anders machten es 
damals die Schäßburger: sie gaben das Recht der eigenen Ver­
tretung aus ihrer Hand und mußten es endlich erleben, daß der 
Besitz von Weißkirch zwar ihren Gegnern abgesprochen wurde, 
aber nicht ihnen, sondern den befreundeten Hallern zufiel. 
Noch heute sagen die Leute daher von einem, der auf ähnliche 
Weise Hab und Gut erwirbt: "er dient darum, wie der Haller 
um Weißkirch ". 

Andere erzählen, daß zur Zeit der Reformation die Stadt 
Schäßburg bei dem König bittlich eingeschritten sei, daß 
Weißkirch ihr verliehen werde, aber der Komes Petrus Haller, 
der ihre Bitte unterstützen sollte, die Sache so zu wenden 
gewußt, daß er der Besitzer wurde. 

Bekanntlich hat jede Sage einen wahren Kern. Wir wollen in 
den folgenden Ausfiihrungen versuchen, Wahrheit und Legen­
de zn klären. Im Jahre 1448 erbte das sächsische Grafenge­
schlecht des Nikolaus von Salzburg neben anderen Besitznn­
gen das grundherrliehe Dorf Weißkireh. In seinem Testament, 

das Nikolaus 1465 abschloß, yerfügte er, daß im Falle seines 
Todes die Hälfte von Weißkireh, sowie die Hälfte der dortigen 
Mühle und ein Drittel einer dabeigelegenen Wiese den Mön­
chen des Dominikaner-Klosters yon Schäßburg (es befand sich 
auf der Burg an der Stelle des jetzigen Rathauses) gehören soll­
te. Er almte sicherlich nicht, daß ihn der Tod über kurz abberu­
fen v:erde. Er gehörte nämlich 1467 zu dem Heer der aufstän­
dischen Adligen, Szekler und Sachsen, die sich gegen König 
Mathias Corvinus erhoben hatten. Der Aufstand wurde nieder­
geschlagen. Viele Adlige, die am Aufstand teilgenommen, 
bezahlten ihre Tat mit dem Leben, so auch Nikolaus von Salz­
burg. Mit glühenden Zangen wurde sein Körper in Stücke 
gerissen und dann enthauptet. Gleichzeitig zog der König seine 
Besitzungen ein und schenkte sie "für treue Dienste" einem 
gewissen Johann Ernst. Dagegen erhoben mit Recht die Schäß­
burger Dominikaner Protest und verwiesen auf das Testament 
yon 1465, wonach ihnen die Hälfte yon Weißkirch zustand. Sie 
ließen sich 1468 das Testament sogar vom Papst in Rom 
bestätigen. Wie dieser Konflikt ausgegangen ist, wissen wir 
nicht, den 1480 erscheint ein Sohn des hingerichteten Grafen, 
namens Franz von Salzburg, als Besitzer von Weißkireh. Wahr­
scheinlich hatte der König den Nachkommen gegenüber Gnade 
walten lassen. Den Schäßburger Dominikanern gegenüber 'ver­
pflichtete sich Franz, deren Anteil für 350 Gulden zurückzu­
kaufen. Da er aber die Summe nicht aufbringen konnte oder 
wollte, beharrten die Mönche auf ihrem Besitzrecht. Erst der 
Nachfolger von Franz, der Nikolaus hieß, bezahlte im Jahre 
1524 die letzte Rate von 50 Gulden und war damit unange­
fochtener Grundherr von Weißkireh. Dessen Nachfolger, Franz 
von Salzburg, starb 1551 ohne Erben. Damit fiel der ganze 
Besitz des reichen und einflußreichen Salzburger Geschlechts 
der Krone anheim. Jetzt erscheint Peter Haller auf dem Plan. Er 
gehörte einem Nürnberger Geschlecht an, das in Sonderheit 
durch Fernhandel reich geworden war. 

Haller hatte sich nach 1520 in Hermannstadt niedergelassen 
und es hier dank ausgedehnter Geschäfte nicht nur zu Reich­
tum gebracht (er besaß zwei Häuser auf dem Großen Ring, eine 
steinerne Mühle innerhalb der Stadtmauer, außerhalb zwei 
Gärten, vor dem Heltauer Tor einen Meierhof mit Äckern und 
Wiesen, heute die sogenannte "Hallerwiese" , sowie mehrere 
Fischteiche in der Befestigungszone), sondern er wurde auch 
zum Bürgermeister der Stadt und Sachsengrafen (das war das 
höchste Amt bei den Siebenbürgern Sachsen) gewählt, sowie 
zum Schatzmeister (heute würden wir Finanznrinister sagen) 
Siebenbürgens ernannt. Als Schatzmeister wurde ihm ein 
Gehalt von 2000 Gulden jährlich zugestanden. Die Sunune 
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reichte aus, um damit mehrere Dörfer zu kaufen. Peter Haller 
war jedenfalls so reich, daß er nicht nur in seiner Vaterstadt 
Nürnberg die horrende Summe von 16.400 Gulden anlegen 
konnte (sie hat diese übrigens nie zurückgezahlt), sondern er 
hat auch das königliche Heer mit Darlehen versehen und dafur 
grundherrschaftliehe Besitzungen erhalten, so auch jene des 
yerstorbenen Franz \'on Salzburg. 

Damit er".-arb er Weißkirch, wo er schon 1552 einen Verv.-a1ter 
einsetzte und ihm ycrschiedene Anweisungen erteilte: Mit dem 
Weinkauf sollte er sich nach seinen Vorgängern richten. Die 
Untertanen müßten ilun gehorchen, doch solle er sie nicht pla­
gen und ihnen die Arbeit so zuteilen, daß sie nicht zu großen 
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wie oben gezeig~ Nikolaus \'on Salzburg den Besitzanteil des 
Dominikanerklosters in WeißkiTch zurückgekauft. Die 
Anschuldigung der Sage, P. Haller hahe im Streit der Stadt 
Schäßburg mit einem anderen Anwärter auf Weißkirch gewis­
sermaßen als lachender Dritter den Streit fiir sich entschieden, 
entbehrt somit einer realen Grundlage. Auch ist nicht bekannt, 
daß die Schäßburger zur Zeit der Reformation um die Verlei­
hung von Weißkirch gestritten haben. 

Als "wahrer Kern" der Sage läßt sich aus den hier dargestell­
ten Fakten bloß soviel herauslesen, daß den Dominikanern ihre 
Erbanspruche auf die Hälfte von Weißkirch tatsächlich streitig 
gemacht wurden. Das war aber nicht Peter Haller, der hat, ent-

sprechend den \'orhandenen Quel­
len, Weißkirch auf ehrliche Weise 
aufgrund eines Pfandgeschäfts 
erworben. Daß er dabei yon König 
Ferdinand und nachher \'on Köni­
gin Isabella, als deren Berater er 
tätig war, begünstigt wurde, ist 
möglich - das jedoch nicht zum 
Schaden von Schäßburg. 

Da sich Peter Haller nach 1554 
öfters in Weißkirch aufhielt, muß 
es dort auch ein Schloß gegeben 
haben. In den Urkunden ist von 
einer "curia nobilitaria" (Edethol) 
die Rede. Als er 1569 starb, hin­
terließ er außer den schon genann­
ten Liegenschaften in Hermann­
stadt, Geld und Schmuck auch 14 
grundherrschaftliche Gemeinden, 
darunter Weißkirch, Teufelsdorf 
und Scharpendorf. 

Das HaUer-Stammschloß von lVeißlcirch. Stahlstich von L Rohbock, um 1860. 
Die Nachkommen von Haller sind 
im ungarischen Adel aufgegan-

Schaden erleiden müßten. Es dürften damals noch Sachsen in 
Weißkirch gelebt haben. 

Peter Haller hat sich sicherheitshalber den Besitz der ehemali­
gen Grafen von Salzburg 1552, 1554 und 1557 bestätigen las­
sen. Dagegen hat die Stadt Schäßburg als Erbin des mittler­
weile aufgelösten Klosters keinen Widerspruch eingelegt. Sie 
wäre dazu auch nicht berechtigt gewesen, denn 1524 hatte ja, 

gen. Sein unmittelbarer Nachfol­
ger auf dem Hof in Weißkirch war der älteste Sohn Gabriel 
Haller (geb. 1558), der bei seinem Tode noch minderjährig war. 

Das gesamte Erbe yerwaltete zunächst die ~lutter Katherina, 
eine geborene K.emeny, mit der P. Haller in zweiter Ehe verhei­
ratet war. Die Weißkircher Haller trugen als Adlige das Prädi­
kat "von Hallerstein",· gelegentlich mit dem Zusatz "von 
Weißkireh" oder "de Feheregyhäz". 

Familienforschung in Schäßburg bringt manches zutage 
Auch wenn ich selbst in Schäßburg geboren bin und manche 
meiner direkten Vorfaluen ebenfalls, die Ackners sind eigent­
lich keine "echte" Schäßburger Familie. Nur haben eben man­
che von ihnen ihre Pfarrerlaufbahn als Stadtprediger hegonnen 
und Töchter dortiger Familien geheiratet, die ihre ersten Kin­
der in Schäßburg zur Welt brachten. So ist die familiäre Bin­
dung über Jaluhunderte hinweg vielfaltig. 

Zur Zeit arbeite ich als Familienforscher an meinem Ackner­
Stammbaum. In gerader Richtung ist er fertig - ein Landmann 
in Schaas war um 1600 der erste bekannte Urahn. Aber alle 
Vorfahren hatten ja wohl Geschwister und da wird es Nach­
kommen geben. Mal sehen, was sich da noch alles herausstellt. 

Nur ein Beispiel: Catharina Ackner, eine Schwester meines 
Ururururur-Groß,.-aters, heiratete 1693 den Schäßburger Bili­
ger Johann Elges. Hallo, Familie Elges an der Kokel: Sind wir 

vielleicht auch miteinander "erwandt? (Man behauptet das ja 
von fast allen Schäßburgern). 

Bei Familieuforschung stößt man aher auch auf andere interes­
sante Dokumente. Eins sei hier zum hesten gegeben. 

Ein Schüleraufsatz ,-on 1758 

Michael, Sohn des Zenderscher Pfarrers Georg Ackner (1718 -
1764) und sein Bruder Georg (mein Almherr) besuchten das 
Schäßburger Gymnasium. Durch einen Schulaufsatz des klei­
nen Michael (der leider noch als Gymnasiast verstarb) ist eine 
interessante Beschreibung des kirchlichen und schulischen 
Lebens Schäßburgs aus dem Jalu 1758 erhalten. Vor fast 240 
Jaluen schrieb der damals 14-jährige: 

"Da ich aher zum erstenmal in die Kirche kam, ging ich nicht 
bey die Jungen sondern in die Orgel, die Musik geht hübsch, 
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die Orgel ist lustig anzusehen und auch wohlklingend, daß des­
gleichen nicht ist in Siebenbürgen, es ist auch ein Organist, der 
die Kunst gnt versteht. Was das Predigtamt anbelangt so sind 
gntte Prediger daselbst, aber langsame und predigen mit 
Bedacht, aber was von den Zuhörern zu sagen ist so sind auf­
merksame Zuhörer, sie schlafen auch nicht, sondern merken 
fleißig auf das Wort Gottes damit sie Seelig werden sollen. 
Aber die Hoffart ist bei ihnen sehr gemein und bilden sich 
manche \iel darauf ein. 
Was das Schulwesen anbelangt, so ist ein praeceptor da: nem­
lieh weIlll man des morgens in die Schul kommt, so wartet man 
bis daß um 6 Uhr ist, darnach singet man ein Lied und betet 
darnach ein Gebetlein, alsdann sagen sie ihre Lektionen und 
wenn einer nicht gut gelehret hat, so zecht ihn der andere herab 
und wenn die Schul aus ist so lehren sie etliche Versen aus dem 
Neuen Testament und wenn sie dieselben gelehret haben so 
kommen sie wieder zusammen in die Classe und recitieren sie, 
darnach erzählt er ilmen von der Ordnung des Heils darnach 
gehen sie heim und wenns wn 1 Uhr ist so kommen sie wieder 
zusammen und machen es wieder also, sie exponieren, auch 
colloquia longiana, sie machen auch exercitia und phrasis 
davon, wenn sie aber nicht gutt gemacht haben so corrigirt sie 
der praeceptor. Darnach lernen sie die errores auswendig und 
sagen sie. Am Mittag aber erzählt er ilmen vom Pharao, da er 
im roten Meer ersoffen war. Zu Mittag aber rechnen sie addi­
tionen, Subtractionen und Divisionen, sie schreiben darnach 
auch Vorschriflen. 

Erwachen 
Aus des Schlafes Femen wiederkehren, 
vom Rande in die Mitte Wirklichkeit, 
aufgehoben und nun freigegeben, 
plötzlich ist die Grenze wieder da. 

Besaß ich noch das vage Hingestreute, 
das Bild, vielleicht das Wort, ein Lied? 
Der flache Wimpernscblag, der leise Atem, 
das Heben einer Hand ist schon zu viel. 

Unendlich aufgerollt der Anfang, 
wohin? - das Ende, faß ich's doch? 
Unmerklich ist mir Bild und Klang 
eutrückt und aufgeflogen -
ein Vogel in den halben Morgen. 

Abend 
Die Welt verhangen mit Nebel, 
ein Hals gebogen. 
Ins Ungefabre 
beginnender Dämmerung. 

Zitternder Tropfen am Strauch, 
wann befreit 
vom Fall 
zu erdiger Schwere? 

Auf grüner Insel 
landet die Fähre: 
Lampe und 
atmendes Buch. 

Ursula Bedners 
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Die Schul liegt auf einem hohen Berg, darauf man an einer lan­
gen Treppe hinaufsteigen muß. Es liegt auch eine Burg auf 
demselben Berg darin man am Sonntag des morgens in die 
Kirch gehen muß. Es stehen auch Pastionen hinter der Kirch 
darin die Schuster, Schneider und Kürschner ihre Zechen tuhn. 
Die Jungen aber wenn sie lehren sollen, so ist ein Kalibchen 
nicht weit entfernt von derselbigen Kirch, darin gehen sie und 
lehren. 

Wenn aber eine Leiche ist, so gehen die Jungen an einen Ort, 
bis daß die Schiller auch kommen, darnach gehen sie bis bey 
die Leiche, und bleiben ein wenig da bis daß man predigen soll, 
darnach gehen sie hinweg bis daß man ausgepredigt hat, 
demach kummen sie wieder und gehen mit der Leiche bis in 
den Leichen Fritef und bleiben da bis daß man die Leiche 
begraben hat und die Leute hinweggegangen sind, danach hei­
schen sie den Keelen Gruber Pelsen und gehen nicht hinweg 
bis daß er ilmen nicht gibt. 

Man gab uns auch einmal Vacation~ wie wir aber vacation hat­
ten mußte ein jeder fiinf Tröge1chen Erd in ein Garteheu tra­
gen, das Gartehen aber v.ar dem Herrn Tertius und dem Herrn 
Sekundus." 

Alles verstandeu? Fast alles. Nur was die Jungen da 1758 von 
wem geheischt haben - das habe ich noch nicht ganz heraus­
bekommen. 

Richard Ack;ner 
(Neubrandenburg) 

Brot meiner Tage 
Das Weizenmehl 
meiner Stunden rinnt. 
verrinnt -
und halt ich auch 
die Augen darunter, 
den Mund, 
es rinnt über mich hinaus, 
die Straße ist schon voll damit. 

Wenn ich's auch hielte, 
es wäre \am Staub der Straße 
nicht mehr zu trennen. 

Ich weine 
den salzigen Strom 
mitten durch die Straße, 
die irgendwo endet, 
und backe mein Brot aus Steinen, 
bald bin ich schwer davon, 
bald bin ich kalt davon, 
meinen Hunger stillen 
die sch,,-arzen Vögel der Nacht. 

Süßes Weizenmehl, 
Brot meiner Tage, 
nie werde ich satt davon. 

Ursula Bedners 
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Dr. Erwin Weißkireher 
Die Bedeutung der Kunst in seinem Leben 

.\111 31. Mai 1997 steht unserer HOG der 80. Geburtstag eines 
Schäßburger Künstlers ins Haus, Anlaß genug, um ihm auch 
einen Beitrag in den "Schäßburger Nachrichten" zu "vidmen. 

Die ältere Generation wird sich vielleicht noch an ihn als 
Schäßburger Bischof-Teutsch-Gymnasiasten aus der A1bert­
sträßer Nachbarschaft erinnern, eher aber wohl an den Vater, 
Dr. jur. Ernst Weißkircher (1888 - 1954), der in unserer Zeit 
Generalsekretär bei der Schäßburger Komitatsverwaltung war, 
und dessen künstlerische Freizeitbeschäftigung dem Geigen­
bau und dem Musizieren gehörte, womit man unschwer Paral­
lelen im Lebenslauf von Vater und Sohn erkennen wird. Und 
wer zudem historisch interessiert ist, wird auch von seinem 
Großvater, dem Schäßburger Arzt und langjährigem Bezirks­
arzt in Agnethelm, Dr. JosefWeißkircher (1850 - 1917), gele­
sen haben, dann aber auch 'Vom Schäßburger Senator loser 
Karl Weißkireher (1811 - 1875) und dem Schäßburger Bürger­
meister Karl Andreas Weißkireher (1759 - 1817). Ein Schäß­
burger Künstler mit ,,",:eit zuriickreichenden \\Turzeln soll hier­
mit hier vorgestellt werden, auch v:enn er sein künstlerisches 
Schaffen "wnständehalber" V',-eitab von seiner Heimatstadt in 
seiner österreichischen Wahlheimat entfaltete. Seinen Lebens­
und Berufsweg in übersichtlicher und damit einprägender 
Weise nachzuzeichnen, fallt aber wahrlich nicht leicht, da 
bereits im Vorfeld zu lesen ,,-ar "Seine Lebensgeschichte 
gleicht einer Odyssee". 

Schon die Matura 1935 ,,;urde für ihn zum "Politikum". Immer 
schon versuchten die Rumänen ein Hochschulstudium der 
"deutschen J\Iinderheit" zu erschweren. Vor einer den Kandi­
daten unbekannten Kommission hatte man zur Matura anzutre­
ten. Von 21 Schäßburger Kandidaten (damals Septimaner) 
bestanden im ersten Durchgang nur drei, bei der Herbst-Wie­
derholung "eitere sieben. E. Weißkireher war nicht dabei und 
wandte sich zunächst einem praktischen Beruf zu, dies auf 
Anraten und im Einverständnis mit seinem Vater. Die folgen­
den Jalrre verbrachte er als "Volontär" in Hermannstadt in der 
Graphischen Anstalt Kraft und Drotleff. Das angestrebte Ziel 
war das Erlernen der Fotolithographie. In diese Zeit (1937 -
1938) [,mt auch die Ableistung seines Freiwilligenjalnes bei 
einer rumänischen Kavallerieeinheit mit anschließendem Ein­
satz an der ungarischen Grenze (pe zona). 

1939 ist er in Berlin. Als ausgelernter Foto­
lithograph (Retoucher) fand er eine Anstel­
luog in einem namhaften Großbetrieb. In 
Abendkursen bereitete er sich auf das Abitur 
vor und bestand es auch in verhältnismäßig 
kurzer Zeit. 

Bei Kriegsbeginn ist er wieder freiwillig 
beim Militär und erfährt seine Ausbildung in 
Harnburg. Hier erreicht ihn bald (yor seinem 
Vater nachgeschickt) die Einberufung (mobi­
lisare ) zum rumänischen Heer. Daraufhin 
wird er sofort entlassen und meldet sich mit 
seinem rumänischen Paß bei der Botschaft in 
Berlin, wo er erfährt, daß Studenten im Aus­
land von dieser Regelung ausgenomn'len 
sind. Daraufhin läßt er sich an der TH Berlin 
immatrikulieren und beginnt mit zwei Seme­
ster Architektur, wechselt dann aber zu den 
Wirtschaftswissenschaften und 1941 zur Landschaft, 01. 

Welthandelshoch-
schule nach Wien, wo 
er sein Studium 1942 
mit Diplom bzw. 
Magisterprüfung ab­
schließt. In der dama­
ligen Trimestereintei­
lung des Studiums 
liegt wohl der Grund 
für den zügigen 
Abschluß seiner Stu­
dien. 
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Dann erleben wir ihn 
wieder in Berlin, wo 
er rein zufallig Dr. 
Paul Hensel (den spä­
teren Professor und 
Rektor der Uniyer- Selbstporträt, 01198Z 

sität 1larburg) triffi. 
Während seines Studiums in Berlin hatte E. Weißkireher bei 
ihm in der "Reichsstelle für Leder, Rauchwaren und Häute" als 
Werkstudent gearbeitet. Während des Krieges war Dr. P. Hen­
seI mit der Aufgabe betraut, im Rahmen der Kriegswirtschaft 
die genannten Rohstoffe auch in den besetzten Ländern sicher­
zustellen uod zu verwalten. E. Weißkireher folgte seinem Vor­
schlag, in dessen Stab in der Ukraine mitzuwirken und "ar hier 
eineinhalb Jalne tätig. 

Wieder in \Vien konnte er sein Studium fortsetzen und been­
den. 1946 wurde er nach bestandenem Rigorosum zum Dr. rer. 
pol. promm iert. In dieser unmittelbaren Nachkriegszeit war 
trotz seiner Ausbildung aber ohne jegliche Verbindung und vor 
allem ohne Staatszugehörigkeit wenig anzufangen. 

Ein Zufall führte schon wieder - wie so oft in seinem Leben -
Regie. Er lernte Günther v. Baszel, einen freischaffenden 
~IaIer, Studienkollegen von Hans Fronius, kennen. Dieser rät 
ihm - nachdem er sich einige in der Freizeit entstandene Zeich­
nungen und laienhaft ausgeführte Bilder begntachtet hatte - an 
der ,,Akademie der bildenden Künste" die Aufualnneprüfung 
zu machen. Diese "ird auf Anhieb bestanden. Bei Professor 
Albert Paris Gütersloh verbringt er die ersten "iet Semester in 
der Klasse für allgemeine Malerei, wechselt dann aber zu Prof. 
Franz Elsner. Bald gehört er der Meisterschulklasse (die ,'er 
Besten) an, erlangt den 1.1eisterschulpreis und die Auszeich-
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nung mit der Fügermedaille. 1952 beendet er den Aufenthalt 
am Schillerplatz als akademischer Maler. Ein Jahr darauf 
erfolgt die Eheschließung mit seiner Annemarie, einer gebore­
nen Wienerin, mit der er bis heute glüclclich zusammenlebt. 

Inzwischen erwarb er die österreichische Staatsangehörigkeit 
und mußte nun auch finanziell seinen Beitrag zum Lebensun· 
terhalt leisten. Der Anfang war bei einer kleineren Firm. 
gemacht, bald aber erhielt er eine Anstellung in der Niederlas­
sung einer schweizer Firma für pharmazeutische Erzeugnisse. 
Schließlich wird der Repräsentant des Unternehmens für 
Österreich und beendet seine Tätigkeit nach rund 20 Jalnen. 

In diesen Jalnen spielte die Kunst, erständlicher Weise nur 
eine untergeordnete Rolle. Im Sinne einer Freizeitbeschäfti­
gung besucht er über mehrere Jalne die Abendkurse an der 
Akademie und beteiligt sich an einer Reihe Yon Ausstellungen. 
Im Dienste der Kunst ist er 1979 Gründungsmitglied der 
KÜDsdergruppe ,,5 mal Art" und der Galerie gleichen Namens. 
Zwanzig Einzclausstellungen im In- und Ausland folgen neben 
einer Reihe \·on Ausstellungsbeteiligungen in der hauseigenen 
Galerie. 

Der als "Synthese" apostrophierbare Lebens\\-eg wäre aber 
unvollständig, wenn da nicht noch eine Jugenderinnerung wäre 
... Wer je auf dem Rücken eines Pferdes saß, kermt den Aus­
spruch "Alles Glück auf Erden ... " .1965 tritt er einem in der 
Nähe von Wien ansässigen Reiterklub bei. 1978 pachtet er 
zusammen mit einem Kollegen in Neuaigen 'TW1n Hof und 

Reiter am nasser, Öl. 

Stallungen von Herzog Metternich. Ein 
Reitstall wird eingerichtet und Reitunter­
rieht erteilt ... ein Lob der rumänischen 
Ka,·allerieausbildung! 

Leider aber kommt man in die Jalne. Mit 
seiner Frau ühersiedelt er 1983 auf ein yon 
ihr geerbtes Anwesen bei Kaindorf · Hart­
berg (eines seiner Pferde gehörte zum 
Umsiedlungsgut) auch wenn "ieder die 
weniger anstrengende Ma1erei die Über­
hand gewinnt. Oder ist dies eine weitere 
Rückkehr ' ·om KaYalleristen nunmehr zu 
seinem Gymnasial-Zeichenlehrer Georg 
Donatb, dem er "den Blick für die Schön­
heiten der Natur" verdankt? 

E. Weißkireher zählt zu den gegenständli­
chen Malern. Mit dem Leitsatz "Kunst hat 
mit Können nichts zu tun" möchte er auch 

Frauellakt, Kreide 1965. 
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künstlerische Ge­
schehen über Jaln­
zehnte nicht nur 
hierzulande be­
stimmt hat. Die 
Auswirkungen las­
sen sich etwa fol­
gendermaßen dar­
stellen: Auf der 
einen Seite befin­
den sich die Künst­
ler und alle, die sich 
dafür halten, die 
bemüht sind, die 
Ordnung durch das 
Chaos zu ersetzen 
und in der gleichen 
Weise die Ästhetik 
mit dem Häßlichen. 
Dem steht das 

Publikum ,·erunsichert und ratlos gegenüber. Noch rue ging die 
Gegenwartskunst mit der Öffentlichkeit so sorglos und hoch­
mütig um wie heute. 

Die Meinungsmacher sind der Handel und die "Öffentliche 
Hand". Von diesen beiden Institutionen hängt die materielle 
Existenz der "Freischaffenden" ab. Den Preis macht der Han­
del, der selbstverständlich an einem raschen Absatz interessiert 
ist, gleichermaßen begrüßt er aber auch möglichst spektaknlä­
re \'eranstaltungen, ,,Happenings", gelegentlich verbunden mit 
Schlachtungen von Großtieren mit sehr viel Blut und ähnlichen 
Gräuslichkeiten. 

Die Öffentliche Hand ist nicht weruger machtvoll, ,·erwaltet sie 
doch unsere Steuergelder. Indem sie bestimmt, wer was 
bekommt, hat sie ein wirkungsrolles Instrument in der Hand, 
um zu bestimmen was gut und was schlecht ist und in welcher 
Richtung "der Karren zu laufen hat" . Die Erfolge sind erkenn­
bar und für viele erschreckend. Beruhigend ist aber die Tatsa­
che, "daß die Kunst frei ist und sich weiter frei entfalten kann." 

Klare Worte für eine unumstößliche persördiche Standortbe­
stimmung. Wie aber sieht und wertet die Fachwelt seine 
Werke? 

In der "Kulturpolitischen Korrespondenz" vom 5.2.1989 fand 
ich von Günther Olt folgende Beschreibung seines künstleri­
schen Schaffens: 

"Wie die meisten seiner Landsleute der 
alten und mittleren Generation, ist auch Dr. 
Erwin Weißkireher der Natur zutiefst "er­
bunden. Er blieb ihr treu, auch wenn seine 
Entwicklung zur Abstraktion (nicht Gegen­
standslosigkeit) fortschreitet. Da sind die 
schwungvollen Kreidezeichnungen in 
expressiven, samtartigen Linien: Porträt, 
Alt, Pferd, Bäume. Seine Ölgemälde -
auch sie aus dem Material gedacht - leben 
aus der Farbe und dem Licht, sind maleri­
sche Bilder. 

,,nichts zu tun haben", obwohl dieser das Vater der "Geigenbauer", Öl. 

Zunächst könnte man meinen, Neoimpres­
sionisten und Kubisten seien in Weißkir -
chers Malerei rucht spurlos geblieben. Dort 
die stark f",bige Palette, hier die geometri­
sche Zeriegung der Körper; der zentralper­
spekti,·ische Raum wird mit der Zeit 
zurückgenommen, Intensität und Qualität 



l. Dezember 1996 

der Palette fiihren zur 
Fläche. Doch Weiß­
kircher lenkt unsere 
Blicke auf seine Ent­
wicklung der letzten 
Jahre: »Es ist nicht zn 
übersehen, daß eine 
Richtungsänderung 
stattfand, nachdem ich 
meinen Auftrag für die 
Fenster der Kirche SI. 
Martin bei Feldkirchen 
in Kärnten ausfilhrte«. 
Die Malerei mit Glas, 
die zahlreichen Glas­
mosaiken zu einer 
Komposition zusam­
mengefaßt (allerdings HaraJd, Jugendbild, Kreide. 
in Bleiruten), fiihren 
zur Komposition. Die Glasfenster strahlen; durchleuchtet vom 
Tageslicht, leichten sie gleichsam yon innen. Seine besten Bil­
der sind voller Sonne und Optimismus." 
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Und in einer Rezension neueren Datums (1993) heißt es: "Bei 
der Wahl seiner Motiv'e scböpft der Künstler aus dem \'ollen: 
Sowohl Landschaftsmalerei wie auch Akte und Porträts 
gehören zu seinem Schaffen. 

Die Maltechnik der yergangenen Jahre ist von der Leucbtkraft 
der Glasfenster beeinflußt. Die Farbe wird flächig-transparent 
aufgetragen und ergibt, obwohl Öltechnik b.,.·OlZUgt "nd, die 
Wirkung der Durchsichtigkeit des Aquarells, so der KÖDstler 
selbst über den Malyorgang. Kritiker bezeichnen seine Arbei­
ten als mit innerer Leuchtkraft "ersehen oder mit energischem 
Pinselstrich dargestellt. Beides mag wohl stinunen - das 
Selbstbildnis des Künstlers zeugt davon. U 

Hier sollte icb als jÖDgerer, außerdem laodwirtschaftlich 
geprägter Laudator besser aufhören, da für einen Reitersmann 
80 Jahre kein Alter sind. Noch viel Schön"" gibt es zu sehen 
und könstleriseh fes!zuhalten! Ein ,,ad multos annos" erklingt 
von der Bergschule, "la multi ani" "ichert es im siebenbürgi­
sehen Pferdehimmel, wobei es gleichgültig bleibt, ob dies einst 
ein ,,Furioso", .,Nonius" oder .. Gi dran" v.ar. Auch weiterhin 
viel Erfolg und Freude! 

H Bra"dsch 

Einheimische Illustratoren der Haltrichschen 
siebenbürgisch-sächsischen Volksmärchen (11) 
Nach der Darstellung von Illustrationen deutscher und öster­
reichischer KÖDstler zu den Haltrichscben siebenbürgisch­
sächsischen Volksmärchen sollen im vorliegenden Beitrag 
Märchen-Dlustrationen, die zum seIhen Thema von einheimi· 
schen Graphikern geschaffen wurden, folgen. 

Die 5. Auflage der Märchensammlung, die 1924 bei W Krafft 
in Hermannstadt erschien, brachte nochmals im Reprint die 
bewährten Abbildungen des Österreichers Ernst Peßler, die 
bereits die 3. Auflage von 1882 bei C. Graeser, Wien, 
geschmückt hatten. Bl08 der Einbandschmuck war neu und 
stammt von Herrnano Lani-Wayda (1895 - 1981), der sich in 
Hermannstadt als Buchkönstler und später auch als könstleri­
scher Leiter bei Krafft und Drotleff einen Namen gemacht 
batte (Abb. la und Ib). Im "Lexikon der Siebenbürger Sach­
sen" heißt es: "Lani hat zwei Jahrzehnte die Ausstattung des 
deutschen Buches in Siebenbürgen beispielhaft geprägt ... ". 
Die gekürzte Ausgabe "Sächsische Volksmärchen aus Sieben­
bürgen", die im Jugend,·erlag in Bukarest 1953 und aus un,-er­
ständlichen Gründen zuerst ohne Haltriehs Namen erschien, 
war yon den damals sehr jungen KÖDstlern Helmut v. An 
(geb. 1930) und Kathrin Bienz (geb. 1931) reich illustriert. 
Beide stanunen aus Hermannstadt und batten die Kunstakade­
mie in KJausenburg, Hienz auch die von Bukarest, besucht. 
Hehnut v. Arz wurde , -or allem durch seine Buchillustralionen 
bekannt. Hans Bergel bescheinigt ihm "Eleganz und Wi!z der 
zeichnerischen Handschrift". 

In einer damals im "Neuen Weg" erschienenen Buchbespre­
chung von Hans Liebbardt wird hervorgehoben, daß die Illust­
rationen beider Künstler lebendig sind, die wesentlichen Merk­
male der Märchen ,-eranschaulichen und den jugendlichen 
Leser nicht dW'Ch komplizierte Schatten verwirren. Hervorge­
hoben wird das Bestreben der Zeichner, das spezifisch Sächsi­
sche herauszuarbeiten. H. \". ~\rz zeigt bereits seine Vorliebe zur 
Tierzeichnung (Abb. 2 und 3). Kalbi Hienz hat später (1970) 
noch einmal ein Büchlein mit siebenbfugisch-sächsiscben 
Volksmärchen nach Haltrich, "Der Wunderbaum" (Ion Crean-

Abb. la 

Abb. lb 

gä Verlag), farbig und 
in moderner hofanier 
illustriert (Abb. 4), 
wobei die folkloristi­
schen siebenbtirgi­
scben Elemente 
jedocb nicht zn kurz 
kommen. 

Siebenbürgisch-säcb­
siscbe 1färcben. bear­
beitet nach J. Haltrieh, 
gaben als Auswahl­
band im Jugendverlag 
Bukarest 1962 auch 
Hans Liebhardt und 
Dieter ROIb mit dem 
Titel "DerEisenhans" 
heraus. Die könstleri­
scbe Buchsusstattung, 
ebenfalls reicb an 
volkskundlichen sie­
benbürgischen ge-
genständhcben und 

farblichen (blau-rot) Aspekten in der Ge­
staltung der ganzseitigen Bilder, schuf 
der Graphiker und Illustrator Yiktor 
Stürmer (1914 - 1990), der damit ein 
großes Einfiihlung,,·ermögen fiir das 
siebenbürgische Märchen (er stammte 
aus dem Baoat und war "Wahl-Kronstäd­
ter") unter Beweis stellte (Abb. 5). 

Nach Stürmers Aussiedlung in die Bun­
desrepublik wurde die Buchausstattung 
der Neuauflage (1972) des ,,Eisenbaos" 
Johann Uotch (geb. 1926), der als 
freischaffender KÖDstler, Druck-Graphi-
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Abb. 7b 

ker und illustrator in Bukarest tätig war, 
übertragen. 

Es ist nicht schv,-er, nach seinen Illustra­
tionen zu den Haltrich-1-Iärchen auf seine 
Heimat rückzuschließen. Die hohe Qua- Abb. 8 
lität seiner Abbildungen zum Bändchen 
"Eisenhans" steigert dessen Wert erheblich (Abb. 6). Annema­
rie in der Au kennzeichnet Untchs Kunst mit Worten wie: 
phantasievoll, aber nicht phantastisch; sachlich, aber nicht ver­
standesgemäß konstruiert; voller Poesie, yon liebeyoller 
Anteilnahme geleitet. 
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Jmef Hiroltrlch 

Sächsische Volksmarchen. 
aus Siebenbürgen 

Abb.7a 

Zu den einheimischen Illustratoren 
gehört auch Renate I\Iildner-Müller 
(geb. 1940), Kronstadt, eine Schülerin 
von Harald Meschendörfer, mit Studium 
an der Staatlichen Akademie der Bilden­
den Künste in Klausenburg. Ihre Goua­
chen zum Haltrich-Märchen-Auswahl­
band "Der Wunderbaum", den Eva 
Lubinger im Wort und Welt Verlag, Inns­
bruck, 1984 publizierte, wurde bereits in 
der eingangs erwähnten Studie bespro­
chen, da das Buch in Österreich erschien. 

Die siebte kritische und vermehrte Aufla­
ge der Haltrichschen Märchen im Kriteri­
on Verlag Bukarest, 1971 (Hrsg. Hanni 
MarkeI), ist nicht illustriert. Diese Ausgabe, 
die zu einem wahren Besteller wurde, 
zeichnet sich jedoch durch eine sorgsame, 
künstlerische Aufmachung aus. Der Einband 
und der Schutzumschlag stanunen aus der 
Hand yon Al. Szathmary (Abb. 7a und 7b). 

Es sind auch einzelne Haltrich-Märchen 
als Bilderbücher erschienen. Dafür sei stellvertretend das Bil­
derbuch ,,Der Bär, der Wolf, der Fuchs und der Hase auf dem 
medwischer Margrethi", Kriterion, 1983, genarmt. Die Illustra­
tionen dazu malte die rumänische Künstlerin Liana Petrufiu 
(Abb. 8). 

Walter Roth (Dortmund) 
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Defensio 
Hermann Oberth 

Wer da glaubt, sein Leben ohne Irrtümer beschließen zu kön­
nen, möge zunächst seinem Schicksal daftir danken und nicht 
auf andere den legendären ersten Stein werfen ... und schon gar 
nicht im Schoße christlicher Vereinigungen. 

An der Genialität seines Geistes zu zv,.-eifeln, hieße sich selbst 
weltweit der Lächerlichkeit preiszugeben. Was tut daher ein 
weniger begnadeter Nachfahre in solcher Situation? Er yer­
sucht statt dessen in des anderen "Kaffeesatz" zu lesen und die­
sen dann sogar noch öffentlich zu deuten, nicht aber den eige­
nen. Wer alt genug geworden ist, wird viele Beispiele daftir 
anfuhren können, daß die Menschheit 
offensichtlich nur zwei Möglichkeiten 
entwickelt hat, den eigenen Stellenwert 
zu verbessern: Man erhöht durch allge­
mein anerkannte Leistungen sein eige­
nes Ansehen oder aber wertet die Lei­
stungen des anderen ah; mit beiden 
l\lethoden verändert man den Abstand 
zwischen sich und dem ,-enneintlichen 
Kontrahenten, der zudem Yielleicht 
schon tot ist. Ihn einfach totzuschwei­
gen wäre dann noch die humanere 
Methode. Damit begegnet man zudem 
der Gefahr, mit einem Zitat yon Jonat­
han Sv:ift konfrontiert zu werden: 
"Taucht ein Genie auf, ~.-erbünden sich 
die Dununköpfe". 
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Maß des Erträglichen. Als H.D. sein (zitiertes) ehemaliges 
"Glaubensbekenntnis" (1978) von sich gab, war er 84. Die· 
anderen 99% Landsleute gleichen Glaubens flohen in die ADo-· 
nymität und schweigen schon 50 Jahre erfolgreich, ohne daß 
obiges Zitat allerdings auf sie angewandt werden könnte. 

Warum fallt es "gnadenhaft Spätgeborenen" offenbar so 
schwer, sich ihrer späten Geburt einfach zu erfreuen und fried­
fertig eigene Leistungen fiir die menschliche Gemeinschaft zu 
erbringen, statt den Vertretern der Eltemgeneration Yorwürfe 
zu machen, meist unhaltbare? H.O. v,1U' allein yon dem Glau­
ben beseelt, daß der Mensch auf den l\lond fliegen kann, nicht 
mehr und nicht weniger. Das Schicksal war ihm gnädig. er 
durfte seinen genialen Kindertrauro noch erleben. Daß er dabei 
zwei Kriege miterlehen mußte, mögen andere ihm zum Vor­
wurf machen. Das menschliche Leben ist mehr, als gelegent-

lich zu lesen ist! Nach Peenemünde 
kam er erst, als dort schon W,:Braun 
das Sagen hatte. Und selbst in den USA 
wurde er doch nur kleinherzig empfan­
gen. Epigonen waren schon am Werk 
und wußten inzwischen ihren eigenen 
Stellenwert selbst in Büchern 
gebührend zu v:ürdigen. Von H.D. ist 
dabei nur wie beiläufig zu lesen. Sind 
wir da als seine Landsleute nicht zwin­
gend in die Pflicht genommen? Selbst 
den Rumänen gestehe ich eine gewisse 
Genugtuung zu, da seine Dissertation 
erst in Klausenburg angenommen 
wurde. 

Warum überläßt man die Wertung sei­
nes Lebenswerkes nicht einschlägigen 
Biographen als Lebensaufgabe? Viel­
leicht blieb H.D. neben seiner Genea­
lität tatsächlich zeitlebens (wie zu lesen 
war) ein .. spießiger Kleinbürgern und 
damit - ver.leihen Sie mir - ein um'er­
v.:echselbarer Sohn unseres Volkes. Wer 

Oberth-Büste von Raimund Haas (München) 

Seit Heraklit (544-483 v.u.Z.) wurde 
der Satz "Der Krieg ist der Vater aller 
Dinge" (leider) ,-ielrach bestätigt. "Stif­
tungen" und "uneigennützige Sponso­
ren" gab es damals noch nicht. Da wir 
aber eine Welt ohne Kriege - v/enn auch 
erst zaghaft - ansteum, muß selbst die 
Frage notwendigerweise offen bleiben, 
woher der technische und nunmehr 
auch ökologische Fortschritt dann künf­

also hat von uns das Recht, ihm solches vorzuwerfen? Bei 
Rundfunkinterviews - beispielsweise - empfand ich seine 
Stimme (selbst ohne unmittelbare Namensnennung) stets als 
Heimatgruß, da selbst im hohen Alter noch am Tonfall heraus­
zuhören war, daß es sich um einen Landsmarm handeln muß. 
Genies sind I"on ihren Ideen nun einmal häufig so sehr gefan­
gen - wenn nicht gar besessen - daß ihnen eine Anpassung an 
ihr Umfeld nicht in den SinIJ kommt. Dies hat nichts mit Über­
heblichkeit zu tun! Es gibt sogar zahlreiche Anekdoten über 
R.o., die ihn liebevoll als ~,weltfremdn charakterisieren, ver­
ständlich, da ilun der Mond stets näher war als unsere Welt. 

Und ein weiteres Phänomen sollte beachtet werden: Kommen 
ausgewiesene Wissenschaftler nach erfolgreicher .-\rbeit (eme­
ritiert) in die Jahre, wechseln sie häufig den Gegenstand ihrer 
Betrachtung und wenden sich bevorzugt philosophischen The­
men zu. Weniger erfolgreich! Leider, denn immer noch gilt -
und sie sollten es humanistisch yorgebildet gewußt haben -
"Sitacuisses, philosophus manisses!1I Bekarmte Beispiele sind 
u.a. auch Ernst Haeckel, Max Planck und Konrad Lorenz. 
'Venn man schon seine Ganglienzellen zwecks Neubelebung 
stimulieren möchte, sollte man den Forschungsgegenstand 
bereits mit 50 Jahren wechseln ... so die medizinischen Emp­
fehlugen, denn auch Ideen und Denkweisen schleifen sich ein. 
TImen aber den Vorwurf des Alterns zu machen, altem zu dür­
fen und dann altersgemäß sogar zu handeln, übersteigt daß 

tig herkommen soll. .'\us der Weltrauroforschung? Das ware 
tröstlich und würde die Leistung eines H.D. noch erhöhen. Von 
den maßlosen Kritikern ist da wohl ,-ergleichbares nicht zu 
erwarten. 

Wollen wir - um ein anderes Beispiel zu nennen - auch einen 
Olto Halm wegen der gelungenen Kernspaltung ,-ernrteilen, 
nur weil damit Krafu'.-erke aber eben auch Atombomben gefer­
tigt werden können? Ein überzeugter Wissenschaftler ist bereit, 
sein ganzes Leben fiir die Klärung einer Fragestellung, fiir den 
Nachv. eis einer Überzeugung einzusetzen. 1lan prille nur ein­
mal nach, wieviel Jahrzehnte Wissenschaftler einer Thematik 
,,rund uro die Uhr" treu blieben, bevor ihnen ein Nobelpreis 
\\inkte, um den es ihnen ursprünglich gar nicht ging. "Wissen 
schaffen" ist ihre Sendung. 

Die Verantv.-ortung für die Nutzung seiner Ergebnisse aber 
liegt bei den Regierenden, oder einfacher bei der Gesellschaft, 
bei uns Wählern. Die Vorwürfe sind daher an die falsche 
Adresse gerichtet. Um seiner wissenschaftlichen Überzeugung 
willen ist der Wissenschaftler, "ie wir gegenwärtig auch bei 
der Gentechnik erleben, sogar bereit auszuwandern. 
Erschreckend in diesem Zusanunenhang daran zu denken, daß 
v.n uns ohne genetische Veränderungen im Verlaufe der Evo­
lution von den Affen nicht unterscheiden wUrden. 

H. B. 
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Berichte aus Schäßburg 
Gegenwärtiges 
zum Stadtgeschehen 
Schäßburg, sieben Jahre nach der großen Wende, schaut aus 
wie ein Kind dem en .... -as versprochen, das Yersprechen aber 
nicht eingehalten wurde. Visuell wird das Stadtbild ,-on den 
Yielen kleinen Geschäften und "Buden", die dem kaufschwa­
ehen Bürger zweifelhafte \Yaren anschmieren wollen, 
beherrscht. 

Die 1992 durchgeführte Volkszählung ergab folgendes: insge­
samt 35.939 Einwohoer, dayon in Marienburg 868. 

26.290 Rumänen 
7.057 Ungarn 
1.416 Deutsche 
1.048 Zigeuner (es lag jedem frei, sich zu einer oder zu einer 

anderen Nationalität zu bekennen) 
128 Andere 

Was die städtebauliche Entwicklung betrifft, hatte man sich 
etliches yorgenommen, leider aber ist nichts nennenswertes 
gemacht worden, weil das Geld koapp ist. Das Geld kommt 
noch immer wie yormals yon Bukarest über den ludet, so daß 
eine finanzielle Autonomie nicht vorhanden ist. Von dem weni­
gen Geld kaun man bestenfalls die Straße flicken. Für die 
nächsten Jahre hat man sich vorgenommen, folgende Investi­
tionen durchzuführen: Erweiterung der städtischen Abwasser­
reinigungsanlage, Erstellen einer Jl.lülldeponie, die das Grund­
wasser nicht mehr belasten soll, Verbessern der Trinkwasser­
qualität durch neue Technologien in der Trinkwasseraufberei­
tung, Erstellen von einigen hundert \Vohnungen für die sozial 
Benachteiligten. Drei Prozent der aktiven Beyölkerung sind 
arbeitslos. Zur Zeit werden 642 Arbeitslose registriert, und an 
70 Familien wird Sozialhilfe gezahlt. 

Die Gesundheitsbetreuung erfolgt unverändert, ist auf alle 
Fälle trostloser, "eil der Geldmangel hier am ehesten zu 
spüren ist. Das es zur Zeit sehr schlecht mit der Wirtschaft der 
Stadt steht, ist wohl aus der .\rbeitslosenzahl nicht ersichtlich, 

weil die oben genannten Ziffern nicht 
der Realität entsprechen. Die Betriebe, 
die der Textilbranche angehören, sind 
arn stärksten betroffen. Wie auch auf 
Landesebene ",ud die Privatisierung 
mit halbemHerzen angegangen, 
sowohl bewgen auf Industrie, Handel 
",ie auch im Gewerbe. Für yiele ",ar 
das Erstarken der Kleinbetriebe die 
Hoffnung in relativ kurzer Zeit eine 
Besserung einzuleiten, aber die 
ungemäße Steuerpolitik hat diesen 
Aufschwung unterbunden. Erfreulich, 
daß in der Tourismusbranche sich 
ern-as tut: Es vturden drei kleine Hotels 
fertiggestellt, so daß die Besucher 
unserer Stadt auch hier übernachten. 

Blfck ""} ,/en freien Plat, mit "Veubau ff1rronJ.NlL< .. SIGMA ", April /9~6 

Das Angebot im Bereich Kultur ist 
praktisch nicht yorhanden, was die 
Trostlosigkeit der jetzigen Lage noch 
einmal unterstreicht. lvIan denkt 
daran, bei besonderen Anlässen 
(Nationalfeiertage etc.) vor die 
Kolonne einen Wagen vorzuschicken, 
ausgestattet mit einem Plattenspieler, 
aus dem dann Marschmusik erklingen 
soll, v .. eil man inz",ischen vergessen 
hat, daß es auch einmal eine Blaska­
pelle in Schäßburg gab. 

Aussicht vom Bergschultürmchen ins Kokoltal, August 1996 

Was die Rückgabe von Privateigen­
tum betrifft, wird laut Gesetz Nr. 
112:94 den ehemaligen Eigentümern 
eine Wohoung zurückgegebem. Für 
die anderen, wenn es mehrere waren, 
bekommt man eine Entschädigung. 
Dieses Gesetz bevorteilt die Mieter 
zum Schaden der ehemaligen 
Eigentümer. 

Was die Rückgabe von Besitz der 
Gruppen oder Konfessionen (Kirche) 

Foto: Martin Zinz betrifft, ist ein Gesetz nötig. 
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Schäßburg zwischen Siechhofwald, Tannenwald, Burgberg und Himmelswiese, September 1996. Foto: Martin Zinz 

Die 1996 stattgefundenen Wahlen ergaben folgende Zusam­
mensetzung der Legislath-e: 

Die 21 gewählten Ratsherren gehören folgenden Parteien an: 

Rumänienpartei (5), Ungarnpartei (3), Demokratische Kon­
yention (3), Sozial-demokratischer Bnnd (3), Sozialistische 
Partei (I), jetzige Regierungspartei (I), Liberale (I), 
Großrumänische Partei (I), Unabhängige (3). 

Der BÜfgenneister, Dipl.-Ing. Stefanescu Constantin, als Yor­
steher der Executive kommt yon der Rumänienpartei. 

Der Bergschulverein in 
Schäßburg 
Am 29. Oktober d.J. fand die ordentliche Yolhusarnmlung mit 
Neuwahlen des Vorstandes des Schäßburger Bergschuhereins 
statt. 
Dr. med. Ovidin Cäpätinä, Vorstandsyorsitzender, erinnerte in 
seiner Eröffnungsansprache daran, daß das deutsche Schulwe­
sen in Schäßburg seinen Schülern schon immer sehr reichhal­
tige und gediegene Kenntnisse der deutschen Sprache nnd Kul­
tur vermittelt habe. Die Bedingnngen dafur seien auch jetzt 
gesichert, dank den Bemühnngen der Schulleitung, der Hilfe 
unserer Freunde aus Deutschland und Österreich, und zum Teil 
auch dank der Tätigkeit unseres Yereins. Auch brauche Schäß­
bnrg in Zukrmft eine deutsche Schule. 

Was die Zielsetznngen betriffi sind die Executiye nnd auch die 
Legislative sehr zurückhaltend, weil man den Ausgang der 
Generalwahlen abwartet. 

Obwohl das Forum im lokalen Parlament nicht yertreten ist, 
dank einer unangemessenen Wahlpropagande, möchte ich 
mich persönlich dafür einsetzen, daß endlich in den Türmen 
und an der \Vehrmauer etwas zu deren Erhalt getan wird. 

AdolfHügel 
(Schäßburg) 

\Vichtigstes Anliegen des Vereins war auch im yergangenen 
Schuljahr den sogenarmten "Zusätzlichen Deutschnnterricht" 
zu organisieren und zu sichern. Dieser Unterricht wird vom 
Allgemeinen Deutschen Kultun'erband Wien finanziert. Der 
Schäßbnrger Yerein dankt Frau Gertraud Schuller, Vertretin des 
Kultur"erbandes, fur die langjährige nnd substantielle Unter­
stützung. 

Aus der Ansprache Direktor H. Baiers, Ehrem-orsitzender des 
Vereins, seien einige Gedanken ebenfalls ern-ähnt: Als im 
Herbst 1990 alle deutschen Schulklassen Schäßbnrgs in das 
"Joseph-Haltrich"-Lyzeum eingegliedert wurden, fragten die 
Skeptiker: "Für v.-en eine deutsche Schule?", heute fragen sie: 
"Warum eine deutsche Schule?". 

Die Antwort, die Hermarm Baier 1990 gab, ist heute noch gül­
tig. Sie lautet: "Eine deutsche Schule fur all diejenigen, die 
Deutsch lernen, die sich deutsche Kultur nnd - warnm nicht-
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deutsche Disziplin aneignen wollen!" Der anhaltende Andrang 
von Schülern, doppelte Klassen I - IV der Grundschule bestäti­
gen es. 

Die Schüler der deutschen Gymnasial-Oberstufe genießen 
inzwischen Vorteile, die nicht zu unterschätzen sind: Stipendi­
en in Deutschland, Österreich und der Schweiz; die Möglich­
keit aufgrund des deutschen Sprachdiploms II Studienplätze an 

Aus dem Bericht des 
Presbyterius der 
ev. Kirchengemeinde 
Taufen in der Zeitspanne 1. Januar bis 31. Oktober 1996 

I. Christian König, Sohn des Richard Thomas und der Gabrie­
le Teodora König, geboren am 9. Januar 1996 

2. Maria Fritsch, Tochter des Friedrich Dieter und der Maria 
Fritsch, geboren am 20. Dezember 1995 

3. Ursula Roth, Tochter der Johanna Roth und des Dan Rotariu, 
geboren am 28. Februar 1995 

4. Christina Böhro, Tochter des Georg Böhro und der Elena, 
geb. Sandro, geboren am 22. April 1996 

5. Andreas Erhard Wolff, Sohn der Victoria, geb. Abalasei und 
des Wolff Andreas, geboren arn 19. August 1996 

1. Dezember 1996 

deutschen Hochschulen zu belegen (ohne Differenzprüfung 
und ohne deutsche Staatsbürgerschaft) u. a. m. 

Die Wahl des neuen Vorstandes ergab folgende Belegung: Dr. 
med. Ovidiu Copätlnä (Vorsitzender), Viorel Rusu (Stellvertre­
ter), Marianne Cojocaru (Schriftführerin), Kurt Müller (Kas­
senwart), Wemer Schäning (Beisitzer), Grete Salati (Rech­

nungsprüferin). Kurt Müller (Schäßburg) 

Trauungen in der Zeitspanne 
1. Januar bis 31. Oktober 1996 

1. Claudiu nie Beldean, evang., mit Oana Manuela geb. Solo­
mOD, orth., beide wohnhaft in Etzenricht - Deutschland. 

2. Udo Bagyi, evang., mit Maria geb. Ogrean, orth., wohnhaft 
in Schäßburg. 

3. Erwin Rether, evang., mit Gabriela geb. Cioanta, orth., 
wohnhaft in Günzburg - Deutschland. 

4. Klaus Ottmar Schell, evang., mit Ingeborg geb. Weber, 
evang., wohnhaft in Pluederhausen - Deutschland. 

5. Roland Johsnnes Ernst, evang., mit Nicoleta Manuela geb. 
Hancila, orth., wohnhaft in Nfunberg - Deutschland. 

6. Horst Marius Schanku, evang., mit Alina Carmen geb. 
Magda, orth., wohnhaft in Ludwigsburg. 

Die Gebührenordnung ist den Schäßburger Nachrichten 
Nr. 5, 30. Juni 1996 zu entnehmen. 

Evangelische Kirchengemeinde A. B. Schäßburg in Zahlen 
Stand 15. November 1996 ~ 552 Gemeindemitglieder 

FRAUEN MÄNNER GESAMT 

Alter Stand 1996 
von bis Pers. % 

86-96 14 2,53 
76-85 29 5,25 
66-75 64 11,59 
56-65 63 11,41 
46-55 18 3,26 
36-45 42 7,60 
26-35 22 3,98 
16-25 25 4,53 
6-15 20 3,62 
1- 5 10 1,81 

- 1 0,18 

Ges. Pers. 308 55,79 

Vergleich v Stand 14.02.1994 
Stand 15.11.1996 

Abgänge Personen 
Zugänge Personen 

Stand 
Pers. 

27 
45 
78 
80 
22 
44 
31 
26 
26 

8 

387 

1994 Stand 
Diff. Pers. 

-13 I 
-16 6 
-14 28 
-17 47 
- 4 33 
- 2 39 
- 9 23 
- 1 35 
- 6 22 
+ 2 8 
+ 1 2 

-79 244 

683 Personen 
~ 552 Personen 

1996 Stand 
% Pers. 

0,18 5 
1,08 12 
5,07 38 
8,51 57 
5,98 35 
7,07 42 
4,16 30 
6,34 47 
3,98 26 
1,44 4 
0,36 

44,21 296 

- 131 Personen ~ -19,18 % 

1994 
Diff. 

- 4 
- 6 

-10 
-10 
- 2 
- 3 
- 7 

-12 
- 4 

+ 4 

+ 2 

-52 

224 (Verstorben und ausgewandert) 
~ 93 (Aus der Schäßburger Umgebung, 

Stand 1996 
Pers. % 

15 2,72 
35 6,33 
92 16,66 

110 19,92 
51 9,24 
81 14,67 
45 8,14 
60 10,87 
42 7,60 
18 3,25 
4 0,54 

552 100,00 

davon 30 Personen aus deutsch-rumänischen Ehen) 
Aus deutsch-rumänischen Ehen ~ 149 Personen ~ 26,99 % 
Aus deutsch-ungearischen Ehen ~ 30 Personen ~ 5,43 % 
Alleinstehende ~ 98 Personen, alle über 60 Jahre 
Altersgruppe von 56-96 Jahre ~ 45,62 % 

Zusanunengestellt von Josef Fritsch, nach Unterlagen der Ev. Kirchengemeinde A. B. Schäßburg. 

Stand 1994 
Pers. Diff. 

32 -17 
57 -22 

116 -24 

137 -27 
57 - 6 
86 - 5 
61 -16 
73 -13 
52 -10 
12 + 6 

- + 3 

683 + 131 

Das Presbyterium 
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Der Kammerchor 
war in Österreich und 
Deutschland 
Aus dem Reisebericht unseres Kammerchores erschienen in 
der ADZ für Rwnänien, dann aber auch Nachgelesenes in deut­
schen Loka\zeinmgen, möchten wir gerne in den Schäßburger 
Nachrichten el\\as für die Nachwelt festhalten. 

Ausgangspunkt war eine Einladung zum Gegenbesuch der 
Chorgemeinschaft "Germania-Hoffuung Obereisesheim", die 
1995 in Siebenbürgen weilte. Ihr schlossen sich weitere Einla­
dungen an, so daß man von einer Konzertreise sprechen kann 
mit Höhepunkt in Obereisesheim Neckarsulm. 

Nach nächtlicher Busfahrt gab es in Wien ein ,,herrliches Friih­
stück" (von Frau Holzingen organisiert) und eine Stadtbesich­
tigung (Schloßpark, Stefansdom). Die Schilderung, wie man 
sich als ycrlorengelaufcncr, fotografierender Schäßburger zu 
helfen weiß und einem dann auch geholfen wird, wäre eines 
gesonderten Beitrages würdig, erinnert die Geschichte doch an 
das Gleichnis vom guten Hirten, in diesem Falle "erkörpert 
durch die Leiterin eines Kath. Kindergartens, einem Pater und 
der uns allen bekannten Frau Gertmde Schuller. 

Die erste sanges freudige Station auf dem Wege nach Europa 
war RheinsbcrgINiederösterreich, eine IOOD-Seelen-Gemeinde 
mit eigener Musikschule für 60 Kinder. Dort traf sich unser 
Kammerchor im Rahmen eines zweitägigen 
Kulturfestes mit Gruppen aus Österreich, 
Deutschland und Tschechien. 

Die nächste Station war Hilpoldstein, wo der 
Kammerchor allen Bürgern und Bürgerinnen 
für die humanitäre Hilfe in den vergangenen 
Jahren danken "ollte. Unter aufopferungs,'ol­
ler Leitung der Schäßburgerin Emmy Martini 
"in! gegem,-ärtig der 22. Hilfstransport nach 
Siebenbürgen yorbereitet. Dabei Y.-urde auch 
Nürnberg besucht und auch in Sülzburg ein 
Konzert geboten, sehr zur Freude des aus Sie­
benbürgen stammenden Pfarrers Hennann. 
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Heute gehören ihm 29 Sängerinnen und \3 Sänger an, darun­
ter etwa 40 Prozent Rumänen und Ungarn, die alle jeweils in 
ihrer angestammten Tracht aufgetreten sind. Daran knüpft sich 
die Bewunderung an, daß diese ohne besondere Sprachkennt­
nisse das deutsche Liedgut fast akzentfrei singen. 

Das umfangreiche Repertoire und die unterschiedlichen_>.nfor­
derungen sind durch nachstehende Namen umschrieben: 
Gastoldi, Friderici, Brahms, Mozart, Beetho\"en, Haydn, Hän­
del u. a. 

Mit wertendem Lob wurden bedacht: 

- In Mozarts "Zauberflöte" ließ der Gesang der drei Knaben 
das "breitgespannte Repertoire" erkeIUlcn. 

- Aus Haydn's Oratorium war der Schlußchor ,,Die Hinnnel 
erzählen ... " ernpfindungsstark und einfühlsam. 

- G. F. Händels "Laßt uns die Klage" vermittelte menschliche 
Leiderfahrung. 

- Sächsische \ulkslieder ließen Heimat\"erbundenheit erkennen. 

- Soloparteien setzten Akzente. 

- In Schuberts "Launische Forelle" wurden schwierige Tonfol-
gen gemeistert usw. 

Eine ganz andere Literatur präsentierten die Gastgeber unter 
Leitung von Uwe Horwath. 1-Iit neuzeitlichen Liedern so\\ie 
rhythmus-betonten und temporeichen Gesängen ernteten sie 
ebenso reichlichen Beifall ,"am immer wieder heftig applau­
dierendem Publikum, wie der Gastchor. Als Re';erenz an die 
Gäste ist es wohl zu werten, daß sie auch ein rumänisches und 

So vielfaltig eingestinunt erreichte unser 
Kammerchor sein Ziel ObereisesheimlNeck­
arsulm, yon den Gastgebern sehnlichst erv.ar­
tet. Sie kannten sich alle. Der Wettstreit der 
Chöre im Ralunen eines dreistündigen Pro­
grammes konnte beginnen und sollte selbst 
dem "Sängerkrieg auf der Wartburg" zur Ehre 
gereichen. Vorab aber war ein Empfang beim 
OB ,"olker Blust im Foyer des Rathauses in 
Neckarsulm eingeplant. Und weil er so schön 
war dankte der Chor mit einer sächsichen und Zu Gast in Obereisesheim Foto: Ortwcm 

einem rumänischen Lied. Da die Gäste zudem 
aus einem Weinbaugebiet karnen wurde das Lokalkolorit ansch­
ließend durch eine Weinverkostung in der Besenwirtschaft vor­
gestellt. 

Das größte Erlebnis im Begleitprogranun aber war wohl doch 
die Darnpferfahrt Richnmg Gundeisheim, wo sich unsere älte­
sten Landsleute (darunter zwölf Schäßburger) auf den Besuch 
freuten. Das Urteil "einmalige Besonderheit" läßt wohl auch 
die Trauer erkennen, daß unsere heimatliche Große Knkel nicht 
auch schillbar ist. 

In einer der Lokalzeitungen ,,;erden auch Kontinuität und Pro­
bleme des Kanunerchores erwähnt. Es wird der Gründung 
1945 gedacht und die Leiter aufgeführt, Paul Schuller, Hans 
Jakobi und seit 1982 Hermann Baier. Durch die Auswanderun­
gen hat sich auch die Zusammensetzung des Chores yerändert. 

ein sächsisches Lied (,,Jaca-asa" und ,,Reklieh Med" einstu­
diert hatten. Die Überraschung war gelungen. 
Letzte Station der Reise war Biberach, wo der Chor auch dem 
dortigen Lion-Club für die zahlreichen Hilfesendungen danken 
wollte. Das gut besuchte Konzert endete mit dem "Biberacher 
Schützenlied", daß zu aller Freude ,-om Chor und Publikum 
gemeinsam gesungen \\urde. 
Zum Gelingen des Abends trug auch die Volkstanzgruppe der 
Landsmannschaft bei. Es blieb auch noch Zeit, der Barockkir­
che in Bieberich und in Ochsenhausen der Musikhochschule 
einen Besuch abzustatten. 
Dann aber war der Zeitpunkt der Heimreise endgültig gekom-
men. 

Willrud Baier (Schäßburg) 
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Einsatz von Schwester 
Antje Rothwell aus Bremen 
beim Aufbau der Schwestern­
station in Schäßburg 

Die Kirchengemeinde Schäßburg der Eyangelischen Kirche 
A.B. bildet mit zur Zeit 580 Gemeindemitgliedern das Zen­
trum des Kirchenbezirkes Schäßburg. Die Abwanderung jun­
ger Familien nach Deutschland und Österreich findet v:eiterhin 
statt und wird in dem neuesten Bericht des Dechanten mitjähr­
lich bis zu zehn Prozent beziffert. Die Versorgung der zurück­
gebliebenen alten Menschen ist darum der Kirchengemeinde 
ein großes Problem geworden. 

Über den Einsatz einer Fachkraft aus Bremen v;urde zwischen 
der evangelischen Gemeinde und dem Diakonischen Werk 
Bremen eine Vereinbarung getroffen. Am 1. April 1993 begann 
Schwester Anthe Rothwell ihren Einsatz in Schäßburg. 

Ambulante 'Versorgung von älteren und kranken :l\Ienschen 

Diese Arbeit mußte von Schv.-ester Antje neu aufgebaut wer­
den. Die Diakoniebeauftragte der Gemeinde wurde yon 
Anfang an einbezogen und in der praktischen Arbeit ausge­
bildet. 

Die alten :Menschen werden nach einem feststehenden 
Wochenrhythmus besucht und behandelt sowie mit Medika­
menten, Pflege- und Verbandsmaterial versorgt. Schwester 
Antje übernimmt in Yielen Fällen auch ~\ufgaben, die bei uns 
nur yon Ärzten geleistet werden dürfen. 

hn Rahmen der ambulanten Versorgung v.ud auch seelsorger­
liehe Arbeit geleistet, die für die 11enschen in ihrer Vereinsa­
mung yon großer Bedeutung ist. 

Ambulante Versorgung in über 30 Dörfern 

Zum Diaspora-Pfarramt in Schäßburg gehören weitere 30 Dör­
fer. Die Versorgung der alten Menschen, die in den Dörfern 
isoliert und in großer Vereionsamung inmitten der rumäni­
schen Bevölkerung leben, wurde von Schwester Antje aufge­
baut. 

Die Diakoniebeauftragte ist auch in diese Arbeit einbezogen 
und inzwischen imstande, die Versorgung zeitweise selbstän­
dig durchzuführen. 

Errichtung eines Pflegenestes 

Viele alte Menschen sind durch Krankheit, Gebrechlichkeit 
oder trawnatische Ereignisse nicht mehr in der Lage, trotz der 
ambulanten Versorgung alleine in ihren Wohnungen und Häu­
sern zu bleiben. Eine Unterbringung in einem Pflegeheim ist 
aber nicht möglich, da es in Schäßburg kein entsprechendes 
Angebot gibt. 

Deshalb richtete Schwester An1je in einer Wohnung der Kir­
chengemeinde auf der Burg ein "Pflegenest" mit drei Pflege­
betten ein. Alte 1\.Ienschen können hier aufgenommen werden 
und nach einer Besserung ihres Krankhei~zustandes wieder in 
die eigene Wohnung zurückkehren. 

Das Schäßburger Modell eines Pflegenestes hat weit über die 
Grenzen Schäßburgs hinaus Beachtung und Nachahmer gefun­
den. Jetzt wurde das Pflegenest mit zwei Betten für eine Kurz­
zeitpflege en\"eitert. 

Der Trocken- und Büge/raum im Waschservice. Foto: "':alter Lingner 

Essen auf Rädern 

Die Kirchengemeinde Schäßburg hat die Aktion Essen auf 
Rädern für ca. 30 Personen organisiert. 

Kirchenvorsteher und Gemeindemitglieder fahren ehrenamt­
lich das Essen in die Häuser. Die Bezieher von Essen auf 
Rädern werden von Schv.-ester Antje und ihren 1.fitarbeiterin­
nen besucht und betreut. 

Apotheke in Schäßburg 

Medikamente sind in Rumänien unersch\·.inglich und in der 
gewünschten Qualität nicht zu haben. So lag es nahe, eine kleine 
.\potheke im Predigerhaus einzurichten, die täglich geöffuet ist. 

Medikamente, die aus Deutschland kommen, können unent­
geltlich für alle Teile der Beyölkerung ausgegeben werden. 
Dadurch ergibt sich ein guter Kontakt zu anderen Beyölke­
rungskreisen. 

"'aschsenice 

Bei der Pflegearbeit in Schäßburg und Umgebung hat sich her­
ausgestellt, daß das Waschen und Trocknen der Wäsche für die 
alten Menschen nicht nur im Winter ein großes Problem dar­
stellt. In Yielen Häusern muß das Wasser aus dem Brunnen 
geschöpft werden. Waschmaschinen stehen nicht zur Verfü­
gung. 

Schwester An1je richtet zur Zeit in den Kellerräumen des 
Bezirks Konsistorium's, Eingang Pfarrgäschen,· ein Wasch­
zentrum ein. Technische Geräte und Materialien für die In­
stallation sind zum Teil aus Bremen geliefert worden. 

Das Krankenzimmer im Pflegenest. Foto: Walter Lingner 
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FamilIenhilfe und weitere Kontakte 

Da die soziale Yersorgung in Rumänien denkbar schlecht ist , 
wurde Sch"ester .\ntje in sch\',-ierigen Fällen immer wieder 
um Hilfe gebeten. 

Es gibt Familien mit kranken oder yerwahrlosten Kindern, die 
in unmenschlichen Zuständen leben müssen. Psychisch gestör­
te Menschen sind um·ersorgt. Alleinstehende l\lütter sind hilf­
los im·· Umgang mit den Problemen ihrer Kinder. 

Schwester Ange bat gute Kontakte zu staatlichen Stellen auf­
gebaut, tim in besonders schwierigen Situationen Hilfe organi­
sieren zu' können. 

In rumänischen Zeitungen wurde oft ,"on der Pflegetätigkeit in 
Schäßburg berichtet. Darum gab es Anfragen aus ganz Rumä­
nien über pflegerische Hilfen, die ';on Schwester Anlje benat­
wortet wurden. 

Schulung ,"on ~litarbeiterinnen 

Inzwischen konnten einige Mitarbeiterinnen eingestellt wer­
den. 

Frau Erika Duma, die Diakonieheauftragte in Schäßburg, 
arbeitet in Betreuung und Pflege mit. Sie wurde in Zusammen­
arbeit mit dem Diakonischen Werk in Hennannstadt ausge­
bildet. 

Frau Alexandra Dopp und eine weitere I\Iitarbeiterin wurden 
für die Tätigkeit im Pflegenest ausgebildet. 

Eine Praktikantin aus Lasseln hat bereits eine Ausbildung in 
Tirgu Mures für den med. techno Bereich absolYiert und lernt 
im Pflegenest die praktische Arbeit kennen. 

Adalbert Siedler 
Diakonisches \Verk Bremen e. \: 
Blumenthaistraße 10, 28209 Bremen 

• Anmerkung der Redaktion: Im Oktober dJ. traf sich Walter 
Lingner mit einer Vertretung der Diakonie Bremen (Präsi­
dent Heinz-Hermann Brauer, Pfarrer Manfred Schulken und 
Schatzmeister Adalbert Siedler) in Schäßburg. Es wurden 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit der HOG auf dem 
Gebiet der humanitären Hilfe in Schäßburg erörtert. 
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Unterstützung aus Ladenburg/Neckar 
Die eyangelische Kirchengemeinde in Ladenburg sowie Lehrer 
Matthias Schenkel und Schüler der Elisabeth-\"On-Thadden­
Schule unterstützen die _\rbeit des Diakoinischen Werkes 
durch eigene Leistungen. Unter dem Stichwort "Diakonie 
Schäßburg" richteten sie ein eigenes Spendenkonto ein. 

Bisherige Aktivitäten für die Diakonie in SchäBburg 

März 1994 1. Transport Ladenburg -

Ad,·ent 1994 

1995 

Advent 1995 

Schäßburg 25.000 DM 

Tbaddenschüler sammeln 
ca. 400 Tafeln Schokolade für 
die Weihnachtsfeier Schäß­
burger Kinder 

Mehrere kleinere Transporte 2.500 DM 

Thaddenschüler sammeln über 
600 Tafeln Schokolade für die 
Weihnachtsfeier Schäßburger 
Kinder 

Winter 1995."96 Sammelaktion für die RenoYierung 
des Keisder Kindergartens 
Ergebnis: 7.000 DM 
(~ 90 % der Renovierungskosten) 

1996 Zwei kleinere Transporte 8.000 DM 

Die Sammelaktion für die Diakonie Schäßburg wurde dabei 
immer wieder ,"on Betrieben unterstützt: 
Spedition VOKO-Trans, Heidelberg 
Wäschekrone, Laichingen. Württemberg 
Galenusapotheke, Ladenburg 
Fotosatz Weik, Ladenburg 
Omnibus-Hirsch, Karlsruhe 

In einem Bericht vom 20. September 1996 infonmiert uns Herr 
Mathias Schenkel über seine Eindrücke in Schäßburg und 
Umgebung. Daraus entnehmen wir folgende Schilderungen: 

..... Am Mittwoch besichtige ich den neuen Waschsalon. Drei 
Räume wurden instandgesetzt: Ein Trockenraum, ein 
Waschraum und ein Bügelraum. Im Sommer kann die Wäsche 

auch im Hof getrocknet werden. Den älteren 
Mitbürgern, vor allem denen, die noch mit 
Brunnenwasser leben, kann ,-iel Arbeit abge­
nommen werden, indem ihre Wäsche gewa­
schen wird. Inzwischen wird Frau L. dort 
arbeiten, sie kann ihre minimale \\itwenrente 
aufbessern. Das ist sehr wichtig, da sie auch 
noch ihren behinderten Bruder betreut und 
,-ersorgt. 

Es ist für mich eigentlich schon selbstyer­
.ländlich, auch das Kleinod "Pflegenest' zu 
besuchen. Frau M. hat sich in diesem Jahr im 
Pflegenest erholen können und wirtschaftet 
wieder alleine. Das Essen auf Rädern kommt 
täglich. Zwei Frauen, die im Pflegenest lagen 
sind im Juli gestorben. Jetzt werden eine 
Sächsin, die zuhause gelegen hat, und eine 
Rumänin gepflegt. Eine weitere Sächsin 
wohnt nach wir \'or im Pflegenest. 

Die Vertreter der Bremer Diakonie, Gäste des &hdßburger Presbyteriums. 

Am Donnerstag wurde ich mit dem Mikrobus 
der Kirchengemeinde nach Hermannstadt 
mitgenommen. Schwester Anlje und Schwe­
ster Erika müssen zum Diakonischen Werk 

V.·I.n.,: E. Siedler, Schwester Ange Rothwell, A. Siedler, A. Pira, W. Lahni, A. Schul­
ken, B. Brauer, HH Brauer, A. Christiani, M Schulken, .\1. Kovacs. Foto: Walter Lingner 
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gehen; ich nutze den Aufenthalt, um einen leitenden Notarzt zu 
sprechen. Er schildert mir die schwierige Situation des rumä­
nischen Gesundheitswesens. An Hygiene mangelt es überall. In 
den letzten sieben Jahren, seit dem Umbruch, wurden nur 
geringe Fortschritte erzielt. Die Selbstyerantwortung hat sich 
bisher kaum durchgesetzt. Er bestätigt, ohne es zu wissen, ein­
drucksvoll das Konzept ,"on Schwester An*. 

Am Freitag gehen '.'!ir auf Stadttour. Auf der Burg muß Frau G. 
ein frischer Katheder angelegt werden. In der Schaaser Vor­
stadt schauen "TI bei Frau R., eine der \ielen Ulcus Cruris­
Patientinnen, yorbei. Es ist wichtig, daß Schwester Antje regel­
mäßig selbst yerbindet und mit den Angehörigen über die wei­
tere Pflege spricht. In der Baiergasse besuchen wir Frau S" sie 
hat Herzprobleme lll1d \Vasser in den Beinen. Frau S. wird am 
besten wohl im Pflegenest in nächster Zeit aufgehoben sein 
und dort Kraft schöpfen können. In der Dumbra\a-Straße war­
ten schon Frau Ch. und ihre behinderte Tochter. Die ausdau-

1. Dezember 1996 

emde Pflege hat ermöglicht, daß ihr Ulcus Cruris gut verheilt. 
Die behinderte Tochter hält sich zuhause auf, da es in Rmnäni­
eu keine Behinderteneinrichtungen gibt. Die Besuche bei Pati­
enten haben mir klar gezeigt, daß das Arbeitspensum der Dia­
konie im Vergleich zum Yorjahr weiter gev:achsen ist. 

Ein besonders erschütterndes Beispiel mangelnder medizini­
scher Versorgung ist das Schäßburger Krankenhaus. Zum 
einem gibt es keine Pflege wie in Deutschland. Handreichun­
gen und Besorgungen föhren Putzfrauen gegen Bezahlung 
durch. Ständig müssen deshalb die Angehörigen, und wenn 
diese fehlen, Schwester Ange und Schwester Erika nach den 
Patienten schauen. 

Bei meinem Besuch sah ich die HNO-Ambulanz. Die veralte­
te Einrichtung ist sicher nicht das größte Problem, sondern die 
Hygiene und das durchwegs yerrostete Besteck. Es ist klar, 
warum immer wieder vom ,,kranken Haus" gesprochen wird ... 

HOG-Nachrichten 

Wichtige Information! 

Heimattreffen in der 
Heilbronner Harmonie 
30/31. August 1997 und 
Mitgliederversammlung 
mit Neuwahl der 
HOG-Gremiell. 
"ahlond ,b HelmJttrdf',ns eier Sdut.ßburgel anl ,0 '31 
.Augu~t 1997 m Hellbtonn 'NJt'J ~i.lt:mng-.;gt:."11lafl auch un. ... ~e 
ente l\f1tghed~rver~mlung nut RechcD'Sc1J.aftsh:glmg und 
!..;euwahlll.cr HOG-urt:lwen .lbgehl!lten. 

DIe Mltghede"'er>ammhmg hndet an' S'nn,tag, den 3!J. 
Augu~t lQ97. z"eI Stunden ·,'ar der Et öffmmg du Ftsn.·er­
anc;,talttmg ,tatt CrC\o\ ahlt wc.rden "olk1t el1l Von.tand au<; ~;lt;;­

ben MitglIedern. emem enveiterten Vor"itand ImJ ~m Alte­
~teruat 

Herr Kart Günthtr Reich (Eichendortring J37, 35394 
Gießen, Tel. 06 41 I 42 45 73) h.lt ,ICh herolt <rklarl. dIe 
M:muat.prüfung,-Wahlkomml'SlOll (MW'KI zu leIten und 
,vnd dann dem gegcnwarb.g .:untlClcuden VONtand ,,"cüt'te 
:MltglIedl!r VOt ,:;cWagen 

Eo.; \\l!Jden Z\\"CI Wahl'lchtme "'Qrbftelief EIDen fur den Vor­
'!;tandi~.V, Vorc;,t,tnd wld emen für den .JJte!ittt..nrat Die 
Zu.,a.nuncl1~tdlung der KdJ.lC..hdatL'11h~ten l';t Aufgat'le cL!r 
MWK IK G R'I, h) Vop,chlag,berechttgt ;md alle Mltghe­
der der HOG 

Z"eck. Sicherung eintr el'lordedichen Kontinuität ".r­
den ~eiten\ de\ ge'~cnwältigen "ontande\ Kandidaten in 
\'Onchlag gebracht. W'"!ltcn: V01!;chlage- v.eIden -;on un~e-

ren H(I(j-~hlghedetn bIo:. 15 JUnI 1 ~~97 eIWal"tl'!t ~lr. ~md an 
J.en Vllr<;lizl~nden des ~I\ln··_IK. Ci Rtm.h} iU rlclli:en unct 
bt:dwfen des HID,~·t:he,,;, daß (he Ben:-ü~chan de,,; ' JOlge_ 
,chlagonc-n t.nndld.llen ,olltegt 

Im R,thmcn de. '''ahh Grgange; h.tt Jede., 'vIltglte'; rue ~ log­
lu.:hkctt v.eI1CIC Vot.,chlag~ dCl MlIg,he(I\.-''1"~'CT~ammlung ;;:u 
untclblelten (Je" älllt 8mJ J(~Utdaten, dIe dIe melsren 
·'StImmen auf ~n'"!h ,cretrngE.n, DIe. W:ililseheine ',,-erden dtn 
T\htt:!:hedC'tn beml f.mlaB ZUl \Vahh'eJdIh~L1tun6 au~gehiin­
,hg!. 

Dle M\YK ,v!Itet dte \\'Jhl :lLhl~mt: dU~ Da:, Frgebll1~ der 
\\ abl "ud ,uhrend des lIennattreffen< nutgetctlt Ulltel 
AUJ"ilcht lk.r MWK fmdct Ule erst..: KOIlc;,lIlUlelende Slt.:ung 
~t.llt. 10 dt..'11en YOtSrl:~':lldt:, und Funktlll11'itragcr bei)ümmt 
v"enien 

Flu Mltghedet, lh~ au ... KI:ml.helt odel anderen Crmnden olm 
Hetmattleffen mehi. tel1n~hmen komcn., abet wlihh.'"TI moch­
ten. wlfa auf Anu.g we Moghdlk-.lt deI Dnefwahl emge­
",.hlet. DIe Unterldgen da>.U .md ab I Juh I Q97 bel Jer 
~[WK (K G It~l!.::h) zu b\!antr!lgt.'l1 und konnen per Po:;;t oder 
uurth Iolnahme (Ier MWK .:uge-chlckt \,etdw 

Dli~ :\htgheut: n el~ammlung wnd auf ZW~1 Stunden 
begren:tt~ d~l Rcchenrschaft!)ben( ht VrlTd !wrz gehalten. 
d.an:ut den Anhegen und Wi.m"tchell un'"-eter Mttgh~dcr mög­
lIc:h!!.t '1.eI Zt'at emgc.:raumt \\erili.."'ll kann 

Am Ende dt:'J Au~~prache -,oHren dIe Wun"icht! lm~r.r(f Mit­
glIeder tlcm neuen \ÜIstanJ ruf ~lm.'Il kunfugen Alhclt1!lpLm 
~I Velfugung ~tehc.n. 

Die .Einlddung mit ProgJ-amm und _.\Dmeldek~rte rum 

Hf"imattreffen 'io'Wie der l\litglieden-enammlung wu:"rden 
Ihnen mit Heft 7 unoerer Schällbu.ger lliachrich!en im 
I\Lti 1997 luge.chkkt. 

Bitte planen Sie den 30':31. Augu.t 199' jetzt schon fii r 
Ihre Teilndhme ein. 



1. Dezember 1996 

Neue HOG-Mitglieder 
Ergänzung zur Liste aus· Folge 4 und 5 

.\nneliese Abraham Nümbrecht); Alben Am (Freilassing); Horst Baku (lngolstndt); 
August Hennann Baltrcs (Neukirchen); l1ma Bielz (Sankt.\ugustin); Ingrid Binder­
Popp (Bicrigheim.Bissingen); Stmhild Diro (München); ltlariannc .\gnetB Borcher! 
(Langenhagen); Hennine Boschner (Rüsselsheim); Ernst Botscher- (W.ddbrunn); 
Roderich Brandsch (Freiburg i. 81'.); Horst .... '.'emer Breihofer (Nürnberg); eumen 
Cantorcanu (Berlin); Lilly Cautil (Nümberg); Maria Damilm (Fürth); Michael Denn· 
dörfer (Schopfloch); Juliu.:: Ebner (Königsbrunn); Ottmar Essigrnann (Kaufbeuren); 
Carl-Heinz Fischer (Oera-Taubenpreskeln); Johann Folberth (Stuttgart) ; ',Ictoria 
Gabor (Rimsting) ; Zoltan GaU (Nilinberg); Johann Glaser (UIrn); Orm Omeser 
(lI.1annheim); Jahann Hedrich (Waldkraiburg); t.lichael Helwig (Nordheim); Gcrtrud 
Hermann (Crailsheim); Karl Hennann (Nürnberg); Edeltrude Hudea-Roth (Karlsru­
hel; Doris J<aczmarek-~lüller (Hattingen); JosefKellner sen. (Gummersbach) ; Horst 
Kelp (St. Georgen); tlJichaei Kirschner (Erlangen); Hedwig Klein 0',olfsburg); 
Michael Konradt (Geretsried); Hans En''in Kraus (Pfullingen); Maria Kraus (Fütth); 
Helmut U'.\ e Lahni (München); Hcrta Lang (}.Iünchen); Rita Langer (Schrozbcrg); 
Karl Wilhelm L.eonhardt (Ellwangen); \erona Leonhardt (Gennering); Htldegard 
Letzner (Simbach 'IM); Egon .\ndreas Lingner (München); Ingrid und Peter Lingner 
(Dilsseldorf); Robert-Georg Lingner (Hechingen); Wilhelm-Friedrich Lö\;' (Esten­
feld); Stefan ludwig (KehI); Ema Lutsch (Neuburg 'Donau); Edith ~Jann (Orten­
berg); Rolf hlarkel (Essen); Bernhard Uarkeli (Oberbrechen); Ruthraut fllarkeli 
(Limbwg Lahn); Hans Markus (Aich"illd); Emmy IDId Johann Martini (Hilpoh­
stein); Hedwig ~Iatei (Rahden) ; loJichael 11.1. hlalhiBS ~erkuscn) ; Elfriede ~Iat)as 
(Rüssclsheim); Hennann Hatzak (Neusäß); _\ndreas hlüller (Heroldsberg); Ernst 
Müller (Weissenburg); Helmut Niko (Obenimmergau), Daniela-Ingrid Oberlh 
(Elmenhrost); Hans ~lartin Orendt (Coburg); Johann Polder (Wolfcnbüttel); Doro­
thea Recker (Celle); Gertrud Römer (Sch\\dbmÜßchen); Erika Roth (Aicbwald); 
lrene Rugineseu (Schv aikheim); Otto Sadler (Litzendorf); ~Iichael Schebescb (Zirn­
dorf); Berthold Scheiner (Würzburg); Otto Scheiner (Feucht); Grete Schmidt (Bad 
Hersfeld); Ingeborg Schöpp (.\ugsburg); Melitta 1. Schuster (V.·indsor, Ontario); 
Sieglinde IDId Hennann Seiler (Rüsselsheim); Jürgen yon Steinburg (München); Ger­
trud Szotyori-Artz (\'.'endlingen); Anna Theil (Wolfsburg); Martha Theil-Prejmerean 
(Wiehl); Horst Curt Tontsch (Bruckmühl); Brigitte Toth (Frankfurt); Zoltan-Karl­
heinz Toth (Bedburg) j Coloman Thli (Hamburg); Anni Untch (Fürth); Ema W.lgncr 
(Nürnberg); Margareta V:agner (Dreieich); Wilhelm Wagner (Bergisch-GJadbach); 
Sigrid Vteber (Oberhausen Neuburg); Wilhclm Wel1mann (Nürnberg); Michael Wike­
te (Pforzheim); Elisabeth Wolff (Lechbruck); Hans-Otto Wolff (Rosenheirn); Hans 
Wulkesch (UOncben); Margarete Wull::esch (Goldbach); 1o.1argarcte Zaharia (Lech­
bruck); Gema Ziegler (Heidenheirn); Friedrich Zikeli (Uorsbach); Horst Zillmann 
(Naumburg); 

Stand: 31. Oktober 1996: 6:-4 HOG-t.fitglieder 

Eine Gesamtllste rollt in der .iehste. Ausgabe der Schäßburger Nachricbten. 

Spendeneingänge für die BOG Schäßburg e.v. 
vom 1. Mai bis 30. Oktober 1996 
mit dem Hinweis: Zur freien Yerfiigung, Gedenktafel Kloster­
kirche, humanitäre Hilfe, Friedhofspflege, Kirchenmatrikel und 
Schäßburger Nachrichten. 

SPENDEN HOG-MIt~Ueder 
PaulAbraham, 38,-; RichardAckner, 38,-; Karl.\dleff, 25,-; Roland Albert, 50,-; Kurt 
Andrae, 30,-; Marianne Andree, 20,-; Albert .\rz, 55,20; Rclene Auer, 8,-; Horst 
Balcu, 13,-; Stcfan Balasa, 25,-; Johann Balint, 8,-; Hans Balthes, 100,-; August Her­
rnann Baltres, 8,-; Gerhard ßarner, 5,20; Georg ßarth, 20,-; Alfred Bartmus, 88,-; 
Farn. Kurt Bartmus, 25,-; Helmut Beer. 50,-; 1o.1aria Bielz, 10,-; Annemarie Bie.ssell, 
2~,-; Hans-Georg Binder, 28,-; FaIn. HC11ll8lm Binder, 70,-; Hiltrud Binder, 76,-; Kat­
barina Binder, 13,-; Rothild Binder, 4,-; Ingrid Binder-Popp, 38,-; Anoemarie Bloos, 
38,-; Elisabeth Bodendorfer, 38,-; 1>.Iaria Böske, 30,-; Lilli Edith Bogolea, 15,-; Mari­
anne _\gneta Borchert, 18,-; Hennioe Boschner, 38,-; Etbard Both, 30,-; Ernst Bot­
scher, 38,-; Dons Brandl, 15.-; Hcin~ Brandsch, 38,-; Karl-Friedrich Br.lndsch, 20,-; 
Roderich Brandsch 50,-; Horst Wemer Breihofcr, 20,-; Hont V:emer Breihofer, 18,-; 
Cannen Cantoreanu, 8,-; Friederika Capesius 60,-; lngcborg Cofoian-t.fachat 18,-; 
Magdalena Amalia Colesnic, 10,-; Brigitte C08tca, 5,-; Farn. Albert CzemecJc.v, 6,-; 
Mana Damian, 8,-; Gertrud Dauboer, 68,-; hlichael DenndörfCl", 40,-; Peter Deppner, 
13,-; Wolfgang Deppner, 13,-; \\.'olltraut Durlesser, 25,-; Julius Ebner, 20,-; PJchatd 
Ebner, 50,-; Rudolf Eder, 118,-; Jngeborg Ehnnann, 60,-; Ottmar Essigmann, 88,-; 
Eva Fabritius, 30,-; Odette Fabritius, 88,-; Ilse Fernengel, 20,-; Carl-Heinz Fischer, 
28,-; HIUlS Flechtenmacher, 50,-; \\'alther Flcchtcmnacher, 10,-; JohaM Folbertb, 18,­
; Gertrud Fröhlich, 36,-; Hedda Fronius, 30,-; Gerd Frm,-ein, 100,-; Harugcorg Fuss, 
13,-; \ -ictoria Gabor, 15,20; Erika Gärtner, 88,-; Zoltan Gall, 13,-; Farn. Otmar Git­
scbner, 50,-; Jehann Glaser, 28,-; lutta Glatz, 10,-; Eisa Maria Göllner, 18,~; Ernst 
Johann Graef, 38,-; Harald Gracf, 38,-; Maria Graefjun., 20,-; Grete Graeser, 18,-; 
Inge Grasscr, 15,-: Margarethe Gross, 18,-; Robert Gross, ";"5,-; Alfred Günther, 15,-; 
Richanl Guncsch, 20,-;.\nna Gutiu, 26,-; Raimund Haas 70,_; Gerhard Halmen, 25,­
; ReinholdHandel, 13,-; DieterHann, 26,-; Ernstv.:llhelm Hann, 60,-; Ilse Hauschild, 
30,-; Edith Hayn, 30,-; Johann Hedrich, 38,-; Norbert Heidel, 25,-; Michael Helwig, 
38,-; Johann Henning, 38,-; Klaus D. Henning, 38,-; Gertrud Hennann, 8,*; Günther 
Hennann, 20,-; Gerhardt Fr. Hillner, 20,-; Gerlinde Hohnroth, 8,-; E" .lId Hollitzer, 
20,-; Harwd Hornner, 38,-; Wilbelm Homner, 50,-; 1Ieta Hornung, 38,-; U,;.oe Hor­
wath, :6,-; Dieter Hubatsch, 20,-; Edeltrude Hudea-Roth, 100,-; Maria Ignatescu, 
15,20; Kurt-Cluistian lmrich, 25,-; Günter H. Jacobi, 100,-; Ilsc Jenny, 20,*; Julius 
Jobi, 30,-; Siegtried Jobi, 20,-; Deris Kacz.marek-M-ul1er, 50,-; \\ilhelm Kamilli, 
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30,-; Rudolf Kartmann, 38,-; Farn. t.lichaeJ Kellner, 21,-; Josef Kellner sen., 50,-; 
Horst Kelp, 8,-; Gerlinde Keul , 8,-; JohaTUI Kinn, 50,-; Jobanna Kinn, 15,-; Annelie­
se Kirschner, 50,-; ~Iichael Kirscbner, 18,-; Erhard Michael Klein, 20,-; HClIh.ig 
Klein, 20,-; Edith Körner, 100,-; Helmut Konrad, 38,-; MichllCl Konradt. 28,-; Hans 
Erv.-in Kraus, I S,-; Maria Kraus, 15,-; ll.lartha Kraus, 20,-; lrmgard Kriner, 10,-; .\dolf 
Kroner, 10,-; Ingeborg Krulitsch, 30,-; Erna Kutscbera, 5,20; Kamel Kwia,zins~-, 
30,-; Helmut UFe Lahni, 18,-; Wilhelmine Lahni, 18,-; Hans Lang, 48,-; Herta Lang, 
18,-; Rita Langer, 8,-; .\da Gerda Lehni, 30,-; Erika Lconhardt, 50,-; Götz Leonhardt, 
38,-; Karl Y.'ilhelm Leonhardt, 50,-; Kurt Leonhardt, 88,-; Otto Erwin Leonhardt, 
148,-; ,"erona Lconhardt, 13,-; Gert Letz, 25,-; Herbert Letz, 50,-; Hildegard Letzner, 
20,-; Egon _\ndreas Lingner, 25,~; Farn. Ingrid Lingner, 8,-; Farn. Walter Lingner, 
238,-; GÜflter Löw, 60,-; Wilhelm-Friedrich Lö\"{, 88,-; Auguste L~dl, 50,-; Roland 
Ludwig, 20,-; Rosernarie Ludwig, 18,-; Stcfan Luddg, 8,-; Ema Lutsch, 20,-; Mich­
ael Lutsch, 30,-; Christoph ~lachat, 100,-; Edith Uachal, 48,-; Götz Dicter Machat, 
88,-; Farn. RolfMachat, 20,-; Wolfgang Machat, 68,-; Edith Mann, 100,-; RolfMar­
kel, 38,-; Ruhtraut Markeli, 38,-; GudrWl Markus, 30,-; Hans Markus, 30,-; Hildema­
rie Markus~Toth, 13,-; Reinhold Martini, 38,-; Sigrid Ingeberg t laschalko, 13,-; Hed­
wig Matei, 25,-; Michael M. hlathias, 40,-; Elffriedc ~Iatyas, 18,-; Hermann hlatzak, 
38,-; t.1argarete Maurer, 36,-; Friedricb Petcr ~Ienning, 30,-; Johanna Menninges, 
13,-; Horst Mergler, 30,-; Erika Milru, 25,-; JohaMa Uilitaru, 38,-; Frieda Möckesch, 
38,-; Marianne Möckesch, 5,-; Dieter Morrer, 25,*; ~lagdalena Mühsam. 28,-; flIar­
garete !t{ühsam, 50,-; Amireas Müller, 20,-; Ernst Müller, 13,-; Helga ~lüUer, 18,-; 
Helmut Müller, 8,-; \\ilhelrn Müller, 8,-; Martha Neagu, 25,-; Sonja Negoescu, 88,-; 
Helmut Niko, 13.-; Richard Nunweiler, 100,-; Sicgfried Nunwciler, 88,-; Dietlinde 
Orendi, 38,-; Hans Orendi, 26,-; Hans r.lartin Orendl,. 28,-; Edith-llse Osivnik, 20,-; 
Rita Peschka, 60,40; Elfiiede Petri, 38,-; Farn. Hans Hebnut Polder. 26,-; Johann Pol­
der, 50,-; Johann Polder 38,-; Christian Pomarius, 8,-; Hans Pomarius. 38,-; Astrid 
Radler, 38,-; Egon Recker, 88,-; Maria Reinhardt, 38,-; Hans O. Ricmer, 35,14; Frie­
drich Richttt, 18,-; Eva Roder, 13,-; Erika Roth, 30,-; Erwin Roth, 30,-; \Ya\ter H. 
Roth, 28,-; '''erner Roth, 38,-; Otto Sadler, 38,-; Ema Salmen, 20,-; FriedrichAugust 
Salmen, 30,-; \';erner-Peter Sander, 13,-; Rolf Schaser, 8,-; lsolde Schebeseh, 18,-; 
?ttichael Schebsch, 38,-; Berthold Scheiner, 10,-; Otto Scheioer, 80,-; Maria Schieb 
(geb. Wenzel), 100,-; Eril:a Schlesak, 30,-; Gerd Schlesak, 18,-; Carmen Schmidt, 
13,-; Waltet Sclunidt, 20,-; Auguste Schnabel, 10,-; Erika Schneider. 30,-; Helmut 
Schneider, 50,-; Konrad Schneider, 80,-; Martin Schnell, 13,-; lngeborg Schapp, 38,­
; Günther Schotsch, 8,-; _\Ifred SchuBer, 18,-; Edith Ruth Schuller, 20,-; Helene 
Schuller, 38,-; Rudolf Schulleri, 20,-; Wilhelm SchuJleri, 18,-; Hehdg Schumann, 
30,-; Het1A Schumann, 50,-; Harald Schuster, 100,*; Hed\l.ig Schuster, 18,-; Ua~'ine 
Schuster, 20,-; Martin Schuster, 20,-; Melitta J. Schuster, 20,-; \';Hhelmine Scbv.rrz, 
30,-; Fam. Hennann Seiler, 26,-; Pauline Sei,,-erth, 30,-; \\.'ilhelm Simo, 38,-; 1o.1ari­
anne Solornon, 18,-; .'\lice Stanescu-Roth, 18,-; Feli", \on Steinburg, 58,-; Jürgen ,on 
Steinburg, 100,-; Brigitte von Stemheim, 10,-; Erhard Stinzel, 30,-; Margot Streitfeld, 
25,-; ~Jarth.a Streitfeld, 20,-; Ursula Strohl-.ald, 2.5,-; Franz Szilagyi, 38,-; l>Jargarete 
Szilagyi, 30,-; Gertrud Szotyori-.\rtz, 88,-; Anneliese Taschler, 4,_; Margarete Ter­
plan-Trimbom, SO,-; Farn. Erwin Teutsch, 175,-; Margarete Teutsch, 38,-; E •. elina 
Thalmann, 110,-; Michael ThalmaM, 38,-; ~Iichael-Andreas Thalmann, 38,-; Anna 
Thcil. 8,-; Farn. Friedrich Theil, 76,-; Gertrud Theil, lOO,-; Hans Tbeil, 13,-; Hans 
Wolfram Theil, 50,-; Hermann Tbeil, 50,-; Margarete Theil, 38,-; Uartha 1lleil-Prtj­
merean, 50,-; HiltrudTheiss, 38,-; ,""ilheImTheiss, 8,-; GeorgTheilmann, 20,-; Herta 
Tillemann, 88,-; Zoltan-Karlheinz Toth, ]8,-; Coloman Thli, 38,-; Rillll Ungar, 20,-; 
Anni Untch, 8,-; Johann Untcll, 88,-; DieterWagner, 18,-; Ema Wagner, SO,-; Gerhild 
\';dgncr, 11,-; ~Iargarete Wagner, 38,-; Wilhelm \Yagner, 76,-; Johanna ";eber, 40,-; 
Kurt Weber, 20,-; Maria Weber, 8,-; Sigrid Webu, 38,-; \':ilhelm \\'eber, 20,-; Gcrtrud 
' .'/ellmatm, 8,-; Meta Wellmann, 10,-; Wilhelm Wellmann, 13,-; ~Iichael Wikete, 30,; 
Alice Windt, 18,-; Elisabeth ',"'olff, 25,-; Hans-Otto ";oUf, 38,-; Thu.snelda Vlolff, 38,; 
Gusta\' Wormerth, 88,-; Fam. Jobann ',Yotsch, 25,-; Hans \\"ulkesch, 8,-; ~.largarete 
Wulkesch, 13,-; Margarete Zaharia, 38,-; RolfZay, 18,-; WiJheim Zar, 50,-; Roland 
Zebli, 28,-; Farn. Wilhelm Zebli, 100,-; \\:ilhelm Zelgy, 30,-; Dieter Zeon, 18,-; Ema 
Zenn, 30,-; E' .1 Zenn, 38,-; Gerda Ziegler, 38,-; Friedrich Zikeli, 100,-; Hans Zikeli, 
28,~; Horst ZilimaM, 50,-; Margarete Zintz, 20,-; t>,lichael Zinz, 38,-,. 

.\ndere Spender 
Joachim _\mbrosius, 10,-; Friedrich .\ndrae, SO,-; Thomas Antoni, 30,-; Elise Bako, 
20,-; Hans Baku, 30,-; Ingrid Balindt, 30,-; t>,1arianne Bartb, 10,-; Götz Bartmus, 
80,-; Ottilie Baz .. mt, 20,-; Hilde Bertleff, 50,-; Gerhardt Binder, 15,-; Elfriede Hose, 
50,-; Ingmar Brandseh, 20,-; Gerda 8reckner, 20,-; Gerda Broser, 30,-; Konrad Csall­
net, 15,-; lage Deppner, 62,-; r.Iichael Ehrlich, 10,-; Emu EI$Cß, 32,-; Hans-Ernst 
Enzinger, 20,-; Pcter Fabritius, 20,-; GUnter Falk. 32,-; totartin Feyri, 20,-; Inngard 
Gaina, 20,-; l!se Gatej, 20,-; E\ol Inna Gierling, 10,-; ruta Oiindisch, 40,-; Gerd 
Hager, 20,-; Erich Hann, 10,-; Emma Harn. 300,·; Udo Heidei, 25,-; Egon Heitz. 
SO,-; Michael Helch, 30,-; Robert Heh·.ig, 30,*; Eisa HeJUling, 20,40; Werner Hen­
ning, 10,-; Johann Hientz. 20,-; Hermann Hienz, 50,-; ~iargarete Hockl, 20,-; Her­
mann Homner. 20,-; Erika-Gertrud Hübner, 15,-; Katharina Imrich, 50.-; Gertrud Jän­
ner, 12,-; Gerda Jakobi, 22,-; Johanna Jancu, 30,-; Christian-Hans Jeke1ius, 30,-; 
Erwin Josef, 42,-; Heinz Jiistel, 40,-; ';;erner Kamilli, 25,-; Heim Kartrnann, 20,-; 
Herbert Kasper, 20,-; Herbert Kessler, 32,~; Johann Keul, 30,-: Uarianne Keul, 15,-; 
Otto JCeul sen., 10,-; Elfriede Kiss, 30,-; Christiane Klein, 50,-; Renate Klemm, 20,-; 
Ilse Ketschr, 30,-; Brigitte Kuhn, 10,-; Gerhard Lang, 20,-; Haide Lehrer, 50,-; Karl­
tritt Leonhardt, 100,.; Gerhard Lingner, 10,-; Fraez Eugen Lissai, 30,-; E\'ol Löw, 
20,-; Gerda Malmer, 20,-; Johaona Katharina MarkeI, 25,-; Kurt hIeedt, 20,-; Rosina 
Miess, 10,-; .\nneliese Möckcl, 62,-; Ema Mühlbächer, 20,-; Birgit Müller, 100,-; 
Maria Najasek, 20,-; Michael Paul, 10,-; Johann Polder, 20,-; Wilhelm Polder, 12,-; 
Hans-Heinz Rether, 30,-; Heinrich Rilki, 15,"; Otto Rodamerjun., 10,-; lItichael Röh­
rich, 100,-; Marie Roth, 30,-; t.larius Roth, 10,-; Ingrid Schässburger, 20,-; Lieselot­
te Schaser, 50,-; Ema Schlattner, 10,-; RolfReinhold Schneider, 50,-; Michael Scho­
\-;erth, 10,-; Helmut Schuller, 10,-, Walter Schuller, 30,-; Kurt Schulleri, 15,-; Dietet 
Schuster, 5,20; Johanna Schuster, 20,.; V.'.llter Schuster, 10,-; Ortrun Scola, 20,-; 
Rosina Seiler, 10,-; Julius Sill, 10,-; Titus Skopa;inski, 25,-; Walter Strassburger, 20,­
; Gertrud S"erak, 20,-; Harald Edgar Tausch, 100,-; \ -iktor Teutsch. 30,-; Gerhardt 
Theil, 75,-; 1I1athilde Theil, 20,-; Eduard TheiS&. 20,-; Richard Theis.s, 20,-; Johann 
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Thies, 20,-; Heinz Tichy, 20,-; Johann Unberath, 20,-; Andreas \\-agner, 30,-; Gertrud 
Waleseh, 10,-; Julius Wolff, 16,-; Robert V:olff, 10,-; Wolfram Wolff, 20,-; Oswald 
Zerwes, 20,-; Sofia Ziegler, 20,-; Julius Zimmennann, 20,-; 

Weitere Spender ohne .-\.nschrift oder 'orname 
Elisabeth Beckemth, 20,-; Brigitte Fritsch, 20,-; Heinz Haag 30,-; Michael Hann, 
100,-; Heinrich He1ch, 50,-; ? Knall, 24,-; Ottmar Krauss, 20,-; Annemarie Leonhardt, 
10,-; ? Orendt, 50,-; Maria und loan Pal, 25,-; Johann Polder, 50,-; Horst Schmidt, 
100,-; Heinrich Schul1er, 20,-; Helga Schuller, 30,-; }'larianne Schulleri, 50,-; Katha­
rina Schuster, 50,-; Hans Teutsch, 30,-; ~.faria Theil, 20,-; ? Theiss, 10,-; V,-alter Wolff, 
20,-; Gerda Zimmennann, 15,-. 

Die Gemeinschaft der Schäßburger dankt den Spendern. 

Unser Aufruf zur Mitarbeit 
geht weiter! 
Er zeitigte bereits hofthungsfreudige, wenn auch noch nicht 
vielversprechende Ergebnisse. Unser Aufruf gilt daher weiter, 
bis jeder Schäßburger stolz bekennt "dies ist meine, yon mir 
mitgestaltete Heimatzeitung" . 

Den redaktionellen Hinweis, daß Leserzuschriften allein die 
Meinung des Autors und nicht der Redaktion darstellen, wird 
man bei uns nicht finden. Jeder Name bürgt für Eigenständig­
keit und Qualität. Redakteure sind Kompositeure, die allein der 
Harmonielehre ,-erpflichtet bleiben. Kein Beitrag geht ver­
loren. Die Redaktion hat nur zu entscheiden, wann, wo, in 
welchem Kontext. Wir möchten bei 28 Seiten bleiben. Über 
Leserbeiträge hinaus sind vlir auch an Leserbriefen mit kriti­
schen Hinweisen interessiert, die uns auf aktuelle Themen und 
Erfordernisse aufmerksam machen. 

Zugegeben: Etwas "nieder-schreiben" ist einfach. Dann aber 
sollte Tage später die Überlegung folgen, in welcher Form man 
seine Gedanken; Erfahrungen . Wünsche der Gemeinschaft 
anbieten mächte, und welche Rechte man der Redaktion über­
trägt. Selbstkritisch erleichtert die Redaktionsarbeit. Ich selbst 
habe mir angewöhnt, dem Chefredakteur W L. frührestens 
meinen dritten Entwurf anzubieten. Ich stütze mich dabei auf 
W Busch: "Die Selbstkritik hat was für sich, gesetzt den Fall, 
ich tadle mich . . . " Es ist aber auch erlaubt, sich an unsere 
Deutschlehrer auf der Bergschule zu erinnern: Das Gute muß 
dem Besseren weichen. 

HB. 

Vorstand der Bergschule 
Schäßburg e.V. informiert: 
Anfang NO"ember 1996 traf sich der Vorstand des ,,Bergschul­
vereins" bei Fam. Dr. Bänder in SchwalbachTaunus. Anwe­
send waren der Ehrem'orsitzende Richard Löw und die Vor­
standsmitglieder Sigrun Kelp, Karl-GÜllter Reich, Michael 
Konnerth, Rosemarie Ludwig, Ehepaar Dr. Bänder und GÜllter 
Czemetzky. 

Der ,"orstand dankt dem "Allgemeinen deutschen Kulturyer­
band" unter der Leitung yon Gertraud Schuller (stellv. vorsit­
zende des "Bergschuh'ereins") für die großzügige Unterstüt­
zung des Partneryereins in Schäßburg. 

Folgende Vorhaben haben 1997 Priorität: 

I. Ein Werbeprospekt mit Informationen über die Bergschule 
und ihre Tradition (475 Jahre Bergschule seit ihrer ersten 
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urkundlichen Erwähnung 1522); 

2. Erarbeitung eines Kostenvoranschlags zur RenoYierung der 
Fassade (diese Arbeit sollte bis 2001 abgeschlossen sein); 

3. Erarbeitung eines Raumnutzungskonzepts für den "Berg­
schulverein" im "Haus mit dem Hirschgeweih", dem Sitz 
der Messerschmitt-Stiftung in Siebenbürgen. 

4. Erfassung sämtlicher Bergschüler (Jahrgänge 1949-1996ft) 
Erfassung einer Adressenliste für Klassentreffen u. a. 

5. Werbung für den Sylvester 2000 in Schäßburg (Yorschlag 
K. G. Reich). 

Die nächste Mitgliedenersammlung (mit \orstandswahlen) 
findet zu Pfingsten 1997 in Dinkelsbühl statt. Die "Generati­
onsgespräche" werden erneut am Pfingstsamstag im "Wilden 
I\lann" und am Pfingstsonntag im "Koppen" in Dinkelsbühl 
fortgeführt. 

Unsere Friedhöfe 
in Schäßburg 

G.c. 

"-ie schon in der Folge 5 (30. 6. 1996) unserer Schäßburger 
Nachrichten beschrieben wurde, ist und bleibt eine unserer 
Hauptaufgaben in Zusammenarbeit mit der Ey. Kirchenge­
meinde Schäßburgs die Friedhöfe Bergfriedhof, Galtberg und 
Siechbof zu pflegen. 

In Anbetracht, daß der Tourismus in Schäßburg wesentlich 
zugenommen hat, die Burg mit ihren Anlagen nichts einbüßte 
und die Bergkirehe renm-iert zum ~fuseum sakraler Kunst der 
Siebenbürger Sachsen ausgestattet wird, sehen wir es als eine 
Notwendigkeit auch unseren Friedhöfen den 'würdigen Rah­
men zu verleihen. 

Daß die Renovierung der Bergkirehe, trotz des großen Um­
fanges unyorhergesehener Arbeiten, gut vorankommt, sagt 
Baumeister Horst Zikeli, ist unweigerlich festzustellen. Er 
weist aber auch gleichzeitig darauf hin, daß die Außenarbei­
tenbei günstiger Witterung erst Ende 1997 abgeschlossen 

Gerüst für den Außenputz an der Berg­
kirche, September 1996. Foto: \\-.l.lter Lingncr 

werden können, 
die Innenarbeiten 
aller Wahrschein­
lichkeit nach eini­
ge Jahre benöti­
gen, eine Einwei­
hung terminlieh 
aber noch nicht 
festgelegt werden 
kann. Eine Ein­
weihung dieses 
würdigen Bau­
,,,erks yor Fertig­
stellung ist aus 
unserer Sicht 
nicht 'wünschens­
wert. 

Dank der vielen 
Spenden ist es uns 
ermöglicht wor­
den mit den an­
gekündigten Fried­
hofsarbeiten - a) 
Instandsetzung, b) 
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Instandhaltung, c) 
Friedhofsdokumenta­
tion - zu beginnen 
und relati,· gut voran­
zukommen. So kön­
nen wir heute berich­
ten, daß 

- in Bezug auf die 
Instandsetzung (a) 
des Bergfrledhofes 
die Arbeiten an der 
Umzäumung, den 
Eingangstoren und 
den Hinweisschil­
dern bis Ende des 
Jahres 1996 abge­
schlossen sein wer­
den, so daß eine 

Innenraum Bergkirche. Foto: ~Jartin Zinz Regelung der Öff-
nungszeiten ab dem 

1. Januar 1997 möglich sein wird. Die Durchfiihrung der 
Arbeiten hat uns, wegen den in Handwerkerkreisen immer 
noch fehlenden Fachkenntnis und oberflächlichen Handelns, 
Schwierigkeiten bereitet Wir hoffen aber, daß das konsequen­
te Durchgreifen der Presbyter A. Christiani und G. Baku einen 
befriedigenden Abschluß gewährleisten. Die Kosten der Arbei­
ten liegen voraussichtlich bei DM 4.500,- und werden gemein­
sam aus Spendengeldern getragen. In Fortsetzung sind im 
nächsten Jahr die Reparatur der Wege, Treppengänge und 
Rodungsarbeiten eingeplant 

Ehre.gräber auf dem BergfriedhaJ 
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- in Bezug auf die Instandhaltung (b) (Pflege), sind den 
Friedhofswächtern Geräte und Material zur Verfiigung 
gestellt und die Arbeiten vertraglich festgelegt worden. Auf 
dem Bergfriedhof wurden die Rodungsarbeiten begonnen, 
der Umfang der Arbeiten ist aber so groß, daß er nur befrie­
digend bewältigt werden kann. Bei der Pflege der Friedhöfe 
sind nun auch wir als GrabsteIleneigentümer gefragt und 
gebeten den Aufruf des Presbyiariums, der sich an alle in der 
Welt yerstreuten Schäßburger wendet, folge zu leisten: 

- die Grabtaxen zu entrichten und die Eigentumsfrage der 
GrabsteIle zu klären. Beides ist möglich: direkt, durch 
Freundesbesuch oder Post. Anschrift: Parohla evangelicii, 
sir. Cositorarllor nr.13, 3050 Sighlsoara, Tel. 0651771195 

- sich weiterhin um die Pflege der Farnilien-, Bekannten­
oder Freundes-Grabstelle persönlich einzusetzen. Heute 
sehr einfach möglich, siehe Anzeigenteil. 

- in Bezug auf die FriedhofsdokumentatIon (c), konnten 
Dank freiwilliger Mitstreiter die Arbeiten begonnen werden. 
Es meldeten sich Edith und Helmut ~Iann (Schotten) und 
Peter Böhm (Weingarten). Zur Zeit wird an den Grabregi­
stern und der Bilddokumentation gearbeitet. Die Erstellung 
der Lagepläne ist für das Jahr 1997 geplant. 

Wir sind weiterhin auf Ihre Hilfe angewiesen: "Stichwort 
Friedhofspflege" - für das Spendenkonto, siehe Impressum. 

• Freiwillige Mitstreiter werden gesucht für: 

- Arbeiten der Friedhofspflege 

- Lageplan-Erstellung (Techniker, Ingenieure, Studenten) 

Foto: Wollter Lingner 

- Bilddokumentation 
(Hobbyfotografen, 
Buchbinder) 

Nähere Informationen 
zur Festlegung der 
Arbeitsweise und 
Anmeldung bei 
Walter Lingner, 
Saganer Weg 36, 
40627 Düsseldorf, 
Tel. 02 11/27 53 21. 

w.L. 

Es verstarben im Zeitraum 1. Mai 1995 bis 31. Oktober 1996 
in Scbäßburg: 
Karl Fricdrich Tont.sch (91); Adelheid Ambrosius geh. Pctrovitsch (90); Katharina Schuster (87); Georg Heg!'­
beli (70); Maria Krestel-Weiß (88); Johann Richard Polder (60). 

in Deutschland nnd Österreicb: 
Richard Ungar (16) in U1m; Hermine Leonhardt (95) in GundeIsheim; Helmut Schulleri (74) in Sindelfingen; 
Hildegard Adlcff geb. Böhm (92) in Drabenderhöhe; Gundis Katharina Zerwes (20) in Germering; Egon Recker 
(71) in Celle; Eroa Wagner geb. Baumgärtner (93) in EbersbachIFils; Kurt Scheipner (71) in BietigheimIBis­
singen; Katharina Schmidt geb. Türk (94) in Eibelstadt; Richard Albert (86) in Gundeisheim; Hermine Weber 
geb. Fetter (86) in Nümberg; ErikaAnna Olesch (67) in Darmstadt; Harald Gärtner (52) in Landsberg am Lech; 
Gusta'lo Georg Fischer (85) in Dilsseldorf; Josefine Sabine Lingner geh. Broser (90) in Drabenderhöhe; Emma 
Hayn geb. Tichy (96) in Mönchengladbach; Konrad Schneider (97) in Bielstein; Hans Salzer (85) in Pirmasens ; 
Arpad Bako (72) in Gummersbach; Edith Peter geb. Grass (49) in TorontoJCanada. 
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Grabpflege in Schäßburg 
Vermittlung und Garantie durch: 

Robert L1ngner 
Kirchplatz 14 
72379 Hechingen 
Telefon 07471144 26 

Grabpflege in Schäßburg 

Leistungen und Preise nach Vereinbarung: 
- Pflege und Bepflanzung 

• Einzelgrab bis DM 95.-1 Jahr 
• Doppelgrab bis DM 125.-1 Jahr 

- Pflege und Blumen 
• Grab m. Abdeckung bis DM 50.-1 Jahr 

Durchführung: Verläßlich und wunschgerecht. 

Gärtnerei URSULA SCHULLER (ehemals Gerti Olah-Schuller) 

str. Ecaterina Varga nr. 9 . 3050 Schäßburg/Siqhi~ara . Tel. (0040) 065/77 1143 

Postkarte oder Anruf genügt. Preis und Zahlungsabwicklung nach Vereinbarung. 

HELMUTH POLDER Steinmetz in Schäßburg 

übernimmt alle Steinmetzarbeiten für Gräber auf dem Bergfriedhof, Galtberg und 
Siechhof (Grabsteine, Grabeinfassung, Grabplatten, Beschriftung, Renovierung) 

H. POLDER, St. Codrului nr. 13, 3050 Schäßburg/Sighipara, Tel. (0040) 0651775690 
Postkarte oder Anruf genügt. Preis nach Kostenvoranschlag, Zahlungsabwicklung nach Vereinbarung. 

V1DEOKASSETl'EN (VHS) 
• Schäßburger-'fteffen 18./21. 8. 95 

von Martin Zinz 
.5. Sachsentreffen in Birthähn 1995 

von Martin Zinz 

Zu bestellen bei: Martin Zinz, Vereinsstraße 10, 40625 Düsseldorf, Thl. 0211/298398 

Preis DM 39,-/Kassette zzgl. Versandkosten 

'!Jer :J{Oy.%rstand 
'UJÜnscfit a{{en Scfiäß6U1lJern, verstreut in der ganzen Weft, 

sowie den Lesern der Scfiäß6urger 1{acfiricfiten 
!Frofie Weifinacfiten und ein gesegnetes yutes Jafir 1997 

Genealogie und Familienforschung 
Wir haben das gesamte Matrikelarchiv der ev. Kirchengemeinde Schäßburgs in Kopien in 
Drabenderhöhe vorliegen. Bei schriftlichen Nachfragen bitte für Rückantwort frankierten Brief­
umschlag beilegen. 

Interessierte Landsleute können Auskunft bei 
ERNST GRAEF, 51674 Wiehl, 5chäßburger Gasse Nr. 8, Telefon 0 22 62/1759 erhalten. 

Schiißbul'fl - Bild einer Siebenbürtlischen StAd' 
Herausgegeben von: Heinz Brandseh, Heinz Heltmann, Walter Ungner 

Wir haben einen Restbestand von 20 Exemplaren vom Verlag übernommen, 
Preis DM 68,-/Exemplar 

Bestellung bei: 
Dr. Heinz Haltmann, Großenbuschstraße 125, 53757 St. Augustin, Telefon 02241/332363 

Quartier für SchäBburg-Bes~cher 
Übernachtungsmöglichkeit auf einem staatlichen Wirtschaftshof, an der Hauptstraße nach Kronstadt, . in 
Weißkirch (ca. 5 km von Schäßburg). 
Sechs Doppelzimmer, Bad mit Dusche, WC und Kochnische. 
Frühstück, Halb- und Vollpension sowie Selbstverpflegung sind möglich. 
Preis bel Vollpension: ca. DM 20,-/Person 
Verwaltung: Georg Schuller, erreichbar: im Dienst (004065) 77 21 88119, Privat (004065) 77 4161 
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